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Studienordnung für den Bachelorstudiengang „Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach Bildende Kunst“ an 
der Fakultät 01 – Bildende Kunst – der Universität der Künste Berlin
vom 14. Januar 2015

Aufgrund von § 71 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 des Gesetzes über die Hochschulen im Land Berlin (Berliner Hochschulgesetz – BerlHG) in der 
Neufassung vom 26. Juli 2011 (GVBl. S. 378) hat der Fakultätsrat der Fakultät 01 – Bildende Kunst – der Universität der Künste Berlin 
am 14. Januar 2015 folgende Ordnung beschlossen:

§ 1	 Geltungsbereich
§ 2	 Gegenstand und Ziele des Studiums
§ 3	 Studienbeginn
§ 4	 Studiendauer und Studienumfang
§ 5	 Studienaufbau
§ 6	      Lehrveranstaltungsformen
§ 7	 Nachweis von Studienleistungen
§ 8	 Studienabschluss
§ 9	 Studienfachberatung
§ 10	 Inkrafttreten
Anlage 1: Studienplan
Anlage 2: Modulbeschreibungen

§ 1	 Geltungsbereich
Diese Studienordnung regelt Ziele, Inhalt und Aufbau des Bachelorstudiengangs „Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach 
Bildende Kunst“ an der Universität der Künste Berlin. Sie gilt in Verbindung mit der Prüfungsordnung für diesen Studiengang. Im Übrigen 
gelten die Regelungen der Rahmenstudien- und -prüfungsordnung der Universität der Künste Berlin vom 4. Juli 2012 (UdK-Anzeiger 
1/2013 vom 8. Januar 2013).

§ 2	 Gegenstand und Ziele des Studiums
(1) Die Studierenden sollen am Ende ihres Studiums vielfache Erfahrungen in verschiedenen künstlerischen Disziplinen, Techniken 
und Verfahren erworben haben. Ziel ist die Entwicklung einer eigenen künstlerischen Position durch Heranführung an persönliches 
künstlerisches Schaffen, damit die Studierenden das Fach Kunst in unterschiedlichen Berufsfeldern selbständig vertreten und den damit 
verbundenen künstlerischen Anforderungen entsprechen können.
(2) Alle Bachelorabsolventen und Bachelorabsolventinnen sind mit der Fachstruktur der Kunstwissenschaft ebenso vertraut wie mit 
ausgewählten Konzeptionen und Theorien der Kunstgeschichte und Kunstwissenschaft. Sie haben gelernt, über eigene und fremde, 
zeitgenössische und historische Kunstgebilde nachzudenken, sie zu beschreiben, zu analysieren und zu interpretieren sowie sie kritisch zu 
würdigen und sich ein eigenes begründetes Urteil zu bilden. Sie haben die Fähigkeit erworben, Phänomene der Kunst im historischen und 
gesellschaftlichen Kontext zu betrachten und die Dynamik der modernen und aktuellen Künste zu reflektieren. Sie haben Grundkenntnisse 
der philosophischen und psychologischen Ästhetik erworben, haben historische und gegenwärtige Konzeptionen der Ästhetischen 
Erziehung und der Didaktik des Schulfachs Bildende Kunst sowie Anwendungsbereiche und Vermittlungswege der Bildenden Kunst 
kennen gelernt. Als integraler Bestandteil aller Module haben sie sich in den jeweiligen Sachzusammenhängen mit Fragen der Gender-, 
Visual- und Postcolonial-Studies sowie anderen aktuellen Forschungsrichtungen auseinandergesetzt.

Dies bedeutet für den Bachelorstudiengang Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach Bildende Kunst

- auf künstlerisch-praktischer Ebene:
Sie haben in mindestens einem selbst gewählten Schwerpunkt (Zeichnen, Malen, Plastisches Gestalten, Druckgrafik, visuelle 
Kommunikation/Medien) Erfahrungen gemacht und Kenntnisse bzw. gründliche Kenntnisse erworben.
Sie haben ihrer künstlerischen Begabung und der Arbeit in der Fachklasse Grundschullehramt entsprechend gründliche künstlerische 
Erfahrungen gemacht und sich eigene künstlerische Positionen erarbeitet.
Über die traditionellen Materialien und Verfahren der freien Bildenden Kunst hinaus haben sie Kenntnisse der Grundlagen, Verfahren und 
Techniken angewandten Arbeitens in mit den modernen Medien Film und Fotografie sowie in den neuen Medien Video, Computer und 
Bildbearbeitung (digitale Ästhetik) erworben. 

- auf künstlerisch-wissenschaftlicher Ebene:
Sie sind mit der Fachstruktur der Kunstwissenschaft ebenso vertraut wie mit ausgewählten Konzeptionen und Theorien der Kunstgeschichte 
und Kunstwissenschaft
Sie haben gelernt, über eigene und fremde, zeitgenössische und historische Kunstgebilde nachzudenken, sie zu beschreiben, zu 
analysieren und zu interpretieren sowie sie kritisch zu würdigen und sich ein eigenes begründetes Urteil zu bilden. 
Sie haben die Fähigkeit erworben, Phänomene der Kunst im historischen und gesellschaftlichen Kontext zu betrachten und die Dynamik 
der modernen und aktuellen Künste zu reflektieren.
Sie haben Grundkenntnisse der philosophischen und psychologischen Ästhetik erworben, haben historische und gegenwärtige 
Konzeptionen der Ästhetischen Erziehung und der Didaktik des Schulfachs Bildende Kunst sowie Anwendungsbereiche und 
Vermittlungswege der Bildenden Kunst kennen gelernt.

- auf künstlerisch-pädagogischer Ebene:
In enger Zusammenarbeit zwischen Fachpraxis, Kunstwissenschaft und Didaktik haben sich die Studierenden Kenntnisse der 
psychologischen und sozialen Voraussetzungen und Bedingungen künstlerischer Produktion und Rezeption von professionellen Künstlern 
wie von Laien aller Altersstufen angeeignet. 
Sie haben sich mit Fragen der Vermittlung von Kunst auseinandergesetzt und historische und aktuelle Konzeptionen der ästhetischen 
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Erziehung und der Fachdidaktik der Bildenden Kunst kennen gelernt. 
Sie sind mit Orten und Institutionen der Vermittlung (Schule, Museum u.a.) und mit ihren fachspezifischen Bildungsaufgaben vertraut. 

§ 3	 Studienbeginn
Das Studium beginnt jeweils zum Wintersemester.

§ 4	 Studiendauer und Studienumfang
Die Studiendauer des Bachelorstudiengangs ist auf eine Regelstudienzeit von sechs Semestern festgelegt. Der gesamte Studienaufwand 
(Präsenzzeit und Selbststudium) wird durch ein Leistungspunktesystem abgebildet. Das Bachelorstudium umfasst 180 Leistungspunkte 
(LP) und durchschnittlich 30 Leistungspunkte pro Semester. Einem Leistungspunkt liegen ca. 30 Arbeitsstunden zugrunde. Jedem Modul 
und seinen einzelnen Lehrveranstaltungen sind entsprechend dem Studienaufwand Leistungspunkte zugeordnet.

§ 5	 Studienaufbau
(1) Das Studium ist modularisiert. Module sind inhaltlich und zeitlich abgeschlossene Lehr- und Lerneinheiten, die sich aus verschiedenen 
Lehrveranstaltungen zusammensetzen. Module werden grundsätzlich mit einer Prüfung oder mit entsprechenden Teilprüfungen 
abgeschlossen.
(2) Das Studium gliedert sich in

1.	einen lehramtsbezogenen Bachelorstudiengang mit einer Regelstudienzeit von sechs Semestern und 
2.	einen für das Lehramt qualifizierenden Masterstudiengang mit einer Regelstudienzeit von vier Semestern.

(3) Der Bachelorstudiengang (180 Leistungspunkte) gliedert sich in die Anteile:
a) Erstes Fach Deutsch mit 45 Leistungspunkten;
b) zweites Fach Mathematik mit 45 Leistungspunkten;
c) vertieftes Fach Bildende Kunst mit 60 Leistungspunkten einschließlich Bachelorarbeit
d) berufswissenschaftliche und schulpraktische Studien mit 30 Leistungspunkten, davon 
	 1. Grundschulpädagogik (GSP) 						        9 LP
	 2. Deutsch als Zweitsprache (DaZ)/Sprachbildung				      5 LP
	 3. Erziehungswissenschaften einschließlich des berufsfelderschließenden Praktikums	 11 LP
	 4. Ergänzungsbereich Musisch-Ästhetische Erziehung (MÄERZ)			     5 LP
Der Bachelorstudiengang wird mit einer berufsqualifizierenden Hochschulprüfung abgeschlossen.
(4) Der Studiengang „Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach Bildende Kunst“ ruht im Bereich des vertieft zu studierenden 
Faches Bildende Kunst auf drei Pfeilern:
−	 der künstlerisch-praktischen Ausbildung,
−	 der künstlerisch-wissenschaftlichen Ausbildung
−	 und der künstlerisch-pädagogischen Ausbildung. Zur künstlerisch-pädagogischen Ausbildung gehört auch der Ergänzungsbereich 

Musisch-Ästhetische Erziehung (MÄERZ) aus dem berufswissenschaftlichen Studium. Für Studierende mit dem vertieft zu 
studierenden Fach Bildende Kunst ist es verpflichtend, im Ergänzungsbereich MÄERZ zu belegen. Näheres regelt die Studien- und 
Prüfungsordnung des Ergänzungsbereiches MÄERZ.

(5) Das Bachelorstudium an der Universität der Künste Berlin ist in folgende Module gegliedert:
−	 Modul 1   Grundlehre 
−	 Modul 2   Künstlerische Praxis: Einführung
−	 Modul 3   Künstlerische Praxis: Aufbau und Vertiefung 
−	 Modul 4   Kunstwissenschaft
−	 Modul 5   Kunstdidaktik
−	 Modul 6   Bachelorarbeit

§ 6	 Lehrveranstaltungsformen
Folgende Lehrveranstaltungsformen können angeboten werden:

−	 Exkursion (EX)
−	 Kolloquium (Ko)
−	 Künstlerische Einzelunterweisung (KE)
−	 Künstlerische Gruppenunterweisung (KG)
−	 Seminar (S)
−	 Studienprojekt (P)
−	 Vorlesung (V)
−	 Werkstatt/Übung/Kurs (W/Ü/K)

§ 7	 Nachweis von Studienleistungen
(1) Die für die Vergabe eines Leistungsnachweises erforderlichen Studienleistungen werden im Einzelnen von der verantwortlichen 
Lehrkraft nach Art und Inhalt zu Beginn einer Lehrveranstaltung jeweils festgelegt. Die Vergabe eines Leistungsnachweises setzt die 
regelmäßige erfolgreiche Teilnahme und Mitarbeit in den Lehrveranstaltungen sowie eine individuelle Leistung voraus. Leistungsnachweise 
müssen Art und Gegenstand der Leistungen beschreiben, die ihnen zugrunde liegen.
(2) In jeder Lehrveranstaltung sind als Voraussetzung und Grundlage für die Vergabe von Leistungspunkten Arbeitsleistungen vorgesehen. 
Die Erbringung der jeweils geforderten Arbeitsleistungen wird durch die Ausstellung von Lehrveranstaltungsnachweisen belegt, aus 
denen die Anzahl der erworbenen Leistungspunkte hervorgeht. 
(3) Gegebenenfalls weisen die Leistungsnachweise auch differenzierte Noten auf, wenn sie als Teilprüfungen gelten.
(4) Leistungspunkte zum Nachweis von Studienleistungen werden nur nach bestandener Modulprüfung oder eines Prüfungsteils vergeben.
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(5) Ein Modul ist erfolgreich abgeschlossen, wenn die Modulabschlussprüfung bzw. die entsprechenden Teilprüfungen bestanden wurden. 
Der Modulabschluss wird vom Prüfungsausschuss bescheinigt.
(6) Aus der Modulabschlussbescheinigung gehen die besuchten Veranstaltungen, die darin erbrachten Arbeitsleistungen und 
Leistungspunkte, Datum und Durchführung der Modulabschlussprüfung bzw. der entsprechenden Teilprüfungen sowie ihre Benotung 
hervor.

§ 8	 Studienabschluss
Das Studium ist abgeschlossen, wenn alle für das Studium notwendigen Studienleistungen erfolgreich erbracht worden sind. 

§ 9	 Studienfachberatung
Für die Studienfachberatung sind ein Hochschullehrer oder eine Hochschullehrerin sowie in der Regel eine studentische Hilfskraft 
einzusetzen. Die Beratung gibt Auskunft über die besonderen Inhalte und Anforderungen des Fachs und hilft bei der individuellen 
Studienplanung einschließlich Planung von Auslandsaufenthalten ohne Zeitverlust im Studium. Nach der Grundlehre hat der bzw. 
die Studierende das Recht auf eine Studienverlaufsberatung im dritten Semester. Darüber hinaus gehört die Mitwirkung an der 
Studienfachberatung zu den hauptberuflichen Aufgaben aller Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen.

§ 10	Inkrafttreten
Diese Ordnung tritt am Tag nach ihrer Veröffentlichung im Anzeiger der Universität der Künste Berlin in Kraft. 
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Anlage 1: Studienplan 

für den Bachelorstudiengang „Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach Bildende Kunst“ 

Leistungspunkte 

1. 2. 3. 4. 5. 6. Σ
Nr. Modul Lehrform SWS Semester 

1 Grundlehre KG; 
W/Ü/K

10 7* 10 17

2 Künstlerische Praxis: Einführung KG; 
W/Ü/K

5 5 5

3 Künstlerische Praxis: 
Aufbau und Vertiefung

KG 10 3 5 3 11

4 Kunstwissenschaft S 6 3 2 
bzw. 5

5 
bzw. 2

10

5 Kunstdidaktik S 4 3 2 5

6 Bachelorarbeit Ko 2 12 12

Summe: 37 7 13 7 
bzw. 10

5 
bzw. 8

8 17 60

* inkl. Werkstatteinführung Mal- und Materialtechnik

Abkürzungen: EX (Exkursion), KE (Künstlerische Einzelunterweisung), KG (Künstlerische Gruppenunterweisung), Ko (Kolloquium), 
P (Studienprojekt), S (Seminar), V (Vorlesung), W/Ü/K (Werkstatt/Übung/Kurs)



  
Anzeiger der Universität der Künste Berlin 2 / 2015 vom 3. März 2015 Seite 6

Anlage 2: Modulbeschreibungen 

für den Bachelorstudiengang „Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach Bildende Kunst“

Modul 1   Grundlehre Teilnahmevoraussetzungen: ./.

Qualifikationsziele und Lehrinhalte:
Die Grundlehre führt in die Studienstruktur der Fachpraxis Kunst ein, bringt alle Studierenden der verschiedenen Studiengänge 
der Bildenden Kunst zusammen und bietet Raum für die Erprobung eigener künstlerischer Praxis im Rahmen der vielfältigen 
Arbeitsmöglichkeiten an der UdK. Verschiedene künstlerische Medien, darunter Zeichnen, Malen, Plastisches Gestalten, Video, 
Performance, Textil, Drucken/Druckgrafik und Fotografie, werden erprobt und erste eigene künstlerische Ansätze entwickelt. In 
der Auseinandersetzung mit den Positionen und Impulsen der Lehrkräfte der Grundlehre und der künstlerischen Individualität der 
Kommilitonen und Kommilitoninnen begeben sich die Studierenden auf die Suche nach selbständigen Wegen in der künstlerischen 
Arbeit, und entwickeln in der Auseinandersetzung mit Materialien, Medien und Verfahren persönliche Neigungsbereiche. 
In die Maltechnik wird eingeführt. In einem weiteren Bereich der Werkstattpraxis werden sie vertraut mit künstlerischen Techniken, 
Werkzeugen, Maschinen und Apparaten.

Fächer/Modulelement Lehrform SWS LP Voraussetzung für 
LP-Vergabe

Erläuterungen

Betreute künstlerische Studienpraxis, Beratung 
individueller Projekte, selbständige künstlerische 
Arbeit

KG 8 14 Regelmäßige 
Teilnahme an den 
Veranstaltungen der 
Grundlehre; eigene 
künstlerische Arbeit 
und Wahrnehmung 
der Betreuung durch 
die Lehrkräfte.

Werkstattpraxis W/Ü/K 2 3

Summe: 10 17 Dauer des Moduls: 2 Semester

Modulabschluss (unbenotet):
Der Studienabschnitt der Grundlehre wird mit einer Besprechung im Grundlehrkolloquium 
abgeschlossen und wird mit „bestanden“ oder „nicht bestanden“ bewertet. Die künstlerischen 
Ergebnisse werden vom/von der jeweiligen Hochschullehrer/-in und Leiter/-in der Grundlehre 
beurteilt. Absolvierte Werkstattkurse werden vom jeweiligen Bereich der Werkstattpraxis testiert.

Arbeitsaufwand: 
510 Stunden, davon 

Präsenzzeit: 150 Stunden
Selbststudium: 360 Stunden

Verwendbarkeit: 
Bachelorstudiengang Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach Bildende Kunst

Häufigkeit des Angebots: 
jedes Wintersemester
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Modul 2   Künstlerische Praxis: Einführung Teilnahmevoraussetzungen: abgeschlossenes Modul 1

Qualifikationsziele und Lehrinhalte:
Das Studium in der Fachklasse im Modul Künstlerische Praxis: Einführung umfasst Sachbereiche wie Zeichnen, Malen, Plastisches 
Gestalten, Video, Performance, Textil, Drucken/Druckgrafik, Medien sowie den Werkstattbereich. Die künstlerische Erfahrung und die 
Entwicklung persönlicher Gestaltungsweisen der Studierenden wird gefördert. Um die Studierenden an ein eigenes künstlerisches 
Ausdrucksvermögen heranzuführen, werden der Erwerb von gründlichen traditionellen und modernen künstlerisch-technischen 
Fähigkeiten und Fertigkeiten sowie deren wechselseitige Durchdringung unterstützt. 
Im Modul Künstlerische Praxis Einführung entwickeln die Studierenden, betreut von dem Fachklassenleiter oder der Fachklassenleiterin, 
individuelle künstlerische Arbeitsschwerpunkte und –vorhaben im Rahmen eines gemeinsam in der Klasse konzipierten Studiums. Das 
Fachklassenstudium wird von einem individuell gewählten Werkstattkurs begleitet, so dass in dem/den ausgewählten Sach- und 
Werkstattbereich/-en gründliche Kenntnisse von Materialien, Techniken und Verfahren erworben werden, genauso wie Fertigkeiten in 
der Selbstorganisation und Arbeitsorganisation, der Wartung und Pflege von Maschinen und Werkzeugen, sowie den ggf. involvierten 
Sicherheitsbestimmungen.
Ziel ist die Entwicklung einer eigenständigen und selbstverantworteten künstlerischen Arbeitsweise, die die Studierenden dazu befähigt, 
im Modul Künstlerische Praxis Aufbau und Vertiefung ihr persönliches künstlerisches Schaffen weiter zu erproben, auszubauen und 
vertieft zu konturieren. 

Fächer/Modulelement Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-
Vergabe

Erläuterungen

Betreute künstlerische Studienpraxis, auch in 
seminarähnlicher Form, ggf. Werkstattpraxis, 
Fachklassenbesprechungen

KG 5 5 Regelmäßige Teilnahme an den 
Fachklassenbesprechungen 
und veranstaltungen; eigene 
künstlerische Arbeit; Arbeit in 
Werkstätten.

Summe: 5 5 Dauer des Moduls: 1 Semester

Modulabschluss (benotet):
Das Modul wird mit einer Präsentation abgeschlossen.

Arbeitsaufwand:
150 Stunden, davon 

Präsenzzeit: 75 Stunden
Selbststudium: 75 Stunden

Verwendbarkeit: 
Bachelorstudiengang Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach Bildende Kunst

Häufigkeit des Angebots: 
jedes Wintersemester
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Modul 3   Künstlerische Praxis: Aufbau und Vertiefung Teilnahmevoraussetzungen: abgeschlossene Module 1 und 2 

Qualifikationsziele und Lehrinhalte:
Das Studium in der Fachklasse im Modul Künstlerische Praxis: Aufbau und Vertiefung umfasst Sachbereiche wie Zeichnen, Malen, 
Plastisches Gestalten, Video, Performance, Textil, Drucken/Druckgrafik, Medien sowie den Werkstattbereich. Die künstlerische 
Erfahrung und die Entwicklung persönlicher Gestaltungsweisen der Studierenden wird gefördert, so dass sie ein eigenes künstlerisches 
Ausdrucksvermögen aufbauen und vertiefen. Gleichzeitig wird der Erwerb von gründlichen traditionellen und modernen künstlerisch-
technischen Fähigkeiten und Fertigkeiten sowie deren wechselseitige Durchdringung unterstützt. 
Im Modul Künstlerische Praxis Aufbau und Vertiefung arbeiten die Studierenden, betreut vom Fachklassenleiter oder der 
Fachklassenleiterin, an der Konzeption und Vorbereitung, der Durchführung und Realisation sowie der abschließenden Präsentation 
einer größeren, individuellen Arbeit bzw. eines entsprechenden Projektzusammenhangs. Sie belegen mindestens einen weiteren 
Werkstattkurs, wobei darauf zu achten ist, dass im Bachelorstudium insgesamt mindestens zwei unterschiedliche Werkstattbereiche 
belegt werden.
Ziel ist die Entwicklung einer eigenen künstlerischen Position durch Aufbau und Vertiefung des individuellen künstlerischen Schaffens, 
damit die Studierenden das Fach Kunst in unterschiedlichen Berufsfeldern selbständig vertreten und den damit verbundenen 
künstlerischen und pädagogischen Anforderungen entsprechen können. 

Fächer/Modulelement Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-
Vergabe

Erläuterungen

3.1 Künstlerische Praxis Vorbereitung KG 3 3 Regelmäßige 
Teilnahme an den 
Fachklassenbesprechungen 
und veranstaltungen; 
eigene künstlerische 
Arbeit; Wahrnehmung der 
individuellen Beratung durch 
den Fachklassenleiter oder 
die Fachklassenleiterin; 
Arbeit in Werkstätten.

Betreute künstlerische 
Studienpraxis, auch 
in seminarähnlicher 
Form, Werkstattpraxis, 
Fachklassenbesprechungen, 
Beratung individueller Vorhaben, 
auch im Rahmen von Projekten, 
selbständige künstlerische Arbeit

3.2 Künstlerische Praxis Durchführung KG 2 2

W/Ü/K 2 3

3.3 Künstlerische Praxis Präsentation KG 3 3

Summe: 10 11 Dauer des Moduls: 3 Semester

Modulabschluss (benotet):
Das Modul wird mit einer Präsentation der künstlerischen Arbeit, die eine Darstellung der 
eigenen künstlerischen Position umfasst, abgeschlossen und benotet. 
Der Sachbereich der Werkstattpraxis wird mit „bestanden“ oder „nicht bestanden“ bewertet.

Arbeitsaufwand: 
330 Stunden, davon

Präsenzzeit: 150 Stunden
Selbststudium: 180 Stunden

Verwendbarkeit: 
Bachelorstudiengang Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach Bildende Kunst

Häufigkeit des Angebots: 
jedes Semester
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Modul 4   Kunstwissenschaft Teilnahmevoraussetzungen: ./.

Qualifikationsziele und Lehrinhalte:
Dieses Modul führt in die Struktur und die Arbeitsweisen des Fachs Kunstwissenschaft ein und vertieft die in 4.1 erworbenen 
kunsthistorischen, kunstwissenschaftlichen und philosophisch-ästhetischen Einsichten, Kenntnisse und Fähigkeiten in grundständiger 
Perspektive. Die Studierenden beschäftigen sich mit kunsthistorischen und kunstwissenschaftlichen Fragestellungen sowie mit 
Fragen der philosophischen Ästhetik und werden in Methoden und Techniken wissenschaftlicher Arbeit eingeführt. Sie üben die 
Fähigkeit zu eigenständiger kritischer Nutzung wissenschaftlicher Informationen und zu textlicher Darstellung eigener fachlicher 
Aussagen. Sie orientieren sich durch einen ersten Überblick über die Geschichte der europäischen Kunst einschließlich ihrer globalen 
Zusammenhänge. Sie erarbeiten sich ein Überblickswissen über die wichtigsten Epochen, Gattungen und Stile der abendländischen 
Kunst. In Übungen vor Originalen, bei der Anfertigung von Bildmonographien und durch die Interpretation von Schlüsseltexten eignen 
sie sich Kenntnisse vielfältiger künstlerischer Phänomene der Vergangenheit und Gegenwart an und lernen ausgewählte Analyse- und 
Interpretationsmethoden der Kunstgeschichte und Kunstwissenschaft kennen und anwenden. Sie erarbeiten kritische Einsichten in 
Funktionszusammenhänge von Kunst und Kunstgeschichte. Zudem setzten sie sich mit grundlegenden Fragen der Ästhetik auseinander 
und lernen zentrale Elemente philosophisch-ästhetischer Argumentationen kennen.

Fächer/Modulelement Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe Erläuterungen

4.1 Einführung in die Kunstwissenschaft S 2 3 Regelmäßige aktive Teilnahme an 
den drei Lehrveranstaltungen des 
Moduls

Seminar mit 
propädeutischem 
Charakter

4.2 Kunstwissenschaftliche Epochen S 2 2 
oder 
5

Regelmäßige aktive Teilnahme an 
den drei Lehrveranstaltungen des 
Moduls

Das Seminar kann auch 
den Charakter einer 
Vorlesung, Übung oder 
Exkursion haben.

4.3 Kunstwissenschaftliche Medien S 2 2 
oder 
5

Regelmäßige aktive Teilnahme an 
den drei Lehrveranstaltungen des 
Moduls

Das Seminar kann auch 
den Charakter einer 
Vorlesung, Übung oder 
Exkursion haben.

Summe: 6 10 Dauer des Moduls: 3 Semester

Modulabschluss (benotet):
Unbenotete Klausur (bestanden/nicht bestanden) am Ende der 
Einführungsveranstaltung; ein benoteter Leistungsnachweis durch 
Referat mit schriftlicher Ausarbeitung oder durch eine schriftliche 
Hausarbeit; wahlweise in der Lehrveranstaltung 4.2 oder 4.3.

Das Modul ist mit einer benoteten Klausur oder einer ca. 
15minütigen benoteten mündlichen Prüfung abzuschließen. 
Die Modulabschlussprüfung wird im Anschluss an diejenige 
Lehrveranstaltung (4.2 oder 4.3) abgelegt, in der kein 
Leistungsnachweis erworben wurde. Prüfungsgegenstand ist der 
gesamte Stoff der zugeordneten Lehrveranstaltung.

Die Note des Moduls setzt sich aus der Note des 
Leistungsnachweises und der Note der Klausur bzw. mündlichen 
Prüfung zu gleichen Teilen zusammen.

Arbeitsaufwand: 300 Stunden, davon
Präsenzzeit: 90 Stunden
Selbststudium: 210 Stunden

Verwendbarkeit: 
Bachelorstudiengang Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften 
Fach Bildende Kunst

Häufigkeit des Angebots: 
jedes Semester
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Modul 5   Kunstdidaktik Teilnahmevoraussetzungen: abgeschlossenes Modul 1
Qualifikationsziele und Lehrinhalte:
Das Modul führt in die theoriegeleitete fachdidaktische Reflexion ein. 
Dazu gehört:
−	 aktuelle fachdidaktische Theorien und Konzeptionen der Kunstpädagogik zu rezipieren und mit Hinblick auf schulische und 

außerschulische Lernorte zu reflektieren, zu erproben und zu beurteilen
−	 fachwissenschaftliche und bildungswissenschaftliche Erkenntnisse auf unterschiedliche Lernsituationen der Kunstrezeption, 

Kunstvermittlung und der künstlerischen Praxis im schulischen Kontext zu beziehen
−	 Curricula und Unterricht sowie Lehr- und Lernmaterialien unter fachdidaktischer Perspektive zu analysieren und zu werten
−	 die Fähigkeit mit gender- und diversityorientierten sowie inklusionspädagogischen Prinzipien umzugehen.

Fächer/Modulelement Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-
Vergabe

Erläuterungen

Einführung S 2 3 Regelmäßige aktive Teilnahme 
an den Lehrveranstaltungen des 
Moduls und Leistungsnachweis 
nach Maßgabe der Lehrkraft

Vertiefung S 2 2

Summe: 4 5 Dauer des Moduls: 2 Semester

Modulabschluss (benotet): 
30minütige mündliche Prüfung

Arbeitsaufwand: 
150 Stunden, davon

Präsenzzeit: 60 Stunden
Selbststudium: 90 Stunden

Verwendbarkeit: 
Bachelorstudiengang Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach Bildende Kunst

Häufigkeit des Angebots: 
jedes Semester

Modul 6   Bachelorarbeit Teilnahmevoraussetzungen: abgeschlossene Module 1 und 3 

Qualifikationsziele und Lehrinhalte:
Dieses Modul dient der Vorbereitung, Begleitung und Ausarbeitung der Bachelorarbeit in der Fachwissenschaft (Kunstwissenschaft).

Fächer/Modulelement Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe Erläuterungen

Kolloquium 
(ggf. Einzelbesprechungen, Workshop)

Ko 2 2 Regelmäßige Teilnahme an 
dem kunstwissenschaftlichen 
Kolloquium (ggf. 
Einzelbesprechungen/
Workshop) zur Vorbereitung und 
Begleitung der Anfertigung der 
Bachelorarbeit

Bachelorarbeit 10 Fertigstellung der Bachelorarbeit

Summe: 2 12 Dauer des Moduls: 1 Semester

Modulabschluss (benotet): 
Die Modulnote besteht aus der Note der Bachelorarbeit.

Arbeitsaufwand: 
360 Stunden, davon

Präsenzzeit: 30 Stunden
Selbststudium: 330 Stunden

Verwendbarkeit: 
Bachelorstudiengang Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach 
Bildende Kunst

Häufigkeit des Angebots: 
jedes Semester

Abkürzungen: EX (Exkursion), KE (Künstlerische Einzelunterweisung), KG (Künstlerische Gruppenunterweisung), Ko (Kolloquium), 
P (Studienprojekt), S (Seminar), V (Vorlesung), W/Ü/K (Werkstatt/Übung/Kurs)
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Prüfungsordnung für den Bachelorstudiengang „Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach Bildende Kunst“ 
an der Fakultät 01 – Bildende Kunst – der Universität der Künste Berlin
vom 14. Januar 2015

Aufgrund von § 71 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 des Gesetzes über die Hochschulen im Land Berlin (Berliner Hochschulgesetz – BerlHG) in der 
Neufassung vom 26. Juli 2011 (GVBl. S. 378) hat der Fakultätsrat der Fakultät 01 – Bildende Kunst – der Universität der Künste Berlin 
am 14. Januar 2015 folgende Ordnung beschlossen:

§ 1	 Geltungsbereich
§ 2	 Zweck der Prüfungen
§ 3	 Zugangsvoraussetzungen
§ 4	 Zeugnis und Hochschulgrad, Diploma Supplement
§ 5	 Studien- und Prüfungsaufbau, Teilzeitstudium
§ 6	 Regelstudienzeit und Studienumfang
§ 7	 Prüfungsausschuss
§ 8	 Prüfer bzw. Prüferinnen und Beisitzer bzw. Beisitzerinnen
§ 9	 Regelungen zum Nachteilsausgleich
§ 10	 Bestehen und Nichtbestehen, Gegenvorstellungsverfahren
§ 11	 Bewertung der Prüfungsleistungen
§ 12	 Bildung der Abschlussnote
§ 13	 Überschreiten der Regelstudienzeit
§ 14	 Anmeldung zu studienbegleitenden Prüfungen
§ 15	 Ankündigung und Ergebnisse der studienbegleitenden Prüfungen
§ 16	 Wiederholung von studienbegleitenden Prüfungen
§ 17	 Anmeldung zur studienabschließenden Prüfung
§ 18	 Studienabschließende Prüfung
§ 19	 Modulbeschreibung
§ 20	 Anrechnung von Studienzeiten, Studien- und Prüfungsleistungen
§ 21	 Versäumnis, Rücktritt, Täuschung, Ordnungsverstoß
§ 22	 Befugnis zur Datenverarbeitung und Einsicht in die Prüfungsakten
§ 23	 Prüfungsprotokoll
§ 24	 Inkrafttreten
Anlage 1: Muster der Urkunde
Anlage 2: Muster des Zeugnisses
Anlage 3: Muster des Diploma Supplements

§ 1	 Geltungsbereich
Diese Prüfungsordnung regelt Anforderungen und Verfahren der Prüfungsleistungen für den Bachelorstudiengang „Lehramt an 
Grundschulen mit dem vertieften Fach Bildende Kunst“ an der Universität der Künste Berlin. Sie gilt in Verbindung mit der Studienordnung 
für diesen Studiengang. Im Übrigen gelten die Regelungen der Rahmenstudien- und -prüfungsordnung der Universität der Künste Berlin 
vom 4. Juli 2012 (UdK-Anzeiger 1/2013 vom 8. Januar 2013).

§ 2	 Zweck der Prüfungen
(1) Das Studium bereitet auf den Masterstudiengang „Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach Bildende Kunst“ vor. Die 
bestandene Bachelorprüfung ist Voraussetzung für das weiterführende Studium in diesem Masterstudiengang.
(2) Durch die einzelnen Modulprüfungen als Bestandteile der Bachelorprüfung wird nachgewiesen, dass die wesentlichen Lernziele der 
jeweiligen Module im Rahmen der Studienziele erreicht worden sind.

§ 3	 Zugangsvoraussetzungen
Die Zulassung zum Bachelorstudiengang „Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach Bildende Kunst“ setzt voraus:
−	 die allgemeine Hochschulreife,
−	 eine künstlerische Begabung, nachzuweisen in einem Zulassungsverfahren,
−	 ausreichende deutsche Sprachkenntnisse.
Näheres über Zugangsvoraussetzungen und das Zulassungsverfahren regelt die Zulassungsordnung für die grundständigen Studiengänge 
der Fakultät Bildende Kunst in der geltenden Fassung.

§ 4	 Zeugnis und Hochschulgrad, Diploma Supplement
(1) Das erfolgreich absolvierte Studium wird auf einer Urkunde und einem Zeugnis bescheinigt. Mit der Urkunde wird der akademische 
Grad Bachelor of Arts (B.A.) verliehen. Das Zeugnis weist aus:
−	 das Fach Deutsch, das Fach Mathematik, das vertiefte Fach Bildende Kunst sowie die Berufswissenschaften,
−	 die jeweils erbrachten Leistungspunkte,
−	 die Noten für die Module,
−	 das Thema der Bachelorarbeit und ihre Benotung sowie
−	 die Gesamtnote.



  
Anzeiger der Universität der Künste Berlin 2 / 2015 vom 3. März 2015 Seite 12

Das Zeugnis wird von dem oder der Vorsitzenden des Prüfungsausschusses und dem Dekan oder der Dekanin unterzeichnet, die Urkunde 
von dem Dekan oder der Dekanin und dem Präsidenten oder der Präsidentin. Beide tragen das Siegel der Universität der Künste 
Berlin. Zeugnisse sollen so rechtzeitig ausgefertigt werden, dass spätestens zwei Monate nach Einreichung der Bachelorarbeit der Grad 
verliehen werden kann, soweit nicht planmäßig noch weitere Studienleistungen ausstehen.
(2) Mit dem Zeugnis über den Bachelorabschluss wird dem Absolventen bzw. der Absolventin ein Diploma Supplement in deutscher 
und englischer Sprachform verliehen, das nach national und international gebräuchlichen Standards der Einstufung und Bewertung des 
Abschlusses dient. Ein jeweiliges Muster ist Anhang zur Ordnung.

§ 5	 Studien- und Prüfungsaufbau, Teilzeitstudium
(1) Das Studium für das Amt des Lehrers bzw. der Lehrerin mit dem vertieften Fach Bildende Kunst an einer Grundschule (GS) besteht aus 
Modulen. Sie bilden Lehr- und Lerneinheiten, die sich aus einer oder mehreren Lehrveranstaltungen, dem dazugehörigen Selbststudium 
und einer Prüfung zusammensetzen. Jedes Modul endet mit einer Prüfung, mit deren Bestehen die Studierenden das Erreichen der 
Lernziele des Moduls nachweisen. Das Studium gliedert sich in
−	 einen lehramtsbezogenen Bachelorstudiengang mit einer Regelstudienzeit von sechs Semestern und 
−	 einen für das Lehramt qualifizierenden Masterstudiengang mit einer Regelstudienzeit von vier Semestern.

(2) Der Bachelorstudiengang (180 Leistungspunkte) gliedert sich in die Anteile:
a) Erstes Fach Deutsch mit 45 Leistungspunkten;
b) zweites Fach Mathematik mit 45 Leistungspunkten;
c) vertieftes Fach Bildende Kunst mit 60 Leistungspunkten einschließlich Bachelorarbeit
d) berufswissenschaftliche und schulpraktische Studien mit 30 Leistungspunkten, davon 
	 1. Grundschulpädagogik (GSP)							        9 Leistungspunkte
	 2. Deutsch als Zweitsprache (DaZ)/Sprachbildung					       5 Leistungspunkte
	 3. Erziehungswissenschaften einschließlich des berufsfelderschließenden Praktikums	 11 Leistungspunkte
	 4. Ergänzungsbereich Musisch-Ästhetische Erziehung (MÄERZ)			                    5 Leistungspunkte.

Das Bachelorstudium wird mit einer berufsqualifizierenden Hochschulprüfung abgeschlossen.

(3) Der Studiengang kann insgesamt oder in einzelnen Semestern als Teilzeitstudium studiert werden, wenn bei dem bzw. der Studierenden 
folgende Bedingungen gegeben sind:
−	 Berufstätigkeit 
−	 Pflege und Erziehung eines Kindes im Alter von bis zu zehn Jahren
−	 Pflege pflegebedürftiger naher Angehöriger im Sinne des Pflegezeitgesetzes
−	 eine Behinderung, die ein Teilzeitstudium erforderlich macht
−	 eine bestehende Schwangerschaft
−	 ein wahrgenommenes Mandats eines Organs der Universität der Künste Berlin, der Studierendenschaft oder des Studentenwerks 

Berlin
−	 sonstige schwerwiegende Gründe.

Das Teilzeitstudium ist rechtzeitig vor Semesterbeginn schriftlich und mit aussagekräftigen Belegen beim Prüfungsausschuss zu 
beantragen. Der Prüfungsausschuss entscheidet über die Gewährung, den Zeitraum und den Zeitanteil zum regulären Studium. Er legt 
gemeinsam mit dem Antragsteller bzw. der Antragstellerin einen individuellen Studienplan für die Zeit des Teilzeitstudiums fest. Dabei 
ist sicherzustellen, dass die künstlerischen Entwicklungsprozesse auch in den Jahrgangsgruppen der Studiengänge nicht beeinträchtigt 
werden.

§ 6	 Regelstudienzeit und Studienumfang
(1) Die Regelstudienzeit beträgt einschließlich der beiden anderen Fächer, der berufsvorbereitenden und schulpraktischen Anteile 
und der Bachelorarbeit drei Jahre (sechs Semester). Das Studium umfasst insgesamt 180 Leistungspunkte (LP) und durchschnittlich 
30 Leistungspunkte pro Semester. Einem Leistungspunkt liegen ca. 30 Arbeitsstunden zugrunde. Jedem Modul und seinen einzelnen 
Lehrveranstaltungen sind entsprechend dem Studienaufwand Leistungspunkte zugeordnet.
(2) Nach dem Absolvieren des Moduls 1 (Grundlehre) und der vier Fachklassensemester erlischt das Anrecht auf einen Arbeitsplatz in der 
Fachklasse. Etwaige Wiederholungen bleiben hiervon unberührt. 

§ 7	 Prüfungsausschuss
(1) Für die Organisation der Prüfungen und die Regelung der durch die Prüfungsordnung entstehenden allgemeinen Prüfungsfragen 
wird ein Prüfungsausschuss gebildet. Seine Mitglieder und seine Stellvertreter bzw. Stellvertreterinnen werden vom Fakultätsrat auf 
Vorschlag der in ihm vertretenen Gruppen gewählt. Der Prüfungsausschuss besteht aus fünf Mitgliedern, von denen drei der Gruppe der 
Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen, eines der Gruppe der akademischen Mitarbeiter und akademischen Mitarbeiterinnen und 
eines der Gruppe der Studierenden angehören. 
(2) Der Prüfungsausschuss wählt aus der Mitgliedergruppe der Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen einen Vorsitzenden oder 
eine Vorsitzende und einen Stellvertreter oder eine Stellvertreterin. Die Amtszeit des Prüfungsausschusses beträgt zwei Jahre. Für das 
studentische Mitglied beträgt die Amtszeit ein Jahr. Die Wiederwahl ist möglich. Die Mitglieder des Ausschusses üben ihr Amt nach 
Ablauf der Amtsperiode weiter aus, bis die Nachfolger bzw. Nachfolgerinnen gewählt worden sind und ihr Amt angetreten haben.
(3) Der Prüfungsausschuss
−	 legt die Prüfungstermine fest,
−	 bestellt die Prüfer und Prüferinnen sowie Beisitzer und Beisitzerinnen,
−	 achtet darauf, dass die Prüfungsbestimmungen eingehalten werden,
−	 entscheidet über die Anrechnung von Studienzeiten, Studien- und Prüfungsleistungen.

Der Prüfungsausschuss kann durch Beschluss Zuständigkeiten auf den Vorsitzenden oder die Vorsitzende übertragen. 
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(4) Die Mitglieder des Prüfungsausschusses haben das Recht, bei der Abnahme der Prüfungen zugegen zu sein.
(5) Die Mitglieder des Prüfungsausschusses sind zur Amtsverschwiegenheit verpflichtet. Sofern sie nicht dem Öffentlichen Dienst 
angehören, sind sie durch den Vorsitzenden oder die Vorsitzende entsprechend zu verpflichten.
(6) Der Prüfungsausschuss ist beschlussfähig bei Anwesenheit von drei Mitgliedern einschließlich des bzw. der Vorsitzenden oder des 
Stellvertreters bzw. der Stellvertreterin. Die Stimmenmehrheit der Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen muss gegeben sein. Der 
Prüfungsausschuss beschließt mit einfacher Mehrheit. Bei Stimmengleichheit gibt die Stimme des oder der Vorsitzenden den Ausschlag. 

§ 8	  Prüfer bzw. Prüferinnen und Beisitzer bzw. Beisitzerinnen
(1) Prüfungsberechtigt sind alle Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen im Rahmen ihres Fachgebietes. Soweit diese nicht zur 
Verfügung stehen, können akademische Mitarbeiter und akademische Mitarbeiterinnen zu Prüfern und Prüferinnen bestellt werden, 
sofern sie zur selbstständigen Lehre berechtigt sind. Prüfer bzw. Prüferin und Beisitzer bzw. Beisitzerin darf nur sein, wer mindestens die 
durch die Prüfung festzustellende oder eine gleichwertige Qualifikation besitzt.
(2) Studienbegleitende Prüfungen können von nur einem Prüfer oder einer Prüferin und einem Beisitzer oder einer Beisitzerin 
abgenommen werden. Die Prüfung in den Modulen 2 und 3 wird von einer Prüfungskommission bestehend aus der Fachklassenleiterin/
dem Fachklassenleiter des Prüflings sowie zwei weiteren Fachklassenleitern bzw. Fachklassenleiterinnen abgenommen.
(3) Der Prüfling kann einen Prüfer oder eine Prüferin vorschlagen. Der Vorschlag begründet keinen Anspruch. Die Namen der Prüfer und 
der Prüferinnen sollen dem Prüfling rechtzeitig bekannt gegeben werden.

§ 9	 Regelungen zum Nachteilsausgleich
(1) Weist ein Studierender oder eine Studierende nach, dass er oder sie wegen länger andauernder oder ständiger körperlicher 
Beeinträchtigungen bzw. Behinderungen nicht in der Lage ist, Prüfungsleistungen und Studienleistungen ganz oder teilweise in der 
vorgesehenen Form zu erbringen, legt der Prüfungsausschuss auf schriftlichen Antrag in Absprache mit dem oder der Studierenden und 
dem Prüfer oder der Prüferin Maßnahmen fest, wie gleichwertige Prüfungsleistungen und Studienleistungen innerhalb einer verlängerten 
Bearbeitungszeit oder in anderer Form erbracht werden können.
(2) Soweit die Einhaltung von Fristen für die Meldung zu Leistungen, die Erbringung von Leistungen, die Wiederholung von Leistungen, 
die Gründe für das Versäumnis von Leistungen und die Einhaltung von Bearbeitungszeiten für Leistungen betroffen sind, stehen der 
Krankheit von Studierenden die Krankheit einer oder eines nahen Angehörigen und die dazu notwendige alleinige Betreuung durch 
den bzw. die Studierende gleich. Nahe Angehörige sind Kinder, Eltern, Großeltern, Ehe- und Lebenspartner. Gleiches gilt angelehnt an 
die Regelungen in §§ 3 und 6 Mutterschutzgesetz für Schwangere und Wöchnerinnen. Der Prüfungsausschuss legt auf schriftlichen 
begründeten Antrag in Absprache mit dem bzw. der Studierenden abweichende Fristen fest. Den Studierenden steht es dabei frei, diese 
abweichenden Fristen in Anspruch zu nehmen.

§ 10	Bestehen und Nichtbestehen, Gegenvorstellungsverfahren
(1) Das Studium ist mit der erfolgreichen Bachelorprüfung abgeschlossen. Die Bachelorprüfung ist bestanden, wenn die Prüfungen aller 
für das Studium vorgesehenen Module bestanden sind und die Bachelorarbeit mindestens mit „ausreichend“ bewertet wurde. Eine 
zusammengesetzte Modulprüfung muss in all ihren Teilen bestanden sein.
(2) Hat der Prüfling den Bachelorabschluss nicht erbracht, wird ihm auf Antrag und gegen Vorlage der entsprechenden Nachweise sowie 
der Exmatrikulationsbescheinigung eine schriftliche Bescheinigung ausgestellt, die die erbrachten Leistungen und deren Noten sowie die 
noch fehlenden Leistungen enthält und erkennen lässt, dass der Bachelorabschluss nicht erreicht worden ist.
(3) Hat der oder die Studierende bereits an einer anderen Hochschule im Geltungsbereich des Grundgesetzes eine Prüfung endgültig 
nicht bestanden, die nach Inhalt, Umfang und Anforderung einer oder mehrerer Prüfungen dieses Studiengangs entspricht, so kann das 
Studium nicht fortgesetzt werden. Die Abschlussprüfung gilt als endgültig nicht bestanden.
(4) Bewertungen von Prüfungsleistungen sind zu begründen. Die Bewertung schriftlicher Prüfungen muss schriftlich erfolgen. 
(5) Gegen Prüfungsbewertungen können die Betroffenen nach Abschluss des Prüfungsverfahrens Gegenvorstellung beim zuständigen 
Prüfungsausschuss erheben. Gegen Bewertungen von mündlichen Prüfungen, von studienbegleitend abgelegten oder vorgezogenen 
Prüfungsteilen kann unmittelbar beim Prüfungsausschuss Gegenvorstellung erhoben werden.
(6) Eine fehlende Begründung gem. Abs. 4 ist auf Verlangen unverzüglich nachzuholen. Nach Zugang der Begründung können die 
Betroffenen Gegenvorstellung beim Prüfungsausschuss gemäß Abs. 5 erheben. 
(7) Die Gegenvorstellungen sind innerhalb von sechs Wochen nach Bekanntgabe des begründeten Prüfungsergebnisses zu erheben.
(8) Der Prüfungsausschuss ist für eine ordnungsgemäße Durchführung des Gegenvorstellungsverfahrens verantwortlich. Er leitet die 
Gegenvorstellung den Prüfern oder Prüferinnen zu, gegen deren Entscheidung sich die Gegenvorstellung richtet. Der Prüfungsausschuss 
teilt die Entscheidung der Prüfer oder Prüferinnen über die Gegenvorstellung den Betroffenen mit.
(9) Die Prüfer oder Prüferinnen entscheiden grundsätzlich innerhalb eines Monats über die Gegenvorstellungen. Dabei sind die betroffenen 
Bewertungen und die für die Bewertung maßgeblichen Gründe zu überprüfen. Das Ergebnis dieser Überprüfung einschließlich der 
Benotung ist schriftlich entsprechend Abs. 4 zu begründen. 

§ 11	Bewertung der Prüfungsleistungen
(1) Für die Benotung von Prüfungsleistungen sind folgende Noten zu verwenden:
1 = sehr gut - eine hervorragende Leistung
2 = gut - eine Leistung, die erheblich über den durchschnittlichen Anforderungen liegt
3 = befriedigend - eine Leistung, die durchschnittlichen Anforderungen entspricht
4 = ausreichend - eine Leistung, die trotz ihrer Mängel noch den Anforderungen entspricht
5 = nicht ausreichend - eine Leistung, die wegen erheblicher Mängel den Anforderungen nicht mehr genügt.
Zur differenzierten Bewertung der Prüfungsleistungen können einzelne Noten um 0,3 auf Zwischenwerte angehoben oder abgesenkt 
werden; die Noten 0,7; 4,3; 4,7; 5,3 sind dabei ausgeschlossen.
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(2) Die Notenskala für die Modulabschlussnote, die Bachelorprüfung und die Gesamtnote lautet wie folgt:
Bei einem Durchschnitt

von 1,0 bis 1,5 = sehr gut

von 1,6 bis 2,5 = gut

von 2,6 bis 3,5 = befriedigend

von 3,6 bis 4,0 = ausreichend

ab 4,1 = nicht ausreichend.

Alle Noten werden numerisch und verbal ausgewiesen. Bei der Berechnung zusammengefasster Noten wird nur die erste Dezimalstelle 
berücksichtigt. Bei mehreren Prüfern bzw. Prüferinnen einer Einzelleistung errechnet sich die Note aus dem arithmetischen Mittel 
der Einzelbewertungen. Besteht die Modulprüfung aus mehreren Prüfungsteilen, so errechnet sich die Modulnote aus dem nach 
Leistungspunkten gewichteten Mittelwert der Noten der Prüfungsteile.

(3) Neben der Notenskala nach Abs. 2 ist eine relative Note auf der Grundlage des ECTS Users’ Guide in der jeweils geltenden Fassung 
auszuweisen. Die Bezugsgruppe soll innerhalb von bis zu drei Abschlusskohorten eine Mindestgröße umfassen, die jeweils durch die 
Fakultät festzulegen ist. Erreicht die Anzahl der Absolventen und Absolventinnen nicht die geforderte Mindestgröße, so ist im Diploma 
Supplement der Notenspiegel der entsprechenden Abschlusskohorte aufzunehmen.

§ 12	Bildung der Abschlussnote
(1) In die Gesamtnote für Bildende Kunst als vertieftes Fach gehen die Noten der Module sowie die Note der Bachelorarbeit in folgender 
Gewichtung ein:
−	 Modul 1   Grundlehre 	 keine Wertung, Modul muss bestanden sein

−	 Modul 2   Künstlerische Praxis: Einführung	 Modulabschluss in dreifacher Wertung 

−	 Modul 3   Künstlerische Praxis: Aufbau und Vertiefung	 Modulabschluss in dreifacher Wertung

−	 Modul 4   Kunstwissenschaft 	 Modulabschluss in einfacher Wertung

−	 Modul 5   Kunstdidaktik 	 Modulabschluss in einfacher Wertung

−	 Modul 6   Bachelorarbeit 	 Note in zweifacher Wertung.

(2) Zur Ermittlung einer zusammengefassten Gesamtnote für alle Prüfungsteile des lehramtsbezogenen Bachelorstudiengangs werden 
die jeweiligen Noten für die Fächer Deutsch und Mathematik sowie für das vertieft zu studierende das Fach Bildende Kunst und 
für die Berufswissenschaften mit der Zahl der Leistungspunkte multipliziert, dann addiert und durch die Summe der einbezogenen 
Leistungspunkte dividiert. Bei der Ausweisung des Notenwertes wird nur die erste Stelle hinter dem Komma berücksichtigt. Die 
Gesamtnote wird vom Immatrikulations- und Prüfungsamt errechnet.
(3) Das Bachelorstudium gilt als erfolgreich abgeschlossen, wenn mindestens die Gesamtbenotung „ausreichend“ (3,6 - 4,0) erreicht 
worden ist.

§ 13	Überschreiten der Regelstudienzeit
Studierende, die sich nicht innerhalb der Regelstudienzeit zum studienabschließenden Modul anmelden, müssen noch während des 
sechsten Fachsemesters eine Studienberatung wegen Überschreitens der Regelstudienzeit aufsuchen. 

§ 14	Anmeldung zu studienbegleitenden Prüfungen
(1) Jedes Modul schließt mit einer Modulprüfung ab. Eine genaue Aufstellung über die zu den jeweiligen Modulen gehörenden 
Prüfungsleistungen ist den Modulbeschreibungen zu entnehmen.
(2) Die Anmeldung zur Teilnahme an einem Modul ist gleichzeitig die Anmeldung zur Modulprüfung. Die Teilnahmevoraussetzungen 
werden in der Modulbeschreibung festgelegt. Die Teilnahme an den Veranstaltungen und die Erbringung der Studienleistung eines 
Moduls kann zur Voraussetzung für die Teilnahme an der Modulprüfung gemacht werden.

§ 15	Ankündigung und Ergebnisse der studienbegleitenden Prüfungen
Art, Umfang und Termine der Modulprüfungen sowie die ihnen zugrundeliegenden Lehrveranstaltungen werden jedes Semester 
rechtzeitig bekanntgegeben. Die Ergebnisse der Modulprüfungen werden den Studierenden vom Prüfungsamt bescheinigt.

§ 16	 Wiederholung von studienbegleitenden Prüfungen
Eine nicht bestandene Prüfung kann nach frühestens vier Wochen, vom Tage des Nichtbestehens an gerechnet, einmal wiederholt werden, 
und zwar in der Regel vor Beginn der Vorlesungszeit des darauf folgenden Semesters. Lässt die Art der Prüfung diesen Termin nicht zu, 
so wird entweder ein anderer Wiederholungstermin oder eine andere Art der Prüfung festgelegt, die geeignet ist, den Studienerfolg des 
Kandidaten oder der Kandidatin zu überprüfen. Die Wiederholungsprüfung muss spätestens bis Ende des auf die Prüfung folgenden 
Semesters abgeschlossen sein. Bei zusammengesetzten Modulprüfungen muss jede nicht bestandene Teilprüfung wiederholt werden. 

§ 17	Anmeldung zur studienabschließenden Prüfung
(1) Die Anmeldung zur Bachelorarbeit ist nach dem erfolgreichen Abschluss der Module 1 (Grundlehre) und 4 (Kunstwissenschaft) beim 
Prüfungsausschuss schriftlich zu beantragen. Dem Antrag sind folgende Unterlagen beizufügen:
−	 die Modulabschlussbescheinigungen der Module 1 und 4 bzw. der als gleichwertig anerkannten Leistungen,
−	 eine Erklärung darüber, ob der Antragsteller oder die Antragstellerin bereits eine Bachelorarbeit in demselben Studiengang an einer 

anderen Hochschule endgültig nicht bestanden hat oder sich in einem schwebenden Prüfungsverfahren befindet.
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(2) Über die Zulassung zur Bachelorarbeit entscheidet der Prüfungsausschuss. Die Zulassung kann erst erfolgen, wenn alle nach Abs. 1 
geforderten Unterlagen eingereicht wurden.

§ 18	Studienabschließende Prüfung
(1) In der Bachelorarbeit soll innerhalb einer vorgegebenen Frist die Befähigung zum selbstständigen wissenschaftlichen Arbeiten durch 
die schriftliche Darstellung und Bearbeitung einer Problemstellung aus dem Bereich Bildende Kunst nachgewiesen werden.
(2) Die Bachelorarbeit wird in der Regel in deutscher Sprache verfasst. Über Ausnahmen entscheidet der Prüfungsausschuss auf 
schriftlichen Antrag. 
(3) Die wissenschaftliche Bachelorarbeit soll einen Umfang von etwa 30 Seiten nicht überschreiten. Sie ist in dreifacher Ausfertigung 
beim Prüfungsausschuss einzureichen. Sie ist mit Seitenzahlen, einem Titelblatt, einem Inhaltsverzeichnis und einem Verzeichnis der 
verwendeten Quellen und Hilfsmittel zu versehen. Stellen in der Arbeit, die den verwendeten Quellen und Hilfsmitteln wörtlich oder 
sinngemäß entnommen sind, müssen unter Angabe der Quelle/-n und/oder der/des Hilfsmittel/-s gekennzeichnet sein. Auf der letzten 
Seite ist von dem Verfasser oder der Verfasserin der Arbeit zu versichern, dass diese selbstständig verfasst worden ist und dabei keine 
anderen Quellen und Hilfsmittel als die angegebenen verwendet worden sind.
(4) Die Bearbeitungszeit beträgt zwölf Wochen. Diese Zeitbefristung beginnt mit dem Tag nach der Themenvergabe. Das Thema und der 
Zeitpunkt der Ausgabe sind aktenkundig zu machen. Die Einhaltung oder Überschreitung dieser Frist wird durch direkte Einreichung 
der Arbeit beim Prüfungsausschuss oder bei Zusendung durch das Datum des Poststempels festgestellt und aktenkundig gemacht. Bei 
Fristüberschreitung gilt die Bachelorarbeit als nicht bestanden. Im durch ärztliches Attest nachgewiesenen Krankheitsfall oder wegen 
eines anderen zwingenden Grundes kann der Prüfungsausschuss auf Antrag eine Verlängerung der Zeitbefristung entsprechend der 
Dauer der Krankschreibung vornehmen.
(5) Das Thema für die Bachelorarbeit wird aus dem vertieft zu studierenden Fach vergeben. Die Themenstellung erfolgt durch die 
fachlich zuständigen Hochschullehrer oder Hochschullehrerinnen und akademischen Mitarbeiter oder akademischen Mitarbeiterinnen. 
Das Thema ist so zu begrenzen, dass die Bearbeitungszeit eingehalten werden kann. Den Studierenden ist Gelegenheit zu geben, eigene 
Themenvorschläge zu machen. Der Vorschlag begründet keinen Anspruch. Das Thema der wissenschaftlichen Bachelorarbeit kann 
einmal zurückgegeben werden. Die Themenrückgabe kann nur innerhalb einer Frist von 14 Tagen nach Ausgabe des Themas erfolgen 
und ist innerhalb der genannten Befristung dem Prüfungsausschuss schriftlich anzuzeigen. Diejenige Person, von der das Thema der 
Bachelorarbeit gestellt wird, bescheinigt die Übernahme der Themenstellung und die Begleitung der Themenbearbeitung. Er oder sie 
ist Erstgutachter bzw. Erstgutachterin bei der Benotung der eingereichten Arbeit. In Abstimmung mit diesem oder dieser bestellt der 
Prüfungsausschuss einen zweiten Gutachter bzw. eine zweite Gutachterin, der oder die die eingereichte Arbeit unabhängig von dem 
Erstgutachter bzw. der Erstgutachterin prüft und benotet.
(6) Die Note der Bachelorarbeit wird aus dem arithmetischen Mittelwert der beiden Benotungen gebildet. Besteht in der Beurteilung durch 
das Erst- und Zweitgutachten eine Differenz von mindestens zwei Noten oder wird von einem der beiden Gutachter oder Gutachterinnen 
die Bachelorarbeit mit „nicht ausreichend“ (4,1-5,0) bewertet, bestellt der Prüfungsausschuss einen weiteren sachkundigen Gutachter 
oder eine weitere sachkundige Gutachterin. Die Drittbewertung soll binnen eines Monats erfolgen. Auf der Grundlage der drei 
Bewertungen entscheidet der Prüfungsausschuss endgültig.
(7) Die Gutachten sind in der Regel spätestens innerhalb von vier Wochen nach Zustellung der Bachelorarbeit an die Gutachter bzw. 
Gutachterinnen beim Prüfungsausschuss einzureichen. Die Gutachten und ein Exemplar der Bachelorarbeit sind Bestandteil der 
Prüfungsakte.
(8) Eine nicht bestandene Bachelorarbeit kann einmal mit einem neuen Thema wiederholt werden. Eine zweite Wiederholung ist 
ausgeschlossen. Fehlversuche an anderen Universitäten im Geltungsbereich des Hochschulrahmengesetzes werden angerechnet. Wird 
die Bachelorarbeit wiederholt, ist spätestens drei Monate nach dem Bescheid über die endgültige Note für die eingereichte erste Arbeit 
mit der Erstellung einer zweiten Bachelorarbeit zu beginnen. § 18 Abs. 4 findet entsprechend Anwendung.

§ 19	Modulbeschreibung
Die Modulbeschreibungen enthalten insbesondere:
−	 Qualifikationsziele und Lehrinhalte des Moduls,
−	 Lehrformen,
−	 Teilnahmevoraussetzungen,
−	 Verwendbarkeit des Moduls,
−	 Prüfungen,
−	 Arbeitsaufwand und Leistungspunkte,
−	 Dauer der Module,
−	 Häufigkeit des Angebots.

Die Modulbeschreibungen sind Bestandteil der Studienordnung. Zur Information der Studierenden und für Maßnahmen der 
Qualitätssicherung können die Modulbeschreibungen vom Prüfungsausschuss konkretisiert und ergänzt werden.

§ 20	Anrechnung von Studienzeiten, Studien- und Prüfungsleistungen
(1) Studien- und Prüfungsleistungen, die an anderen deutschen oder ausländischen Hochschulen (innerhalb und außerhalb der europäischen 
Region) oder in anderen Studiengängen der Universität der Künste Berlin erbracht wurden, werden im Sinne des Übereinkommens vom 
11. April 1997 über die Anerkennung von Qualifikationen im Hochschulbereich der europäischen Region (Lissabon-Konvention; BGBl. 
2007 II S. 712) angerechnet, soweit keine wesentlichen Unterschiede entgegenstehen. Hierbei ist kein schematischer Vergleich, sondern 
die Gesamtbetrachtung und Gesamtbewertung ausschlaggebend. Für die Anrechnung von an ausländischen Hochschulen erbrachten 
Leistungen sind die von der Kultusministerkonferenz und der Hochschulrektorenkonferenz gebilligten Äquivalenzvereinbarungen 
sowie Absprachen im Rahmen von Hochschulkooperationen und -partnerschaften zu beachten. Im Übrigen kann bei Zweifeln an der 
Vergleichbarkeit die Zentralstelle für ausländisches Bildungswesen gehört werden. Nicht bestandene Prüfungen sind bezüglich der 



  
Anzeiger der Universität der Künste Berlin 2 / 2015 vom 3. März 2015 Seite 16

Wiederholbarkeit von Prüfungsleistungen anzurechnen. Über die Anrechnung entscheidet der Prüfungsausschuss auf Antrag. Wird dem 
Antrag nicht entsprochen, ist dies schriftlich zu begründen.
(2) Kompetenzen, die außerhalb der Hochschulen erworben worden sind, sind bis zur Hälfte der vorgesehenen Leistungspunkte 
anzurechnen.
(3) Leistungen und Kompetenzen nach Abs. 1 und 2 dürfen nur einmal angerechnet werden.
(4) Werden Studienleistungen und Prüfungsleistungen anerkannt, sind die Noten – soweit die Systeme vergleichbar sind – zu übernehmen 
und nach Maßgabe der Prüfungsordnung in die Berechnung der Gesamtnote einzubeziehen. Bei unvergleichbaren Notensystemen wird 
der Vermerk „bestanden” aufgenommen.

§ 21	Versäumnis, Rücktritt, Täuschung, Ordnungsverstoß
(1) Eine Prüfung gilt als „nicht ausreichend“ (5,0), wenn der Kandidat oder die Kandidatin seinen oder ihren Prüfungstermin ohne 
triftigen Grund versäumt, oder wenn er oder sie nach Beginn der Prüfung ohne triftigen Grund von der Prüfung zurücktritt.
(2) Die für den Rücktritt oder das Versäumnis geltend gemachten Gründe müssen dem Prüfungsausschuss unverzüglich schriftlich 
angezeigt und glaubhaft gemacht werden. Bei Krankheit hat der Kandidat bzw. die Kandidatin ein ärztliches Attest und im Zweifelsfall 
nach Aufforderung ein amtsärztliches Attest vorzulegen. Erkennt der Prüfungsausschuss die Gründe an, so wird ein neuer Termin 
anberaumt. Die bereits vorliegenden Prüfungsergebnisse werden in diesem Fall angerechnet.
(3) Versucht ein Kandidat oder eine Kandidatin, das Ergebnis einer Prüfungsleistung durch Täuschung oder Benutzung nicht zugelassener 
Hilfsmittel zu beeinflussen, gilt die Prüfungsleistung als „nicht ausreichend“ (5,0). Dasselbe gilt, wenn der Kandidat oder die Kandidatin 
bei einer Prüfungsleistung bei einer Prüfungsleistung getäuscht hat und diese Tatsache erst nach der Aushändigung des Zeugnisses 
bekannt wird. 
(4) Begeht ein Kandidat oder eine Kandidatin schuldhaft einen Ordnungsverstoß, durch den andere Kandidaten und Kandidatinnen 
oder das Prüfungsgespräch gestört werden, kann er oder sie vom jeweiligen Prüfer bzw. der jeweiligen Prüferin ausgeschlossen werden, 
wenn er sein oder sie ihr störendes Verhalten trotz Ermahnung fortsetzt. In diesem Fall gilt die Prüfungsleistung als „nicht ausreichend“ 
(5,0). In schwerwiegenden Fällen kann der Prüfungssauschuss den Kandidaten oder die Kandidatin von der Erbringung weiterer 
Prüfungsleistungen ausschließen.
(5) Waren die Voraussetzungen für die Zulassung zu einer bestandenen Prüfung nicht erfüllt, ohne dass der Kandidat oder die Kandidatin 
hierüber täuschen wollte, und wird diese Tatsache erst nach Aushändigung des Zeugnisses bekannt, so wird dieser Mangel durch 
das Bestehen der Prüfung geheilt. Hat der Kandidat oder die Kandidatin die Zulassung vorsätzlich zu Unrecht erwirkt, kann der 
Prüfungsausschuss die entsprechende Prüfung für „nicht ausreichend“ (5,0) erklären.
(6) Die Entscheidung des Prüfungsausschusses ist dem Kandidaten oder der Kandidatin unverzüglich schriftlich mitzuteilen, zu begründen 
und mit einer Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen.

§ 22	Befugnis zur Datenverarbeitung und Einsicht in die Prüfungsakten
(1) Der Prüfungsausschuss ist befugt, die erforderlichen personenbezogenen Daten für die Erfüllung ihm zugewiesener Aufgaben 
im erforderlichen Umfang zu verarbeiten. Die Übermittlung ist nur aufgrund einer besonderen Rechtsvorschrift zulässig. Der 
Prüfungsausschuss kann eine anonymisierte Geschäftsstatistik führen.
(2) Prüfungsunterlagen werden in Prüfungsakten geführt. Diese werden durch den Prüfungsausschuss oder in seinem Auftrag erstellt und 
bearbeitet. Schriftliche Prüfungsarbeiten sind zwei Jahre aufzubewahren. Nicht schriftliche Prüfungsarbeiten, insbesondere künstlerische 
Arbeiten, können in digitaler Form dokumentiert werden. Die Aufbewahrungsfrist für Dokumentationen in digitaler Form beträgt zwei 
Jahre.
(3) Innerhalb eines Jahres nach Abschluss einer Prüfung wird dem Kandidaten oder der Kandidatin auf Antrag in angemessener Frist 
Einsicht in seine oder ihre Prüfungsunterlagen gewährt. Der Prüfungsausschuss bestimmt im Einvernehmen mit der zuständigen Stelle 
der Universität der Künste Berlin Ort und Zeit der Einsichtnahme.

§ 23	Prüfungsprotokoll
Über die Prüfung ist vom einzelnen Prüfer bzw. von der einzelnen Prüferin oder von einem Mitglied der Prüfungskommission ein 
Protokoll zu fertigen, das vom Prüfer bzw. der Prüferin oder vom Vorsitzenden bzw. von der Vorsitzenden der Prüfungskommission und 
vom Protokollführer bzw. von der Protokollführerin unterzeichnet und der Prüfungsakte des Kandidaten oder der Kandidatin beigefügt 
wird. Es muss außer dem Namen des Kandidaten oder der Kandidatin Angaben enthalten über
−	 Zeitpunkt und Ort der Prüfung,
−	 die Namen der Prüfer und Prüferinnen,
−	 das Prüfungsthema,
−	 den wesentlichen Verlauf und die Dauer der Prüfung, 
−	 die Benotung,
−	 besondere Vorkommnisse wie Unterbrechungen oder Täuschungsversuche.

§ 24	Inkrafttreten
Diese Prüfungsordnung tritt am Tag nach ihrer Veröffentlichung im Anzeiger der Universität der Künste Berlin in Kraft. 
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Anlage 1: Muster der Urkunde

Urkunde

[Vorname Name]

geboren am [Geburtsdatum]

in [Geburtsort]

wird aufgrund des erfolgreichen Abschlusses des Bachelorstudiengangs

Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach Bildende Kunst

der akademische Grad

Bachelor of Arts

verliehen.

Berlin, den [Datum]

[Der Präsident/Die Präsidentin] 	 [Der Dekan/Die Dekanin]
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Anlage 2: Muster des Zeugnisses

Zeugnis

[Vorname Name]

geboren am [Geburtsdatum]

in [Geburtsort]

hat das Studium im Bachelorstudiengang

Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach Bildende Kunst

mit der Gesamtnote [Gesamtnote]

erfolgreich abgeschlossen.

Berlin, den [Datum]

[Der Dekan/Die Dekanin]	 [Der/Die Vorsitzende des Prüfungsausschusses]
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Fach/Modul Leistungspunkte Note

Erstes Fach Deutsch 45 [Note]
Zweites Fach Mathematik 45 [Note]
Vertieftes Fach Bildende Kunst:

Modul 1   Grundlehre 17 unbenotet
Modul 2   Künstlerische Praxis: Einführung 5 [Note]
Modul 3   Künstlerische Praxis: Aufbau und Vertiefung 11 [Note]
Modul 4   Kunstwissenschaft 10 [Note]
Modul 5   Kunstdidaktik 5 [Note]
Modul 6   Bachelorarbeit 12 [Note]

Berufswissenschaften 30 [Note]
Summe und Gesamtnote 180 [Gesamtnote]

Die Leistungspunkte entsprechen dem European Credit Transfer and Accumulation System (ECTS).

Thema der Abschlussprüfung: [Thema]
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Anlage 3: Muster des Diploma Supplements

Diploma Supplement
Diese Diploma Supplement-Vorlage wurde von der Europäischen Kommission, dem Europarat und UNESCO/CEPES entwickelt. 
Das Diploma Supplement soll hinreichende Daten zur Verfügung stellen, die die internationale Transparenz und angemessene 
akademische und berufliche Anerkennung von Qualifikationen (Urkunden, Zeugnisse, Abschlüsse, Zertifikate, etc.) verbessern. 
Das Diploma Supplement beschreibt Eigenschaften, Stufe, Zusammenhang, Inhalte sowie Art des Abschlusses des Studiums, das 
von der in der Originalurkunde bezeichneten Person erfolgreich abgeschlossen wurde. Die Originalurkunde muss diesem Diploma 
Supplement beigefügt werden. Das Diploma Supplement sollte frei sein von jeglichen Werturteilen, Äquivalenzaussagen oder 
Empfehlungen zur Anerkennung. Es sollte Angaben in allen acht Abschnitten enthalten. Wenn keine Angaben gemacht werden, 
sollte dies durch eine Begründung erläutert werden.

1. Angaben zum Inhaber/zur Inhaberin der Qualifikation

1.1 Familienname / 1.2 Vorname
[Name, Vorname]

1.3 Geburtsdatum, Geburtsort, Geburtsland
[Geburtsdatum]

1.4 Matrikelnummer oder Code des/der Studierenden
[Matrikelnummer]

2. Angaben zur Qualifikation

2.1 Bezeichnung der Qualifikation (ausgeschrieben, abgekürzt)
Bachelor (Lehramt), B.A.

Bezeichnung des Titels (ausgeschrieben, abgekürzt)

s. 2.1

2.2 Hauptstudienfach oder –fächer für die Qualifikation
Lehramt Bildende Kunst

2.3 Name der Einrichtung, die die Qualifikation verliehen hat
Universität der Künste Berlin, Fakultät 01 - Bildende Kunst

Status (Typ/Trägerschaft)

staatlich

2.4 Name der Einrichtung, die den Studiengang durchgeführt hat
s. 2.3

Status (Typ/Trägerschaft)

s. 2.3

2.5 Im Unterricht/in der Prüfung verwendete Sprache(n)
Deutsch

3. Angaben zur Ebene der Qualifikation

3.1 Ebene der Qualifikation
Bachelor, erster berufsqualifizierender Abschluss

3.2 Dauer des Studiums (Regelstudienzeit)
3 Jahre, 180 Leistungspunkte

3.3 Zugangsvoraussetzung(en)
1. allgemeine Hochschulreife

2. künstlerische Begabung, nachzuweisen in einem Zulassungsverfahren

3. ausreichende deutsche Sprachkenntnisse.
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4. Angaben zum Inhalt und zu den erzielten Ergebnissen

4.1 Studienform
[Vollzeitstudium/Teilzeitstudium]

4.2 Anforderungen des Studiengangs/Qualifikationsprofil des Absolventen/der Absolventin
Ziel ist die Entwicklung einer eigenen künstlerischen Position durch Heranführung an persönliches künstlerisches Schaffen, 
damit die Studierenden das Fach Kunst in unterschiedlichen Berufsfeldern selbständig vertreten und den damit verbundenen 
künstlerischen Anforderungen entsprechen können.

4.3 Einzelheiten zum Studiengang
Fächer/Module:

Erstes Fach Deutsch

Zweites Fach Mathematik

Vertieftes Fach Bildende Kunst:

Modul 1: Grundlehre 

Modul 2: Künstlerische Praxis Einführung

Modul 3: Künstlerische Praxis Aufbau und Vertiefung

Modul 4: Kunstwissenschaft 

Modul 5: Kunstdidaktik

Modul 6: Bachelorarbeit

Berufswissenschaften

4.4 Notensystem und Hinweise zur Vergabe von Noten
1 = sehr gut – eine hervorragende Leistung

2 = gut – eine Leistung, die erheblich über den durchschnittlichen Anforderungen liegt

3 = befriedigend – eine Leistung, die durchschnittlichen Anforderungen entspricht

4 = ausreichend – eine Leistung, die trotz ihrer Mängel noch den Anforderungen genügt

5 = nicht ausreichend – eine Leistung, die wegen erheblicher Mängel den Anforderungen nicht mehr genügt

4.5 Gesamtnote
[Gesamtnote]

5. Angaben zum Status der Qualifikation

5.1 Zugang zu weiterführenden Studien
Der Abschluss qualifiziert für die Aufnahme des konsekutiven Masterstudiums.

5.2 Beruflicher Status
Der Abschluss berechtigt zur Führung des akademischen Titels Bachelor of Arts, B.A.

6. Weitere Angaben

6.1 Weitere Angaben
(Nur auf Anforderung des Absolventen/der Absolventin)
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Studienordnung für den Bachelorstudiengang „Lehramt an Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien mit dem 
Fach Bildende Kunst“ an der Fakultät 01 – Bildende Kunst  – der Universität der Künste Berlin
vom 3. Dezember 2014

Aufgrund von § 71 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 des Gesetzes über die Hochschulen im Land Berlin (Berliner Hochschulgesetz – BerlHG) in der 
Neufassung vom 26. Juli 2011 (GVBl. S. 378) hat der Fakultätsrat der Fakultät 01 – Bildende Kunst – der Universität der Künste Berlin 
am 3. Dezember 2014 folgende Ordnung beschlossen:

§ 1	 Geltungsbereich
§ 2	 Gegenstand und Ziele des Studiums
§ 3	 Studienbeginn
§ 4	 Studiendauer und Studienumfang
§ 5	 Studienaufbau
§ 6	 Lehrveranstaltungsformen
§ 7	 Nachweis von Studienleistungen
§ 8	 Studienabschluss
§ 9	 Studienfachberatung
§ 10	 Inkrafttreten
Anlage 1: Studienplan
Anlage 2: Modulbeschreibungen

§ 1	 Geltungsbereich
Diese Studienordnung regelt Ziele, Inhalt und Aufbau des Bachelorstudiengangs „Lehramt an Integrierten Sekundarschulen und 
Gymnasien mit dem Fach Bildende Kunst“ an der Universität der Künste Berlin. Sie gilt in Verbindung mit der Prüfungsordnung für diesen 
Studiengang. Im Übrigen gelten die Regelungen der Rahmenstudien- und -prüfungsordnung der Universität der Künste Berlin vom 4. Juli 
2012 (UdK-Anzeiger 1/2013 vom 8. Januar 2013).

§ 2	 Gegenstand und Ziele des Studiums
(1) Die Studierenden sollen im Studium vielfache Erfahrungen in verschiedenen künstlerischen Disziplinen, Techniken und Verfahren 
erwerben. Ziel ist die Entwicklung einer eigenen künstlerischen Position durch Heranführung an persönliches künstlerisches Schaffen, 
damit die Studierenden das Fach Kunst in unterschiedlichen Berufsfeldern selbständig vertreten und den damit verbundenen künstlerischen 
Anforderungen entsprechen können.
(2) Alle Bachelorabsolventen und Bachelorabsolventinnen sind mit der Fachstruktur der Kunstwissenschaft ebenso vertraut wie 
mit ausgewählten Konzeptionen und Theorien der Kunstgeschichte und Kunstwissenschaft. Sie können über eigene und fremde, 
zeitgenössische und historische Kunstgebilde nachdenken, sie beschreiben, analysieren und interpretieren sowie sie kritisch würdigen 
und sich ein eigenes begründetes Urteil bilden. Sie erwerben die Fähigkeit, Phänomene der Kunst im historischen und gesellschaftlichen 
Kontext zu betrachten und die Dynamik der modernen und aktuellen Künste zu reflektieren. Sie erwerben Grundkenntnisse der 
philosophischen und psychologischen Ästhetik, lernen historische und gegenwärtige Konzeptionen der Ästhetischen Erziehung und der 
Didaktik des Schulfachs Bildende Kunst sowie Anwendungsbereiche und Vermittlungswege der Bildenden Kunst kennen. 
(3) Als integraler Bestandteil aller Module setzen sich die Studierenden in den jeweiligen Sachzusammenhängen mit Fragen der Gender-, 
Visual- und Postcolonial-Studies sowie anderen aktuellen Forschungsrichtungen auseinander.

Dies bedeutet für den Bachelorstudiengang für das Lehramt an Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien mit dem 
Fach Bildende Kunst

- auf künstlerisch-praktischer Ebene:
Sie machen Erfahrungen in mindestens einem selbst gewählten Schwerpunkt (Zeichnen, Malen, Plastisches Gestalten, Druckgrafik, 
visuelle Kommunikation/Medien) und erwerben Kenntnisse bzw. gründliche Kenntnisse.
Sie machen ihrer besonderen künstlerischen Begabung und der Arbeit in den allgemeinen Fachklassen entsprechend gründliche 
künstlerische Erfahrungen und sich erarbeiten eigene künstlerische Positionen.
Über die traditionellen Materialien und Verfahren der freien Bildenden Kunst hinaus erwerben sie Kenntnisse der Grundlagen, Verfahren 
und Techniken angewandten Arbeitens in visueller Kommunikation und Grafikdesign und Erfahrungen in der freien und angewandten 
Arbeit mit den modernen Medien Film und Fotografie sowie in den neuen Medien Video, Computer und Bildbearbeitung (digitale 
Ästhetik). 
Im gewählten kunstwissenschaftlichen Wahlpflichtbereich erwerben sie ebenfalls in kleinerem Umfang kunstpraktische Erfahrungen und 
Kenntnisse.

- auf künstlerisch-wissenschaftlicher Ebene:
Sie sind mit der Fachstruktur der Kunstwissenschaft ebenso vertraut wie mit ausgewählten Konzeptionen und Theorien der Kunstgeschichte 
und Kunstwissenschaft
Sie lernen, über eigene und fremde, zeitgenössische und historische Kunstgebilde nachzudenken, sie zu beschreiben, zu analysieren und 
zu interpretieren sowie sie kritisch zu würdigen und sich ein eigenes begründetes Urteil zu bilden. 
Sie erwerben die Fähigkeit, Phänomene der Kunst im historischen und gesellschaftlichen Kontext zu betrachten und die Dynamik der 
modernen und aktuellen Künste zu reflektieren.
Sie erwerben Grundkenntnisse der philosophischen und psychologischen Ästhetik und lernen historische und gegenwärtige Konzeptionen 
der Ästhetischen Erziehung und der Didaktik des Schulfachs Bildende Kunst sowie Anwendungsbereiche und Vermittlungswege der 
Bildenden Kunst kennen.
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- auf künstlerisch-pädagogischer Ebene:
In enger Zusammenarbeit zwischen Fachpraxis, Kunstwissenschaft und Didaktik eignen sich die Studierenden Kenntnisse der 
psychologischen und sozialen Voraussetzungen und Bedingungen künstlerischer Produktion und Rezeption von professionellen Künstlern 
wie von Laien aller Altersstufen an. 
Sie setzen sich mit Fragen der Vermittlung von Kunst auseinander und lernen historische und aktuelle Konzeptionen der ästhetischen 
Erziehung und der Fachdidaktik der Bildenden Kunst kennen. 
Sie sind mit Orten und Institutionen der Vermittlung (Schule, Museum u.a.) und mit ihren fachspezifischen Bildungsaufgaben vertraut. 
Der Bachelorabsolvent bzw. die Bachelorabsolventin ist damit für vielfältige kunstpädagogische Aufgaben sowie für die Aufnahme in den 
entsprechenden lehramtsbezogenen Masterstudiengang mit dem Fach Bildende Kunst qualifiziert.

§ 3	 Studienbeginn
Das Studium beginnt jeweils zum Wintersemester. 

§ 4	 Studiendauer und Studienumfang
Die Studiendauer des Bachelorstudiengangs ist auf eine Regelstudienzeit von sechs Semestern festgelegt. Der gesamte Studienaufwand 
(Präsenzzeit und Selbststudium) wird durch ein Leistungspunktesystem abgebildet. Das Bachelorstudium umfasst 180 Leistungspunkte 
(LP) und durchschnittlich 30 Leistungspunkte pro Semester. Das Fach Bildende Kunst hat 97 Leistungspunkte. Einem Leistungspunkt 
liegen ca. 30 Arbeitsstunden zugrunde. Jedem Modul und seinen einzelnen Lehrveranstaltungen sind entsprechend dem Studienaufwand 
Leistungspunkte zugeordnet.

§ 5	 Studienaufbau
(1) Das Studium ist modularisiert. Module sind inhaltlich und zeitlich abgeschlossene Lehr- und Lerneinheiten, die sich aus verschiedenen 
Lehrveranstaltungen zusammensetzen. Module werden grundsätzlich mit einer Prüfung oder mit entsprechenden Teilprüfungen 
abgeschlossen.
(2) Das Studium gliedert sich in

1.	einen lehramtsbezogenen Bachelorstudiengang mit einer Regelstudienzeit von sechs Semestern und 
2.	einen für das Lehramt qualifizierenden Masterstudiengang mit einer Regelstudienzeit von vier Semestern.

(3) Der Bachelorstudiengang (180 Leistungspunkte) gliedert sich in die Anteile:
a)	Fach Bildende Kunst mit 90 Leistungspunkten einschließlich der Bachelorarbeit und ausschließlich der Fachdidaktik 

gemäß Abs. 3 c) 1.
b)	Zweitfach mit 60 Leistungspunkten. 
c)	berufswissenschaftliche und schulpraktische Studien mit 30 Leistungspunkten, davon 
1.	 Fachdidaktik Bildende Kunst	   7 LP
2.	 Fachdidaktik Zweitfach 	   7 LP
3.	 Erziehungswissenschaften und Berufsfeldpraktikum einschließlich Inklusion sowie Sprachbildung 	 16 LP.

Der Bachelorstudiengang wird mit einer berufsqualifizierenden Hochschulprüfung abgeschlossen.
(4) Der Bachelorstudiengang ruht im Fach Bildende Kunst auf drei Pfeilern:

1.	 der künstlerisch-praktischen Ausbildung,
2.	 der künstlerisch-wissenschaftlichen Ausbildung
3.	 und der künstlerisch-pädagogischen Ausbildung.

(5) Das Bachelorstudium an der Universität der Künste Berlin ist in folgende Module gegliedert:
−	 Modul 1   Grundlehre Künstlerische Praxis
−	 Modul 2   Künstlerische Praxis in Fachklasse und Werkstätten 
−	 Modul 3   Kunstwissenschaft Einführung
−	 Modul 4   Kunstwissenschaft Vertiefung 
−	 Modul 5   Wahlpflicht
−	 Modul 6   Fachdidaktik Bildende Kunst
−	 Modul 7   Bachelorarbeit

§ 6	 Lehrveranstaltungsformen
Folgende Lehrveranstaltungsformen können angeboten werden:
−	 Exkursion (EX)
−	 Kolloquium (Ko)
−	 Künstlerische Einzelunterweisung (KE)
−	 Künstlerische Gruppenunterweisung (KG)
−	 Seminar (S)
−	 Studienprojekt (P)
−	 Vorlesung (V)
−	 Werkstatt/Übung/Kurs (W/Ü/K)

§ 7	 Nachweis von Studienleistungen
(1) Die für die Vergabe eines Leistungsnachweises erforderlichen Studienleistungen werden im Einzelnen von der verantwortlichen 
Lehrkraft nach Art und Inhalt zu Beginn einer Lehrveranstaltung jeweils festgelegt. Die Vergabe eines Leistungsnachweises setzt die 
regelmäßige erfolgreiche Teilnahme und Mitarbeit in den Lehrveranstaltungen sowie eine individuelle Leistung voraus. Leistungsnachweise 
müssen Art und Gegenstand der Leistungen beschreiben, die ihnen zugrunde liegen.
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(2) In jeder Lehrveranstaltung sind als Voraussetzung und Grundlage für die Vergabe von Leistungspunkten Arbeitsleistungen vorgesehen. 
Die Erbringung der jeweils geforderten Arbeitsleistungen wird durch die Ausstellung von Lehrveranstaltungsnachweisen belegt, aus 
denen die Anzahl der erworbenen Leistungspunkte hervorgeht. 
(3) Gegebenenfalls weisen die Leistungsnachweise auch differenzierte Noten auf, wenn sie als Teilprüfungen gelten.
(4) Leistungspunkte zum Nachweis von Studienleistungen werden nur nach bestandener Modulprüfung oder eines Prüfungsteils vergeben.
(5) Ein Modul ist erfolgreich abgeschlossen, wenn die Modulabschlussprüfung bzw. die entsprechenden Teilprüfungen bestanden wurden. 
Der Modulabschluss wird vom Prüfungsausschuss bescheinigt.
(6) Aus der Modulabschlussbescheinigung gehen die besuchten Veranstaltungen, die darin erbrachten Arbeitsleistungen und 
Leistungspunkte, Datum und Durchführung der Modulabschlussprüfung bzw. der entsprechenden Teilprüfungen sowie ihre Benotung 
hervor.

§ 8	 Studienabschluss
Das Studium ist abgeschlossen, wenn alle für das Studium notwendigen Studienleistungen erfolgreich erbracht worden sind. 

§ 9	 Studienfachberatung
Für die Studienfachberatung sind ein Hochschullehrer oder eine Hochschullehrerin sowie in der Regel eine studentische Hilfskraft 
einzusetzen. Die Beratung gibt Auskunft über die besonderen Inhalte und Anforderungen des Fachs und hilft bei der individuellen 
Studienplanung einschließlich Planung von Auslandsaufenthalten ohne Zeitverlust im Studium. Nach der Grundlehre hat der bzw. 
die Studierende das Recht auf eine Studienverlaufsberatung im dritten Semester. Darüber hinaus gehört die Mitwirkung an der 
Studienfachberatung zu den hauptberuflichen Aufgaben aller Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen.

§ 10	 Inkrafttreten 
Diese Studienordnung tritt am Tag nach ihrer Veröffentlichung im Anzeiger der Universität der Künste Berlin in Kraft. 
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Anlage 1: Studienplan 
für den Bachelorstudiengang „Lehramt an Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien mit dem Fach Bildende Kunst“

Leistungspunkte
1. 2. 3. 4. 5. 6. Σ

Nr. Modul Lehrform SWS Semester 
1 Grundlehre künstlerische Praxis KG; 

W/Ü/K
16 14 14         28

2 Künstlerische Praxis in den Fachklassen sowie 
Werkstätten

KG; 
W/Ü/K

22     6 6 6 7 25

3 Kunstwissenschaft Einführung S 6   3 3 3     9

4 Kunstwissenschaft Vertiefung S 6       3 3 3 9

5 Wahlpflichtbereich V, S, Ü, 
EX, P

6       3 3 3 9

6 Fachdidaktik S 6   2 2 3     7

7 Bachelorarbeit           10 10

Summe: 62 14 19 11 18 12 23 97

Der Studienplan dient der Orientierung der Studierenden bei ihrer Semesterplanung. 

Die Verteilung der Leistungspunkte auf Studiensemester entspricht insofern einer Empfehlung.

Abkürzungen:  EX (Exkursion), KE (Künstlerische Einzelunterweisung), KG (Künstlerische Gruppenunterweisung), Ko (Kolloquium),    
P (Studienprojekt), S (Seminar), V (Vorlesung), W/Ü/K (Werkstatt/Übung/Kurs)
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Anlage 2: Modulbeschreibungen 
für den Bachelorstudiengang „Lehramt an Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien mit dem Fach Bildende Kunst“

Modul 1   Grundlehre künstlerische Praxis Teilnahmevoraussetzungen: ./.

Qualifikationsziele und Lehrinhalte: 
Die Grundlehre führt in die Studienstruktur der Fachpraxis Kunst ein, bringt alle Studierenden der verschiedenen Studiengänge 
der Bildenden Kunst zusammen und bietet Raum für die Erprobung eigener künstlerischer Praxis im Rahmen der vielfältigen 
Arbeitsmöglichkeiten an der UdK. Verschiedene künstlerische Medien, darunter Zeichnen, Malen, Plastisches Gestalten, Video, 
Performance, Textil, Druckgrafik und Fotografie, werden erprobt und erste eigene künstlerische Ansätze entwickelt. In der 
Auseinandersetzung mit den Positionen und Impulsen der Lehrkräfte der Grundlehre und der künstlerischen Individualität der 
Kommilitonen und Kommilitoninnen begeben sich die Studierenden auf die Suche nach selbständigen Wegen in der künstlerischen 
Arbeit, und entwickeln in der Auseinandersetzung mit Materialien, Medien und Verfahren persönliche Neigungsbereiche. 
In die Farb- und Materialtechnik wird eingeführt, und in einem ausgewählten Bereich der Werkstattpraxis werden sie vertraut gemacht 
mit künstlerischen Techniken, Werkzeugen, Maschinen und Apparaten.

Fächer/Modulelement Lehrform SWS LP Voraussetzung 
für LP-Vergabe

Erläuterungen

Grundlehre inkl. Werkstattpraxis KG;

W/Ü/K

16 28 Regelmäßige 
Teilnahme an den 
Veranstaltungen 
der Grundlehre; 
eigene 
künstlerische 
Arbeit und 
Wahrnehmung 
der Betreuung 
durch die 
Lehrkräfte.

Das Modul umfasst ca. 12 SWS Atelier- und 
Fachpraxis und ca. 4 SWS Werkstattpraxis.

Summe: 16 28 Dauer des Moduls: 2 Semester

Modulabschluss (unbenotet):
Der Studienabschnitt der Grundlehre wird mit einer 
Präsentation künstlerischer Arbeiten abgeschlossen und 
wird mit „bestanden“ oder „nicht bestanden“ bewertet. 
Die künstlerischen Ergebnisse werden vom jeweiligen 
Hochschullehrer und Leiter bzw. von der jeweiligen 
Hochschullehrerin und Leiterin der Grundlehre beurteilt. 
Absolvierte Werkstattkurse werden vom jeweiligen Bereich 
der Werkstattpraxis testiert. 

Arbeitsaufwand: 
840 Stunden, davon 

Präsenzzeit: 240 Stunden 
und Selbststudium: 600 Stunden 

Verwendbarkeit: Bachelorstudiengang Lehramt an 
Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien mit dem Fach 
Bildende Kunst

Häufigkeit des Angebots: jährlich
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Modul 2   Künstlerische Praxis in den 
Fachklassen sowie Werkstätten

Teilnahmevoraussetzungen: abgeschlossenes Modul 1

Qualifikationsziele und Lehrinhalte: 
Das Studium in den Fachklassen umfasst Sachbereiche wie Zeichnen, Malen, Plastisches Gestalten, Druckgrafik, Medien sowie den 
Werkstattbereich. Die künstlerische Erfahrung und die Entwicklung persönlicher Gestaltungsweisen der Studierenden wird gefördert, 
um sie an ein eigenes künstlerisches Ausdrucksvermögen heranzuführen; dabei wird der Erwerb von gründlichen traditionellen und 
modernen künstlerisch-technischen Fähigkeiten und Fertigkeiten sowie deren wechselseitige Durchdringung unterstützt. 
Betreut von dem jeweiligen Fachklassenleiter oder der Fachklassenleiterin, im Rahmen eines individuell ausgerichteten Atelierstudiums 
und von Werkstatt- und Fachpraxiskursen begleitet, eignen sich die Studierenden vielfältige und gründliche Kenntnisse von Materialien, 
Techniken, Verfahren an und erwerben Fertigkeiten in der Arbeitsorganisation, der Wartung, Pflege und den Sicherheitsbestimmungen 
von Maschinen und Werkzeugen. 
Neben den traditionellen Materialien und Verfahren der Bildenden Kunst erwerben sie gründliche Kenntnisse der Grundlagen, 
Verfahren und Techniken in den Medien wie Film, Fotografie, Video, Computer und computergestützter Bildbearbeitung. 
Ziel ist die Entwicklung einer eigenen künstlerischen Position durch Heranführung an persönliches künstlerisches Schaffen, damit die 
Studierenden das Fach Kunst in unterschiedlichen Berufsfeldern selbständig vertreten und den damit verbundenen künstlerischen 
Anforderungen entsprechen können. 

Fächer/Modulelement Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-
Vergabe

Erläuterungen

Künstlerische Praxis KG;
W/Ü/K

22 25 Regelmäßige 
Teilnahme an den 
Fachklassenbesprechungen 
und -veranstaltungen; 
eigene künstlerische Arbeit 
und Wahrnehmung der 
individuellen Beratung 
durch den Fachklassenleiter 
oder die Fachklassenleiterin; 
Arbeit in Werkstätten.

Das Modul umfasst ca. 18 SWS Atelierpraxis 
und ca. 4 SWS Werkstattpraxis.

Summe: 22 25 Dauer des Moduls: 4 Semester

Modulabschluss (benotet): 
Der Studienabschnitt der Atelier- und Fachpraxis wird 
mit einer Präsentation der künstlerischen Arbeit, die 
eine Darstellung der eigenen künstlerischen Position 
umfasst, abgeschlossen und benotet. 
Der Sachbereich der Werkstattpraxis wird mit 

„bestanden“ oder „nicht bestanden“ bewertet. 

Arbeitsaufwand: 
750 Stunden, davon 

Präsenzzeit: 330 Stunden 
 und Selbststudium: 420 Stunden 

Verwendbarkeit: Bachelorstudiengang Lehramt an 
Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien mit dem 
Fach Bildende Kunst

Häufigkeit des Angebots: jedes Semester
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Modul 3   Kunstwissenschaft Einführung Teilnahmevoraussetzungen: ./.

Qualifikationsziele und Lehrinhalte: 
Dieses Modul führt in die Struktur und die Arbeitsweisen des Fachs Kunstwissenschaft ein. Die Studierenden beschäftigen sich 
mit kunsthistorischen und kunstwissenschaftlichen Fragestellungen sowie mit Fragen der philosophischen Ästhetik und werden 
in Methoden und Techniken wissenschaftlicher Arbeit eingeführt. Sie üben die Fähigkeit zu eigenständiger kritischer Nutzung 
wissenschaftlicher Informationen und zu textlicher Darstellung eigener fachlicher Aussagen. Sie orientieren sich durch einen ersten 
Überblick über die Geschichte der europäischen Kunst einschließlich ihrer globalen Zusammenhänge. In Übungen vor Originalen, 
bei der Anfertigung von Bildmonographien und durch die Interpretation von Schlüsseltexten eignen sie sich Kenntnisse vielfältiger 
künstlerischer Phänomene der Vergangenheit und Gegenwart an und lernen ausgewählte Analyse- und Interpretationsmethoden der 
Kunstgeschichte und Kunstwissenschaft kennen und anwenden. Sie erarbeiten kritische Einsichten in Funktionszusammenhänge von 
Kunst und Kunstgeschichte.

Fächer/Modulelement Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe Erläuterungen

3.1 Einführung in die 
Kunstgeschichte I

S 2 3

Regelmäßige aktive Teilnahme an den 
drei Lehrveranstaltungen des Moduls; 
ein benoteter Leistungsnachweis 
durch Referat mit schriftlicher 
Ausarbeitung oder durch eine 
schriftliche Hausarbeit, wahlweise in 
der Lehrveranstaltung 3.2 oder 3.3.
Ein Seminar kann auch den Charakter 
einer Vorlesung, Übung oder 
Exkursion haben.

Seminar mit 
propädeutischem Charakter

3.2 Einführung in die 
Kunstgeschichte II

S 2 3

3.3 Einführung in die 
Kunstgeschichte III

S 2 3

Summe: 6 9 Dauer des Moduls: 3 Semester

Modulabschluss (benotet): 
Das Modul ist mit einer benoteten Klausur oder einer ca. 15minütigen benoteten, mündlichen 
Prüfung abzuschließen. Die Modulabschlussprüfung wird im Anschluss an diejenige 
Lehrveranstaltung (3.2 oder 3.3) abgelegt, in der kein Leistungsnachweis erworben wurde. 
Die Note des Moduls setzt sich aus der Note des Leistungsnachweises und der Note der 
Modulabschlussprüfung zu gleichen Teilen zusammen.

Arbeitsaufwand: 
270 Stunden, davon 

Präsenzzeit: 90 Stunden 
und Selbststudium: 180 Stunden 

Verwendbarkeit: Bachelorstudiengang „Lehramt an Integrierten Sekundarschulen und 
Gymnasien mit dem Fach Bildende Kunst“

Häufigkeit des Angebots: jedes 
Semester
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Modul 4   Kunstwissenschaft Vertiefung Teilnahmevoraussetzungen: abgeschlossenes Modul 1

Qualifikationsziele und Lehrinhalte:
Dieses Modul erweitert und vertieft die in Modul 3 erworbenen kunsthistorischen, kunstwissenschaftlichen und philosophisch-
ästhetischen Einsichten, Kenntnisse und Fähigkeiten, auch in transdisziplinärer Perspektive.
Die Studierenden üben sich im selbständigen wissenschaftlichen Arbeiten und werden mit historischen und zeitgenössischen 
Konzeptionen des Fachs und mit Kunsttheorien vertraut.

Fächer/Modulelement Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe Erläuterungen

4.1 Kunstwissenschaft 
Vertiefung I

S 2 3 Regelmäßige aktive Teilnahme 
in den drei Lehrveranstaltungen 
des Moduls; ein benoteter 
Leistungsnachweis durch Referat 
mit schriftlicher Ausarbeitung 
oder durch eine schriftliche 
Hausarbeit, wahlweise in einer 
der Lehrveranstaltungen 4.1, 4.2 
oder 4.3.

Ein Seminar kann auch den 
Charakter einer Vorlesung, 
Übung oder Exkursion haben.

4.2 Kunstwissenschaft 
Vertiefung II

S 2 3

4.3 Kunstwissenschaft 
Vertiefung III

S 2 3

Summe: 6 9 Dauer des Moduls: 3 Semester

Modulabschluss (benotet): 
Das Modul ist mit einer benoteten Klausur oder einer ca. 30minütigen benoteten, mündlichen 
Prüfung abzuschließen. Die Modulabschlussprüfung bezieht sich auf zwei Themengebiete, die 
in der Regel aus den besuchten Lehrveranstaltungen hervorgehen. In der mündlichen Prüfung 
werden beide Themengebiete berücksichtigt, in der Klausur wählt der oder die Studierende 
ein Themengebiet aus.
Die Note des Moduls setzt sich aus der Note des Leistungsnachweises und der Note der 
Modulabschlussprüfung zu gleichen Teilen zusammen.

Arbeitsaufwand: 
270 Stunden, davon 

Präsenzzeit: 90 Stunden 
und Selbststudium: 180 Stunden 

Verwendbarkeit: 
Bachelorstudiengang Lehramt an Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien mit dem Fach 
Bildende Kunst

Häufigkeit des Angebots: jedes 
Semester

Modul 5   Wahlpflichtbereich Teilnahmevoraussetzungen: abgeschlossenes Modul 1

Qualifikationsziele und Lehrinhalte: 
Aus den Bereichen: Architektur/Urbanistik; Produkt- und Modedesign; Visuelle Medien/Massenmedien (letzterer mit den Sachbereichen 
Film/Video/Ton; Fotografie; visuelle Kommunikation) ist einer zu wählen. Es wird in die Struktur des gewählten Wahlpflichtbereichs 
eingeführt. Die Studierenden werden an theoretische wie praktische Fragestellungen ihres Wahlpflichtbereichs herangeführt und 
lernen seine spezifischen Grundlagen, Methoden, Vermittlungsformen kennen. Sie gewinnen einen Überblick über seine Gegenstände 
und Verfahren, Geschichte und aktuelle Konzeptionen. Sie erarbeiten kritische Einsichten in ästhetische, kulturelle und historisch-
gesellschaftliche Bedingungen und Funktionszusammenhänge ihres Wahlpflichtbereichs.

Fächer/Modulelement Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe Erläuterungen

Wahlpflichtfach V, S, Ü, EX, P 6 9 Regelmäßige aktive Teilnahme an den 
Lehrveranstaltungen des Moduls, je 
Lehrveranstaltung eine Leistung nach Maßgabe 
der Lehrkraft, die jeweils mit „bestanden“ oder 

„nicht bestanden“ bewertet wird.

Summe: 6 9 Dauer des Moduls: 3 Semester

Modulabschluss (benotet): 
Das Modul ist i.d.R. mit einer benoteten Klausur oder einer ca. 30minütigen 
benoteten mündlichen Prüfung oder einer schriftlichen Hausarbeit abzuschließen.

Arbeitsaufwand:
270 Stunden, davon 

Präsenzzeit: 90 Stunden 
und Selbststudium: 180 Stunden 

Verwendbarkeit: Bachelorstudiengang Lehramt an Integrierten Sekundarschulen 
und Gymnasien mit dem Fach Bildende Kunst

Häufigkeit des Angebots: 
i.d.R. jedes Semester
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Modul 6   Fachdidaktik Teilnahmevoraussetzungen: ./.

Qualifikationsziele und Lehrinhalte: 
Nach der Einführung in die Fachdidaktik der Bildenden Kunst erwerben die Studierenden fachdidaktische Kenntnisse und Fähigkeiten 
in folgenden Arbeitsfeldern:
−	 Konzeptionen der Fachdidaktik der Bildenden Kunst in Geschichte und Gegenwart
−	 Analyse von exemplarischen Unterrichtsgegenständen, Arbeitsprozessen und ästhetischen Verfahren, auch unter Berücksichtigung 

entwicklungspsychologischer Forschungsergebnisse
−	 Beobachtung und Analyse von Lehr- und Lernprozessen in der ästhetischen Erziehung und im Schulfach Bildende Kunst
−	 Fähigkeit mit gender- und diversityorientierten sowie inklusionspädagogischen Prinzipien umzugehen.
Die Studierenden lernen Konzeptionen der Fachdidaktik der Bildenden Kunst in Geschichte und Gegenwart sowie fachspezifische 
Unterrichtsverfahren und Medien kennen und erarbeiten sich Fähigkeiten im Bereich der verbalen Vermittlung Bildender Kunst und 
in der Anbahnung von künstlerischen und ästhetischen Lernprozessen. Sie erwerben Kenntnisse über künstlerische und ästhetische 
Prozesse in verschiedenen Altersstufen, über die spezifischen Ausdrucksformen und Einstellungen von Kindern und Jugendlichen. Sie 
üben sich in der Reflexion und Beurteilung künstlerischer Prozesse.
Als integraler Bestandteil des fachdidaktischen Moduls setzen sie sich in den jeweiligen Sachzusammenhängen mit Fragen der Gender-, 
Visual- und Postcolonial-Studies, die ein integraler Bestandteil sind, auseinander. 

Fächer/Modulelement Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe Erläuterungen

Fachdidaktik I (Einführung) S 2 2 Regelmäßige Teilnahme an den drei 
Lehrveranstaltungen des Moduls, 
je Lehrveranstaltung eine auch 
schriftliche Leistung nach Maßgabe 
der Lehrkraft, die mit „bestanden“ 
oder „nicht bestanden“ bewertet wird.

Eine als Einführung 
gekennzeichnete 
Veranstaltung muss 
am Anfang stehen. Die 
Reihenfolge der weiteren 
Lehrveran-staltungen kann 
frei gewählt werden.

Fachdidaktik II 
(theoretische Ausrichtung)

S 2 2

Fachdidaktik III 
(praktische Ausrichtung)

S 2 3

Summe: 6 7 Dauer des Moduls: 2 bis 3 Semester

Modulabschluss (benotet):
Das Modul ist mit einer benoteten ca. 30minütigen mündlichen Prüfung abzuschließen.
Die Abschlussprüfung kann in der Regel frühestens im vierten Studiensemester absolviert werden.

Arbeitsaufwand: 
210 Stunden, davon 

Präsenzzeit: 90 Stunden 
und Selbststudium: 120 Stunden 

Verwendbarkeit: 
Bachelorstudiengang Lehramt an Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien mit dem Fach 
Bildende Kunst

Häufigkeit des Angebots: 
i.d.R. jedes Semester

Modul 7   Bachelorarbeit Teilnahmevoraussetzungen: abgeschlossene Module 1 und 3

Qualifikationsziele und Lehrinhalte:
Dieses Modul dient der Vorbereitung, Begleitung und Ausarbeitung der Bachelorarbeit in der Fachwissenschaft (Kunstwissenschaft).

Fächer/Modulelement Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe Erläuterungen

Bachelorarbeit 10 Fertigstellung der Bachelorarbeit

Summe: 10 Dauer des Moduls: 1 Semester

Modulabschluss (benotet):
Die Modulnote besteht aus der Note der Bachelorarbeit.

Arbeitsaufwand: 300 Stunden Selbststudium

Verwendbarkeit: 
Bachelorstudiengang Lehramt an Integrierten Sekundarschulen 
und Gymnasien mit dem Fach Bildende Kunst

Häufigkeit des Angebots: jedes Semester

Abkürzungen: EX (Exkursion), KE (Künstlerische Einzelunterweisung), KG (Künstlerische Gruppenunterweisung), Ko (Kolloquium), 
P (Studienprojekt), S (Seminar), V (Vorlesung), W/Ü/K (Werkstatt/Übung/Kurs)
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Prüfungsordnung für den Bachelorstudiengang „Lehramt an Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien mit dem 
Fach Bildende Kunst“ an der Fakultät 01 – Bildende Kunst – der Universität der Künste Berlin
vom 3. Dezember 2014

Aufgrund von § 71 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 des Gesetzes über die Hochschulen im Land Berlin (Berliner Hochschulgesetz – BerlHG) in der 
Neufassung vom 26. Juli 2011 (GVBl. S. 378) hat der Fakultätsrat der Fakultät 01 – Bildende Kunst – der Universität der Künste Berlin 
am 3. Dezember 2014 folgende Ordnung beschlossen:

§ 1	 Geltungsbereich
§ 2	 Zweck der Prüfungen
§ 3	 Zugangsvoraussetzungen
§ 4	 Zeugnis und Hochschulgrad, Diploma Supplement
§ 5	 Studien- und Prüfungsaufbau, Teilzeitstudium
§ 6	 Regelstudienzeit und Studienumfang
§ 7	 Prüfungsausschuss
§ 8	 Prüfer bzw. Prüferinnen und Beisitzer bzw. Beisitzerinnen
§ 9	   Regelungen zum Nachteilsausgleich
§ 10	 Bestehen und Nichtbestehen, Gegenvorstellungsverfahren
§ 11	 Bewertung der Prüfungsleistungen
§ 12	 Bildung der Abschlussnote
§ 13	 Überschreiten der Regelstudienzeit
§ 14	 Anmeldung zu studienbegleitenden Prüfungen
§ 15	 Ankündigung und Ergebnisse der studienbegleitenden Prüfungen
§ 16	 Wiederholung von studienbegleitenden Prüfungen
§ 17	 Anmeldung zur studienabschließenden Prüfung
§ 18	 Studienabschließende Prüfung
§ 19	 Modulbeschreibung
§ 20	 Anrechnung von Studienzeiten, Studien- und Prüfungsleistungen
§ 21	 Versäumnis, Rücktritt, Täuschung, Ordnungsverstoß
§ 22	 Befugnis zur Datenverarbeitung und Einsicht in die Prüfungsakten
§ 23	 Prüfungsprotokoll
§ 24	 Inkrafttreten
Anlage 1: Muster der Urkunde
Anlage 2: Muster des Zeugnisses
Anlage 3: Muster des Diploma Supplements

§ 1	 Geltungsbereich
Diese Prüfungsordnung regelt Anforderungen und Verfahren der Prüfungsleistungen für den Bachelorstudiengang „Lehramt an 
Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien mit dem Fach Bildende Kunst“ an der Universität der Künste Berlin. Sie gilt in Verbindung 
mit der Studienordnung für diesen Studiengang. Im Übrigen gelten die Regelungen der Rahmenstudien- und -prüfungsordnung der 
Universität der Künste Berlin vom 4. Juli 2012 (UdK-Anzeiger 1/2013 vom 8. Januar 2013).

§ 2	 Zweck der Prüfungen
(1) Das Studium bereitet vor auf das Weiterstudium im konsekutiven Masterstudiengang „Lehramt an Integrierten Sekundarschulen 
und Gymnasien mit dem Fach Bildende Kunst“. Die bestandene Bachelorprüfung ist Voraussetzung für das weiterführende Studium in 
diesem Masterstudiengang.
(2) Durch die einzelnen Modulprüfungen als Bestandteile der Bachelorprüfung wird nachgewiesen, dass die wesentlichen Lernziele der 
jeweiligen Module im Rahmen der Studienziele erreicht worden sind.

§ 3	 Zugangsvoraussetzungen
(1) Die Zulassung zum Bachelorstudiengang „Lehramt an Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien mit dem Fach Bildende Kunst“ 
setzt voraus:
−	 die allgemeine Hochschulreife,
−	 eine besondere künstlerische Begabung, nachzuweisen in einem Zulassungsverfahren,
−	 für Ausländer und Ausländerinnen ausreichende deutsche Sprachkenntnisse.

(2) Näheres über Zugangsvoraussetzungen und das Zulassungsverfahren regelt die Zulassungsordnung für die grundständigen 
Studiengänge der Fakultät 01 - Bildende Kunst in der geltenden Fassung.

§ 4	 Zeugnis und Hochschulgrad, Diploma Supplement
(1) Das erfolgreich absolvierte Studium wird auf einer Urkunde und einem Zeugnis bescheinigt. Mit der Urkunde wird der akademische 
Grad Bachelor of Arts (B.A.) verliehen. Das Zeugnis weist aus:
−	 die studierten Module im Fach Bildende Kunst, im Zweitfach sowie in den Erziehungswissenschaften,
−	 die jeweils erbrachten Leistungspunkte,
−	 die Noten für die Module,
−	 das Thema der Bachelorarbeit und ihre Benotung sowie
−	 die Gesamtnote.

Das Zeugnis wird von dem oder der Vorsitzenden des Prüfungsausschusses und dem Dekan oder der Dekanin unterzeichnet, die Urkunde 
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von dem Dekan oder der Dekanin und dem Präsidenten oder der Präsidentin. Beide tragen das Siegel der Universität der Künste 
Berlin. Zeugnisse sollen so rechtzeitig ausgefertigt werden, dass spätestens zwei Monate nach Einreichung der Bachelorarbeit der Grad 
verliehen werden kann, soweit nicht planmäßig noch weitere Studienleistungen ausstehen.
(2) Mit dem Zeugnis über den Bachelorabschluss wird dem Absolventen bzw. der Absolventin ein Diploma Supplement in deutscher 
und englischer Sprachform verliehen, das nach national und international gebräuchlichen Standards der Einstufung und Bewertung des 
Abschlusses dient. Ein jeweiliges Muster ist Anhang zur Ordnung.

§ 5	 Studien- und Prüfungsaufbau, Teilzeitstudium
(1) Das Studium ist modularisiert. Es gliedert sich in
−	 einen lehramtsbezogenen Bachelorstudiengang mit einer Regelstudienzeit von sechs Semestern und 
−	 einen für das Lehramt qualifizierenden Masterstudiengang mit einer Regelstudienzeit von vier Semestern.

(2) Der Bachelorstudiengang (180 Leistungspunkte) gliedert sich in die Anteile:
a) Fach Bildende Kunst mit 90 Leistungspunkten einschließlich der Bachelorarbeit und ausschließlich der Fachdidaktik;
b) Zweitfach mit 60 Leistungspunkten ausschließlich der Fachdidaktik;
c) berufswissenschaftliche und schulpraktische Studien mit 30 Leistungspunkten, davon 
1. Fachdidaktik Bildende Kunst 	 7 Leistungspunkte
2. Fachdidaktik Zweitfach 	 7 Leistungspunkte
3. Erziehungswissenschaften und Berufsfeldpraktikum einschließlich Inklusion sowie Sprachbildung	 16 Leistungspunkte.

Das Bachelorstudium wird mit einer berufsqualifizierenden Hochschulprüfung abgeschlossen.
(3) Der Studiengang kann insgesamt oder in einzelnen Semestern als Teilzeitstudium studiert werden, wenn bei dem bzw. der Studierenden 
folgende Bedingungen gegeben sind:
−	 Berufstätigkeit 
−	 Pflege und Erziehung eines Kindes im Alter von bis zu zehn Jahren
−	 Pflege pflegebedürftiger naher Angehöriger im Sinne des Pflegezeitgesetzes
−	 eine Behinderung, die ein Teilzeitstudium erforderlich macht
−	 eine bestehende Schwangerschaft
−	 ein wahrgenommenes Mandats eines Organs der Universität der Künste Berlin, der Studierendenschaft oder des Studentenwerks 

Berlin
−	 sonstige schwerwiegende Gründe.

Das Teilzeitstudium ist rechtzeitig vor Semesterbeginn schriftlich und mit aussagekräftigen Belegen beim Prüfungsausschuss zu 
beantragen. Der Prüfungsausschuss entscheidet über die Gewährung, den Zeitraum und den Zeitanteil zum regulären Studium. Er legt 
gemeinsam mit dem Antragsteller bzw. der Antragstellerin einen individuellen Studienplan für die Zeit des Teilzeitstudiums fest. Dabei ist 
zu beachten, dass die Entwicklungsprozesse in den Jahrgangsgruppen des Studiengangs nicht beeinträchtigt werden.

§ 6	 Regelstudienzeit und Studienumfang
(1) Die Regelstudienzeit beträgt einschließlich des zweiten Faches, der berufsvorbereitenden und schulpraktischen Anteile und 
der Bachelorarbeit drei Jahre (sechs Semester). Der gesamte Studienaufwand (Präsenzzeit und Selbststudium) wird durch ein 
Leistungspunktesystem abgebildet. Das Studium umfasst insgesamt 180 Leistungspunkte (LP) und durchschnittlich 30 Leistungspunkte 
pro Semester. Das Fach Bildende Kunst hat 97 Leistungspunkte. Einem Leistungspunkt liegen ca. 30 Arbeitsstunden zugrunde. Jedem 
Modul und seinen einzelnen Lehrveranstaltungen sind entsprechend dem Studienaufwand Leistungspunkte zugeordnet. Leistungspunkte 
zum Nachweis bisheriger Studienleistungen werden nur nach bestandener Modulprüfung vergeben. 
(2) Nach dem Absolvieren des Moduls 1 (Grundlehre) und der vier Fachklassensemester erlischt das Anrecht auf einen Arbeitsplatz in der 
Fachklasse. Etwaige Wiederholungen bleiben hiervon unberührt. 

§ 7	 Prüfungsausschuss
(1) Für die Organisation der Prüfungen und die Regelung der durch die Prüfungsordnung entstehenden allgemeinen Prüfungsfragen wird 
ein Prüfungsausschuss gebildet. Dieser überwacht die Einhaltung der Bestimmungen. 
Seine Mitglieder und seine Stellvertreter bzw. Stellvertreterinnen werden vom Fakultätsrat auf Vorschlag der in ihm vertretenen Gruppen 
gewählt. Der Prüfungsausschuss besteht aus fünf Mitgliedern, von denen drei der Gruppe der Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen, 
eines der Gruppe der akademischen Mitarbeiter und akademischen Mitarbeiterinnen und eines der Gruppe der Studierenden angehören. 
(2) Der Prüfungsausschuss wählt aus der Mitgliedergruppe der Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen einen Vorsitzenden oder 
eine Vorsitzende und einen Stellvertreter oder eine Stellvertreterin. Die Amtszeit des Prüfungsausschusses beträgt zwei Jahre. Für das 
studentische Mitglied beträgt die Amtszeit ein Jahr. Die Wiederwahl ist möglich. Die Mitglieder des Ausschusses üben ihr Amt nach 
Ablauf der Amtsperiode weiter aus, bis die Nachfolger bzw. Nachfolgerinnen gewählt worden sind und ihr Amt angetreten haben.
(3) Der Prüfungsausschuss
−	 legt die Prüfungstermine fest,
−	 bestellt die Prüfer und Prüferinnen sowie Beisitzer und Beisitzerinnen,
−	 achtet darauf, dass die Prüfungsbestimmungen eingehalten werden,
−	 entscheidet über die Anrechnung von Studienzeiten, Studien- und Prüfungsleistungen.
Der Prüfungsausschuss kann durch Beschluss Zuständigkeiten auf den Vorsitzenden oder die Vorsitzende übertragen. 
(4) Die Mitglieder des Prüfungsausschusses haben das Recht, bei der Abnahme der Prüfungen zugegen zu sein.
(5) Die Mitglieder des Prüfungsausschusses sind zur Amtsverschwiegenheit verpflichtet. Sofern sie nicht dem Öffentlichen Dienst 
angehören, sind sie durch den Vorsitzenden oder die Vorsitzende entsprechend zu verpflichten.
(6) Der Prüfungsausschuss ist beschlussfähig bei Anwesenheit von drei Mitgliedern einschließlich des bzw. der Vorsitzenden oder des 
Stellvertreters bzw. der Stellvertreterin. Die Stimmenmehrheit der Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen muss gegeben sein. Der 
Prüfungsausschuss beschließt mit einfacher Mehrheit. Bei Stimmengleichheit gibt die Stimme des oder der Vorsitzenden den Ausschlag. 
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§ 8	 Prüfer bzw. Prüferinnen und Beisitzer bzw. Beisitzerinnen
(1) Prüfungsberechtigt sind alle Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen im Rahmen ihres Fachgebietes. Soweit diese nicht zur 
Verfügung stehen, können akademische Mitarbeiter und akademische Mitarbeiterinnen zu Prüfern und Prüferinnen bestellt werden, 
sofern sie zur selbstständigen Lehre berechtigt sind. Prüfer bzw. Prüferin und Beisitzer bzw. Beisitzerin darf nur sein, wer mindestens die 
durch die Prüfung festzustellende oder eine gleichwertige Qualifikation besitzt.
(2) Studienbegleitende Prüfungen können von nur einem Prüfer oder einer Prüferin und einem Beisitzer oder einer Beisitzerin abgenommen 
werden. Die Prüfung im Modul 2 wird von drei Prüfern bzw. Prüferinnen abgenommen.
(3) Der Prüfling kann einen Prüfer oder eine Prüferin vorschlagen. Der Vorschlag begründet keinen Anspruch. Die Namen der Prüfer und 
der Prüferinnen sollen dem Prüfling rechtzeitig bekannt gegeben werden.

§ 9	 Regelungen zum Nachteilsausgleich
(1) Weist ein Studierender oder eine Studierende nach, dass er oder sie wegen länger andauernder oder ständiger körperlicher 
Beeinträchtigungen bzw. Behinderungen nicht in der Lage ist, Prüfungsleistungen und Studienleistungen ganz oder teilweise in der 
vorgesehenen Form zu erbringen, legt der Prüfungsausschuss auf schriftlichen Antrag in Absprache mit dem oder der Studierenden und 
dem Prüfer oder der Prüferin Maßnahmen fest, wie gleichwertige Prüfungsleistungen und Studienleistungen innerhalb einer verlängerten 
Bearbeitungszeit oder in anderer Form erbracht werden können.
(2) Soweit die Einhaltung von Fristen für die Meldung zu Leistungen, die Erbringung von Leistungen, die Wiederholung von Leistungen, 
die Gründe für das Versäumnis von Leistungen und die Einhaltung von Bearbeitungszeiten für Leistungen betroffen sind, stehen der 
Krankheit von Studierenden die Krankheit einer oder eines nahen Angehörigen und die dazu notwendige alleinige Betreuung durch 
den bzw. die Studierende gleich. Nahe Angehörige sind Kinder, Eltern, Großeltern, Ehe- und Lebenspartner. Gleiches gilt angelehnt an 
die Regelungen in §§ 3 und 6 Mutterschutzgesetz für Schwangere und Wöchnerinnen. Der Prüfungsausschuss legt auf schriftlichen 
begründeten Antrag in Absprache mit dem bzw. der Studierenden abweichende Fristen fest. Den Studierenden steht es dabei frei, diese 
abweichenden Fristen in Anspruch zu nehmen.

§ 10	Bestehen und Nichtbestehen, Gegenvorstellungsverfahren
(1) Das Studium ist mit der erfolgreichen Bachelorprüfung abgeschlossen. Die Bachelorprüfung ist bestanden, wenn die Prüfungen aller 
für das Studium vorgesehenen Module bestanden sind und die Bachelorarbeit mindestens mit „ausreichend“ bewertet wurde. Eine 
zusammengesetzte Modulprüfung muss in all ihren Teilen bestanden sein.
(2) Hat der Prüfling den Bachelorabschluss nicht erbracht, wird ihm auf Antrag und gegen Vorlage der entsprechenden Nachweise sowie 
der Exmatrikulationsbescheinigung eine schriftliche Bescheinigung ausgestellt, die die erbrachten Leistungen und deren Noten sowie die 
noch fehlenden Leistungen enthält und erkennen lässt, dass der Bachelorabschluss nicht erreicht worden ist.
(3) Hat der oder die Studierende bereits an einer anderen Hochschule im Geltungsbereich des Grundgesetzes eine Prüfung endgültig 
nicht bestanden, die nach Inhalt, Umfang und Anforderung einer oder mehrerer Prüfungen dieses Studiengangs entspricht, so kann das 
Studium nicht fortgesetzt werden. Die Abschlussprüfung gilt als endgültig nicht bestanden.
(4) Bewertungen von Prüfungsleistungen sind zu begründen. Die Bewertung schriftlicher Prüfungen muss schriftlich erfolgen. 
(5) Gegen Prüfungsbewertungen können die Betroffenen nach Abschluss des Prüfungsverfahrens Gegenvorstellung beim zuständigen 
Prüfungsausschuss erheben. Gegen Bewertungen von mündlichen Prüfungen, von studienbegleitend abgelegten oder vorgezogenen 
Prüfungsteilen kann unmittelbar beim Prüfungsausschuss Gegenvorstellung erhoben werden.
(6) Eine fehlende Begründung gem. Abs. 4 ist auf Verlangen unverzüglich nachzuholen. Nach Zugang der Begründung können die 
Betroffenen Gegenvorstellung beim Prüfungsausschuss gemäß Abs. 5 erheben. 
(7) Die Gegenvorstellungen sind innerhalb von sechs Wochen nach Bekanntgabe des begründeten Prüfungsergebnisses zu erheben.
(8) Der Prüfungsausschuss ist für eine ordnungsgemäße Durchführung des Gegenvorstellungsverfahrens verantwortlich. Er leitet die 
Gegenvorstellung den Prüfern oder Prüferinnen zu, gegen deren Entscheidung sich die Gegenvorstellung richtet. Der Prüfungsausschuss 
teilt die Entscheidung der Prüfer oder Prüferinnen über die Gegenvorstellung den Betroffenen mit.
(9) Die Prüfer oder Prüferinnen entscheiden grundsätzlich innerhalb eines Monats über die Gegenvorstellungen. Dabei sind die betroffenen 
Bewertungen und die für die Bewertung maßgeblichen Gründe zu überprüfen. Das Ergebnis dieser Überprüfung einschließlich der 
Benotung ist schriftlich entsprechend Abs. 4 zu begründen. 

§ 11	Bewertung der Prüfungsleistungen
(1) Für die Bewertung von Prüfungsleistungen sind folgende Noten zu verwenden:
1 = sehr gut - eine hervorragende Leistung
2 = gut - eine Leistung, die erheblich über den durchschnittlichen Anforderungen liegt
3 = befriedigend - eine Leistung, die durchschnittlichen Anforderungen entspricht
4 = ausreichend - eine Leistung, die trotz ihrer Mängel noch den Anforderungen entspricht
5 = nicht ausreichend - eine Leistung, die wegen erheblicher Mängel den Anforderungen nicht mehr genügt.
Zur differenzierten Bewertung der Prüfungsleistungen können einzelne Noten um 0,3 auf Zwischenwerte angehoben oder abgesenkt 
werden; die Noten 0,7; 4,3; 4,7; 5,3 sind dabei ausgeschlossen.
(2) Die Notenskala für eine Modul- oder Abschlussnote (Bachelorarbeit und Bachelorprüfung) lautet wie folgt:
Bei einem Durchschnitt
von 1,0 bis 1,5 = sehr gut
von 1,6 bis 2,5 = gut
von 2,6 bis 3,5 = befriedigend
von 3,6 bis 4,0 = ausreichend
ab 4,1 = nicht ausreichend.
Alle Noten werden numerisch und verbal ausgewiesen. Bei der Berechnung zusammengefasster Noten wird nur die erste Dezimalstelle 
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berücksichtigt. Bei mehreren Prüfern bzw. Prüferinnen einer Einzelleistung errechnet sich die Note aus dem arithmetischen Mittel 
der Einzelbewertungen. Besteht die Modulprüfung aus mehreren Prüfungsteilen, so errechnet sich die Modulnote aus dem nach 
Leistungspunkten gewichteten Mittelwert der Noten der Prüfungsteile.
(3) Neben der Notenskala nach Abs. 2 ist eine relative Note auf der Grundlage des ECTS Users’ Guide in der jeweils geltenden Fassung 
auszuweisen. Die Bezugsgruppe soll innerhalb von bis zu drei Abschlusskohorten eine Mindestgröße umfassen, die jeweils durch die 
Fakultät festzulegen ist. Erreicht die Anzahl der Absolventen und Absolventinnen nicht die geforderte Mindestgröße, so ist im Diploma 
Supplement der Notenspiegel der entsprechenden Abschlusskohorte aufzunehmen.
(4) Nicht benotete Prüfungen werden mit „bestanden“ oder „nicht bestanden“ bewertet.

§ 12	Bildung der Abschlussnote
(1) In die Gesamtnote für Bildende Kunst als Fach gehen die Noten der Module sowie die Note der Bachelorarbeit in folgender 
Faktorisierung ein:
−	 Modul 1: Grundlehre Künstlerische Praxis 	 keine Wertung, Modul muss bestanden sein.
−	 Modul 2: Künstlerische Praxis in Fachklasse und Werkstätten 	 Modulabschlussnote in dreifacher Wertung 
−	 Modul 3: Kunstwissenschaft Einführung 	 Modulabschlussnote in einfacher Wertung 
−	 Modul 4: Kunstwissenschaft Vertiefung 	 Modulabschlussnote in einfacher Wertung
−	 Modul 5: Wahlpflicht 	 Modulabschlussnote in einfacher Wertung
−	 Modul 6: Fachdidaktik Bildende Kunst 	 Modulabschlussnote in einfacher Wertung
−	 Modul 7: Bachelorarbeit 	 Note in zweifacher Wertung.
(2) In die Gesamtnote gehen die Noten des Zweitfaches, gewichtet nach den jeweils zu erbringenden Leistungspunkten, ein.
(3) In die Gesamtnote gehen die Noten der Erziehungswissenschaften - und damit auch der Fachdidaktik des Zweitfachs - gewichtet 
nach den jeweils zu erbringenden Leistungspunkten ein.
(4) Zur Ermittlung einer zusammengefassten Gesamtnote für alle Prüfungsteile des lehramtsbezogenen Bachelorstudiengangs „Lehramt 
an Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien mit dem Fach Bildende Kunst“ werden die jeweiligen Noten für das Fach Bildende 
Kunst, für das Zweitfach und für die Erziehungswissenschaften mit der Zahl der Leistungspunkte multipliziert, dann addiert und durch die 
Summe der einbezogenen Leistungspunkte dividiert. Bei der Ausweisung des Notenwertes wird nur die erste Stelle hinter dem Komma 
berücksichtigt. Die Gesamtnote wird vom Immatrikulations- und Prüfungsamt errechnet.
(5) Das Bachelorstudium gilt als erfolgreich abgeschlossen, wenn mindestens die Gesamtbenotung „ausreichend (3,6 - 4,0)“ erreicht 
worden ist.

§ 13	Überschreiten der Regelstudienzeit
Studierende, die sich nicht innerhalb der Regelstudienzeit zum studienabschließenden Modul anmelden, müssen noch während des 
sechsten Fachsemesters eine Studienberatung wegen Überschreitens der Regelstudienzeit aufsuchen. 

§ 14	Anmeldung zu studienbegleitenden Prüfungen
(1) Jedes Modul schließt mit einer Modulprüfung ab. Eine genaue Aufstellung über die zu den jeweiligen Modulen gehörenden 
Prüfungsleistungen ist den Modulbeschreibungen zu entnehmen.
(2) Die Anmeldung zur Teilnahme an einem Modul ist gleichzeitig die Anmeldung zur Modulprüfung. Die Teilnahmevoraussetzungen 
werden in der Modulbeschreibung festgelegt. Die Teilnahme an den Veranstaltungen und die Erbringung der Studienleistung eines 
Moduls kann zur Voraussetzung für die Teilnahme an der Modulprüfung gemacht werden.

§ 15	Ankündigung und Ergebnisse der studienbegleitenden Prüfungen
Art, Umfang und Termine der Modulprüfungen sowie die ihnen zugrundeliegenden Lehrveranstaltungen werden jedes Semester 
rechtzeitig bekanntgegeben. Die Ergebnisse der Modulprüfungen werden den Studierenden vom Prüfungsamt bescheinigt.

§ 16	 Wiederholung von studienbegleitenden Prüfungen
Eine nicht bestandene Prüfung kann nach frühestens vier Wochen, vom Tage des Nichtbestehens an gerechnet, einmal wiederholt werden, 
und zwar in der Regel vor Beginn der Vorlesungszeit des darauf folgenden Semesters. Lässt die Art der Prüfung diesen Termin nicht zu, 
so wird entweder ein anderer Wiederholungstermin oder eine andere Art der Prüfung festgelegt, die geeignet ist, den Studienerfolg des 
Kandidaten oder der Kandidatin zu überprüfen. Die Wiederholungsprüfung muss spätestens bis Ende des auf die Prüfung folgenden 
Semesters abgeschlossen sein. Bei zusammengesetzten Modulprüfungen muss jede nicht bestandene Teilprüfung wiederholt werden. 

§ 17	Anmeldung zur studienabschließenden Prüfung
(1) Die Zulassung zur Bachelorarbeit ist nach dem erfolgreichen Abschluss aller Module des Erstfaches Bildende Kunst beim 
Prüfungsausschuss schriftlich zu beantragen. Dem Antrag sind folgende Unterlagen beizufügen:
−	 die Modulabschlussbescheinigungen der Module bzw. der als gleichwertig anerkannten Leistungen,
−	 eine Erklärung darüber, ob der Antragsteller oder die Antragstellerin bereits eine Bachelorarbeit in demselben Studiengang an einer 

anderen Hochschule endgültig nicht bestanden hat oder sich in einem schwebenden Prüfungsverfahren befindet.
(2) Über die Zulassung zur Bachelorarbeit entscheidet der Prüfungsausschuss. Die Zulassung kann erst erfolgen, wenn alle nach Abs. 1 
geforderten Unterlagen eingereicht wurden.

§ 18	Studienabschließende Prüfung
(1) In der Bachelorarbeit soll innerhalb einer vorgegebenen Frist die Befähigung zum selbstständigen wissenschaftlichen Arbeiten durch 
die schriftliche Darstellung und Bearbeitung einer Problemstellung aus dem Bereich Bildende Kunst nachgewiesen werden.
(2) Die Bachelorarbeit wird in der Regel in deutscher Sprache verfasst. Über Ausnahmen entscheidet der Prüfungsausschuss auf 
schriftlichen Antrag. 
(3) Die wissenschaftliche Bachelorarbeit soll einen Umfang von etwa 30 Seiten nicht überschreiten. Sie ist in dreifacher Ausfertigung 
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beim Prüfungsausschuss einzureichen. Sie ist mit Seitenzahlen, einem Titelblatt, einem Inhaltsverzeichnis und einem Verzeichnis der 
verwendeten Quellen und Hilfsmittel zu versehen. Stellen in der Arbeit, die den verwendeten Quellen und Hilfsmitteln wörtlich oder 
sinngemäß entnommen sind, müssen unter Angabe der Quelle/-n und/oder der/des Hilfsmittel/-s gekennzeichnet sein. Auf der letzten 
Seite ist von dem Verfasser oder der Verfasserin der Arbeit zu versichern, dass diese selbstständig verfasst worden ist und dabei keine 
anderen Quellen und Hilfsmittel als die angegebenen verwendet worden sind.
(4) Die Bearbeitungszeit beträgt zwölf Wochen. Diese Zeitbefristung beginnt mit dem Tag nach der Themenvergabe. Das Thema und der 
Zeitpunkt der Ausgabe sind aktenkundig zu machen. Die Einhaltung oder Überschreitung dieser Frist wird durch direkte Einreichung 
der Arbeit beim Prüfungsausschuss oder bei Zusendung durch das Datum des Poststempels festgestellt und aktenkundig gemacht. Bei 
Fristüberschreitung gilt die Bachelorarbeit als nicht bestanden. Die Bearbeitungszeit kann auf Antrag des Prüflings aus Gründen, die er 
nicht zu vertreten hat, um höchstens vier Wochen verlängert werden. Im durch ärztliches Attest nachgewiesenen Krankheitsfall  oder 
wegen eines anderen zwingenden Grundes kann der Prüfungsausschuss auf Antrag eine angemessene Verlängerung der Zeitbefristung 
vornehmen.
(5) Das Thema für die Bachelorarbeit wird aus dem Fach Bildende Kunst vergeben. Die Themenstellung erfolgt durch die fachlich 
zuständigen Hochschullehrer oder Hochschullehrerinnen und akademischen Mitarbeiter oder akademischen Mitarbeiterinnen. Das 
Thema ist so zu begrenzen, dass die Bearbeitungszeit eingehalten werden kann. Den Studierenden ist Gelegenheit zu geben, eigene 
Themenvorschläge zu machen. Der Vorschlag begründet keinen Anspruch. Das Thema der wissenschaftlichen Bachelorarbeit kann 
einmal zurückgegeben werden. Die Themenrückgabe kann nur innerhalb einer Frist von 14 Tagen nach Ausgabe des Themas erfolgen 
und ist innerhalb der genannten Befristung dem Prüfungsausschuss schriftlich anzuzeigen. Diejenige Person, von der das Thema der 
Bachelorarbeit gestellt wird, bescheinigt die Übernahme der Themenstellung und die Begleitung der Themenbearbeitung. Er oder sie 
ist Erstgutachter bzw. Erstgutachterin bei der Benotung der eingereichten Arbeit. In Abstimmung mit diesem oder dieser bestellt der 
Prüfungsausschuss einen zweiten Gutachter bzw. eine zweite Gutachterin, der oder die die eingereichte Arbeit unabhängig von dem 
Erstgutachter bzw. der Erstgutachterin prüft und benotet.
(6) Die Note der Bachelorarbeit wird aus dem arithmetischen Mittelwert der beiden Benotungen gebildet. Besteht in der Beurteilung durch 
das Erst- und Zweitgutachten eine Differenz von mindestens zwei Noten oder wird von einem der beiden Gutachter oder Gutachterinnen 
die Bachelorarbeit mit „nicht ausreichend“ (ab 4,1) bewertet, bestellt der Prüfungsausschuss einen weiteren sachkundigen Gutachter 
oder eine weitere sachkundige Gutachterin. Die Drittbewertung soll binnen eines Monats erfolgen. Auf der Grundlage der drei 
Bewertungen entscheidet der Prüfungsausschuss endgültig.
(7) Die Gutachten sind in der Regel spätestens innerhalb von vier Wochen nach Zustellung der Bachelorarbeit an die Gutachter bzw. 
Gutachterinnen beim Prüfungsausschuss einzureichen. Die Gutachten und ein Exemplar der Bachelorarbeit sind Bestandteil der 
Prüfungsakte.
(8) Eine nicht bestandene Bachelorarbeit kann einmal mit einem neuen Thema wiederholt werden. Eine zweite Wiederholung ist 
ausgeschlossen. Fehlversuche an anderen Universitäten im Geltungsbereich des Hochschulrahmengesetzes werden angerechnet. Wird 
die Bachelorarbeit wiederholt, ist spätestens drei Monate nach dem Bescheid über die endgültige Note für die eingereichte erste Arbeit 
mit der Erstellung einer zweiten Bachelorarbeit zu beginnen. § 18 Abs. 4 findet entsprechend Anwendung.

§ 19	Modulbeschreibung
Die Modulbeschreibungen enthalten insbesondere:
−	 Qualifikationsziele und Lehrinhalte des Moduls,
−	 Lehrformen,
−	 Teilnahmevoraussetzungen,
−	 Verwendbarkeit des Moduls,
−	 Prüfungen,
−	 Arbeitsaufwand und Leistungspunkte,
−	 Dauer der Module,
−	 Häufigkeit des Angebots.

Die Modulbeschreibungen sind Bestandteil der Studienordnung. Zur Information der Studierenden und für Maßnahmen der 
Qualitätssicherung können die Modulbeschreibungen vom Prüfungsausschuss konkretisiert und ergänzt werden.

§ 20	Anrechnung von Studienzeiten, Studien- und Prüfungsleistungen
(1) Studien- und Prüfungsleistungen, die an anderen deutschen oder ausländischen Hochschulen (innerhalb und außerhalb der europäischen 
Region) oder in anderen Studiengängen der Universität der Künste Berlin erbracht wurden, werden im Sinne des Übereinkommens vom 
11. April 1997 über die Anerkennung von Qualifikationen im Hochschulbereich der europäischen Region (Lissabon-Konvention; BGBl. 
2007 II S. 712) angerechnet, soweit keine wesentlichen Unterschiede entgegenstehen. Hierbei ist kein schematischer Vergleich, sondern 
die Gesamtbetrachtung und Gesamtbewertung ausschlaggebend. Für die Anrechnung von an ausländischen Hochschulen erbrachten 
Leistungen sind die von der Kultusministerkonferenz und der Hochschulrektorenkonferenz gebilligten Äquivalenzvereinbarungen 
sowie Absprachen im Rahmen von Hochschulkooperationen und -partnerschaften zu beachten. Im Übrigen kann bei Zweifeln an der 
Vergleichbarkeit die Zentralstelle für ausländisches Bildungswesen gehört werden. Nicht bestandene Prüfungen sind bezüglich der 
Wiederholbarkeit von Prüfungsleistungen anzurechnen. Über die Anrechnung entscheidet der Prüfungsausschuss auf Antrag. Wird dem 
Antrag nicht entsprochen, ist dies schriftlich zu begründen.
(2) Kompetenzen, die außerhalb der Hochschulen erworben worden sind, sind bis zur Hälfte der vorgesehenen Leistungspunkte 
anzurechnen.
(3) Leistungen und Kompetenzen nach Abs. 1 und 2 dürfen nur einmal angerechnet werden.
(4) Werden Studienleistungen und Prüfungsleistungen anerkannt, sind die Noten – soweit die Systeme vergleichbar sind – zu übernehmen 
und nach Maßgabe der Prüfungsordnung in die Berechnung der Gesamtnote einzubeziehen. Bei unvergleichbaren Notensystemen wird 
der Vermerk „bestanden” aufgenommen.
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§ 21	Versäumnis, Rücktritt, Täuschung, Ordnungsverstoß
(1) Eine Prüfung gilt als „nicht ausreichend“ (5,0), wenn der Kandidat oder die Kandidatin seinen oder ihren Prüfungstermin ohne 
triftigen Grund versäumt, oder wenn er oder sie nach Beginn der Prüfung ohne triftigen Grund von der Prüfung zurücktritt.
(2) Die für den Rücktritt oder das Versäumnis geltend gemachten Gründe müssen dem Prüfungsausschuss unverzüglich schriftlich 
angezeigt und glaubhaft gemacht werden. Bei Krankheit hat der Kandidat bzw. die Kandidatin ein ärztliches Attest und im Zweifelsfall 
nach Aufforderung ein amtsärztliches Attest vorzulegen. Erkennt der Prüfungsausschuss die Gründe an, so wird ein neuer Termin 
anberaumt. Die bereits vorliegenden Prüfungsergebnisse werden in diesem Fall angerechnet.
(3) Versucht ein Kandidat oder eine Kandidatin, das Ergebnis einer Prüfungsleistung durch Täuschung oder Benutzung nicht zugelassener 
Hilfsmittel zu beeinflussen, gilt die Prüfungsleistung als „nicht ausreichend“ (5,0). Dasselbe gilt, wenn der Kandidat oder die Kandidatin 
bei einer Prüfungsleistung bei einer Prüfungsleistung getäuscht hat und diese Tatsache erst nach der Aushändigung des Zeugnisses 
bekannt wird. 
(4) Begeht ein Kandidat oder eine Kandidatin schuldhaft einen Ordnungsverstoß, durch den andere Kandidaten und Kandidatinnen 
oder das Prüfungsgespräch gestört werden, kann er oder sie vom jeweiligen Prüfer bzw. der jeweiligen Prüferin ausgeschlossen werden, 
wenn er sein oder sie ihr störendes Verhalten trotz Ermahnung fortsetzt. In diesem Fall gilt die Prüfungsleistung als „nicht ausreichend“ 
(5,0). In schwerwiegenden Fällen kann der Prüfungssauschuss den Kandidaten oder die Kandidatin von der Erbringung weiterer 
Prüfungsleistungen ausschließen.
(5) Waren die Voraussetzungen für die Zulassung zu einer bestandenen Prüfung nicht erfüllt, ohne dass der Kandidat oder die Kandidatin 
hierüber täuschen wollte, und wird diese Tatsache erst nach Aushändigung des Zeugnisses bekannt, so wird dieser Mangel durch 
das Bestehen der Prüfung geheilt. Hat der Kandidat oder die Kandidatin die Zulassung vorsätzlich zu Unrecht erwirkt, kann der 
Prüfungsausschuss die entsprechende Prüfung für „nicht ausreichend“ (5,0) erklären.
(6) Die Entscheidung des Prüfungsausschusses ist dem Kandidaten oder der Kandidatin unverzüglich schriftlich mitzuteilen, zu begründen 
und mit einer Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen.

§ 22	Befugnis zur Datenverarbeitung und Einsicht in die Prüfungsakten
(1) Der Prüfungsausschuss ist befugt, die erforderlichen personenbezogenen Daten für die Erfüllung ihm zugewiesener Aufgaben im 
erforderlichen Umfang zu verarbeiten. Die Übermittlung ist nur aufgrund einer besonderen Rechtsvorschrift zulässig. Der Prüfungsausschuss 
kann eine anonymisierte Geschäftsstatistik führen.
(2) Prüfungsunterlagen werden in Prüfungsakten geführt. Diese werden durch den Prüfungsausschuss oder in seinem Auftrag erstellt und 
bearbeitet. Schriftliche Prüfungsarbeiten sind zwei Jahre aufzubewahren. Nicht schriftliche Prüfungsarbeiten, insbesondere künstlerische 
Arbeiten, können in digitaler Form dokumentiert werden. Die Aufbewahrungsfrist für Dokumentationen in digitaler Form beträgt zwei 
Jahre.
(3) Innerhalb eines Jahres nach Abschluss einer Prüfung wird dem Kandidaten oder der Kandidatin auf Antrag in angemessener Frist 
Einsicht in seine oder ihre Prüfungsunterlagen gewährt. Der Prüfungsausschuss bestimmt im Einvernehmen mit der zuständigen Stelle 
der Universität der Künste Berlin Ort und Zeit der Einsichtnahme.

§ 23	Prüfungsprotokoll
Über die Prüfung ist vom einzelnen Prüfer bzw. von der einzelnen Prüferin oder von einem Mitglied der Prüfungskommission ein Protokoll 
zu fertigen, das vom Prüfer bzw. der Prüferin oder vom Vorsitzenden bzw. von der Vorsitzenden der Prüfungskommission und vom 
Protokollführer bzw. von der Protokollführerin unterzeichnet und der Prüfungsakte des Kandidaten oder der Kandidatin beigefügt wird. 
Es muss außer dem Namen des Kandidaten oder der Kandidatin Angaben enthalten über
−	 Zeitpunkt und Ort der Prüfung,
−	 die Namen der Prüfer und Prüferinnen,
−	 das Prüfungsthema,
−	 den wesentlichen Verlauf und die Dauer der Prüfung, 
−	 die Benotung,
−	 besondere Vorkommnisse wie Unterbrechungen oder Täuschungsversuche.

§ 24	Inkrafttreten
Diese Prüfungsordnung tritt am Tag nach ihrer Veröffentlichung im Anzeiger der Universität der Künste Berlin in Kraft. 
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Anlage 1: Muster der Urkunde

Urkunde

[Vorname Name]

geboren am [Geburtsdatum]

in [Geburtsort]

wird aufgrund des erfolgreichen Abschlusses des Bachelorstudiengangs

Lehramt an Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien mit dem Fach Bildende Kunst

der akademische Grad

Bachelor of Arts

verliehen.

Berlin, den [Datum]

[Der Präsident/Die Präsidentin] 	 [Der Dekan/Die Dekanin]
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Anlage 2: Muster des Zeugnisses

Zeugnis

[Vorname Name]

geboren am [Geburtsdatum]

in [Geburtsort]

hat das Studium im Bachelorstudiengang

Lehramt an Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien mit dem Fach Bildende Kunst

mit der Gesamtnote [Gesamtnote]

erfolgreich abgeschlossen.

Berlin, den [Datum]

[Der Dekan/Die Dekanin]	 [Der/Die Vorsitzende des Prüfungsausschusses]



  
Anzeiger der Universität der Künste Berlin 2 / 2015 vom 3. März 2015 Seite 39

Modul Leistungspunkte Note
1: Grundlehre künstlerische Praxis 28 unbenotet

2: Künstlerische Praxis in den Fachklassen sowie Werkstätten 25 [Note]

3: Kunstwissenschaft Pflicht - Einführung 9 [Note]

4: Kunstwissenschaft Pflicht -  Vertiefung 9 [Note]

5: Wahlpflichtbereich 9 [Note]

6: Fachdidaktik Bildende Kunst 7 [Note]

7: Bachelorarbeit 10 [Note]

Fachdidaktik Zweitfach 7 [Note]

Erziehungswissenschaften und Berufsfeldpraktikum einschließlich 
Inklusion sowie Sprachbildung 16 [Note]

Zweitfach 60 [Note]

Summe und Gesamtnote 180 [Gesamtnote]

Die Leistungspunkte entsprechen dem European Credit Transfer and Accumulation System (ECTS).

Thema der Abschlussprüfung: [Thema]
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Anlage 3: Muster des Diploma Supplements

Diploma Supplement

Diese Diploma Supplement-Vorlage wurde von der Europäischen Kommission, dem Europarat und UNESCO/
CEPES entwickelt. Das Diploma Supplement soll hinreichende Daten zur Verfügung stellen, die die internationale 
Transparenz und angemessene akademische und berufliche Anerkennung von Qualifikationen (Urkunden, 
Zeugnisse, Abschlüsse, Zertifikate, etc.) verbessern. Das Diploma Supplement beschreibt Eigenschaften, 
Stufe, Zusammenhang, Inhalte sowie Art des Abschlusses des Studiums, das von der in der Originalurkunde 
bezeichneten Person erfolgreich abgeschlossen wurde. Die Originalurkunde muss diesem Diploma Supplement 
beigefügt werden. Das Diploma Supplement sollte frei sein von jeglichen Werturteilen, Äquivalenzaussagen oder 
Empfehlungen zur Anerkennung. Es sollte Angaben in allen acht Abschnitten enthalten. Wenn keine Angaben 
gemacht werden, sollte dies durch eine Begründung erläutert werden.

1. Angaben zum Inhaber/zur Inhaberin der Qualifikation

1.1 Familienname / 1.2 Vorname
[Name, Vorname]

1.3 Geburtsdatum, Geburtsort, Geburtsland
[Geburtsdatum]

1.4 Matrikelnummer oder Code des/der Studierenden
[Matrikelnummer]

2. Angaben zur Qualifikation

2.1 Bezeichnung der Qualifikation (ausgeschrieben, abgekürzt)
Bachelor (Lehramt), B.A.
Bezeichnung des Titels (ausgeschrieben, abgekürzt)

s. 2.1

2.2 Hauptstudienfach oder –fächer für die Qualifikation
Lehramt Bildende Kunst

2.3 Name der Einrichtung, die die Qualifikation verliehen hat
Universität der Künste Berlin, Fakultät 01 - Bildende Kunst
Status (Typ/Trägerschaft)

staatlich

2.4 Name der Einrichtung, die den Studiengang durchgeführt hat
s. 2.3
Status (Typ/Trägerschaft)

s. 2.3

2.5 Im Unterricht/in der Prüfung verwendete Sprache(n)
Deutsch

3. Angaben zur Ebene der Qualifikation

3.1 Ebene der Qualifikation
Bachelor, erster berufsqualifizierender Abschluss
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3.2 Dauer des Studiums (Regelstudienzeit)
3 Jahre, 180 Leistungspunkte

3.3 Zugangsvoraussetzung(en)
1. allgemeine Hochschulreife

2. besondere künstlerische Begabung, nachzuweisen in einem Zulassungsverfahren

3. ausreichende deutsche Sprachkenntnisse.

4. Angaben zum Inhalt und zu den erzielten Ergebnissen

4.1 Studienform
[Vollzeitstudium/Teilzeitstudium]

4.2 Anforderungen des Studiengangs/Qualifikationsprofil des Absolventen/der Absolventin
Ziel ist die Entwicklung einer eigenen künstlerischen Position durch Heranführung an persönliches künstlerisches 
Schaffen, damit die Studierenden das Fach Kunst in unterschiedlichen Berufsfeldern selbständig vertreten und 
den damit verbundenen künstlerischen Anforderungen entsprechen können.

4.3 Einzelheiten zum Studiengang
Module:

1: Grundlehre künstlerische Praxis

2: Künstlerische Praxis in den Fachklassen sowie Werkstätten

3: Kunstwissenschaft Pflicht - Einführung

4: Kunstwissenschaft Pflicht -  Vertiefung

5: Wahlpflichtbereich

6: Fachdidaktik Bildende Kunst

7: Bachelorarbeit

Fachdidaktik Zweitfach

Erziehungswissenschaften und Berufsfeldpraktikum einschließlich Inklusion sowie Sprachbildung

Zweitfach

4.4 Notensystem und Hinweise zur Vergabe von Noten
1 = sehr gut – eine hervorragende Leistung

2 = gut – eine Leistung, die erheblich über den durchschnittlichen Anforderungen liegt

3 = befriedigend – eine Leistung, die durchschnittlichen Anforderungen entspricht

4 = ausreichend – eine Leistung, die trotz ihrer Mängel noch den Anforderungen genügt

5 = nicht ausreichend – eine Leistung, die wegen erheblicher Mängel den Anforderungen nicht mehr genügt

4.5 Gesamtnote
[Gesamtnote]

5. Angaben zum Status der Qualifikation

5.1 Zugang zu weiterführenden Studien
Der Abschluss qualifiziert für die Aufnahme des konsekutiven Masterstudiums.

5.2 Beruflicher Status
Der Abschluss berechtigt zur Führung des akademischen Titels Bachelor of Arts, B.A.

6. Weitere Angaben

6.1 Weitere Angaben
(Nur auf Anforderung des Absolventen/der Absolventin)

6.2 Informationsquellen für ergänzende Angaben
www.udk-berlin.de
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7. Zertifizierung
Dieses Diploma Supplement nimmt Bezug auf folgende Originaldokumente: 

- Urkunde über die Verleihung des Grades Bachelor (Lehramt) vom [Datum]

- Prüfungszeugnis vom [Datum]

Datum der Zertifizierung: Vorsitzende/-r des Prüfungsausschusses

Offizieller Stempel/Siegel
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Studienordnung der Fakultät 01 – Bildende Kunst – der Universität der Künste Berlin für das 20-Leistungspunkte-
Modulangebot im Ergänzungsbereich Musisch-Ästhetische Erziehung (MÄERZ) in Bachelor- und Masterstudiengängen 
für das Lehramt an Grundschulen an Berliner Universitäten
vom 14. Januar 2015

Aufgrund von § 71 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 des Gesetzes über die Hochschulen im Land Berlin (Berliner Hochschulgesetz – BerlHG) in der 
Neufassung vom 26. Juli 2011 (GVBl S. 378) hat der Fakultätsrat der Fakultät 01 – Bildende Kunst  der Universität der Künste Berlin am 
14. Januar 2015 folgende Ordnung beschlossen:

§ 1	Geltungsbereich
§ 2	Gegenstand und Ziele des Studiums
§ 3	Studienbeginn
§ 4	Studiendauer und Studienumfang
§ 5	Studienaufbau
§ 6	Lehrveranstaltungsformen
§ 7	Nachweis von Studienleistungen
§ 8	Studienabschluss
§ 9	Studienfachberatung
§ 10	 Inkrafttreten
Anlage 1: Studienplan
Anlage 2: Modulbeschreibung

§ 1	 Geltungsbereich
Diese Studienordnung regelt Ziele, Inhalt und Aufbau des 20-Leistungspunkte-Modulangebotes im Ergänzungsbereich Musisch-
Ästhetische Erziehung (MÄERZ) in Bachelor- und Masterstudiengängen für das Lehramt an Grundschulen an Berliner Universitäten. Sie 
gilt in Verbindung mit der Prüfungsordnung für diesen Ergänzungsbereich. Im Übrigen gelten die Regelungen der Rahmenstudien- und 
prüfungsordnung der Universität der Künste Berlin vom 4. Juli 2012 (UdK-Anzeiger 1/2013 vom 
8. Januar 2013).

§ 2	 Gegenstand und Ziele des Studiums
(1) Im Universitätsstudium Musisch-Ästhetische Erziehung werden die Studierenden theoriegeleitet in die ästhetische Bildung von 
Kindern im Kontext der Künste eingeführt, die als dem Menschen wesentlich zugehörig verstanden werden wird. 
(2) Es werden Lern- und Bildungsprozesse angeregt, in denen die eigenen ästhetischen und künstlerischen Erfahrungen mit der 
Perspektive der ästhetischen Selbstbildung von Kindern verknüpft werden. Die Studierenden arbeiten in interdisziplinären Teams und 
qualifizieren sich auf diese Weise für die aktuellen Anforderungen an die Grundschule, wie dem Umgang mit Diversität.
(3) Der Erwerb theoretischer Kenntnisse über ästhetische Bildungskonzepte steht in enger Wechselbeziehung zum Erwerb von Kenntnissen, 
Fähigkeiten und Fertigkeiten, kunst- und subjektorientierte ästhetische Bildungsimpulse zu initiieren, zu begleiten und zu reflektieren 
sowie Lernumgebungen für die ästhetische Bildung von Kindern zu gestalten und zu analysieren.
(4) Im Rahmen der „grund_schule der künste“ entwickeln, erproben und erforschen Studierende gemeinsam mit Lehrenden und 
Schülerinnen und Schülern ästhetische und künstlerische Bildungspraxis. Über die gezielte Beobachtung, Dokumentation und Reflexion 
der spezifischen ästhetischen Selbstbildungspraktiken von Kindern aus unterschiedlichen Fachperspektiven werden grundlegende 
Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten für die Entwicklung einer forschenden Haltung zwischen Kind, den Künsten und Bildung 
vermittelt.

§ 3	 Studienbeginn
Das Modulangebot Musisch-Ästhetische Erziehung kann jeweils zum Wintersemester aufgenommen werden.

§ 4	 Studiendauer und Studienumfang
Die Regelstudienzeit beträgt 6 Semester im Bachelorstudiengang und 4 Semester im Masterstudiengang. Der gesamte Studienaufwand 
(Präsenzzeit und Selbststudium) wird durch ein Leistungspunktesystem abgebildet. Das Bachelorstudium umfasst insgesamt 
180 Leistungspunkte (LP), das Masterstudium 120 Leistungspunkte. Auf den Ergänzungsbereich MÄERZ entfallen insgesamt 20 
Leistungspunkte, davon 5 Leistungspunkte auf den Bachelorstudiengang und 15 Leistungspunkte auf den Masterstudiengang. Einem 
Leistungspunkt liegen ca. 30 Arbeitsstunden zugrunde. Jedem Modul und seinen einzelnen Lehrveranstaltungen sind entsprechend dem 
Studienaufwand Leistungspunkte zugeordnet.

§ 5	 Studienaufbau
Das Studium ist modularisiert. Module bilden Lehr- und Lerneinheiten, die sich aus einer oder mehreren Lehrveranstaltungen, dem 
dazugehörigen Selbststudium und Prüfungen zusammensetzen. Jedes Modul endet mit einer Prüfung, mit deren Bestehen die 
Studierenden das Erreichen der Lernziele des Moduls nachweisen. Folgende Module werden im Ergänzungsbereich MÄERZ angeboten:

Modul Leistungspunkte

Einführung MÄERZ 5

Aufbau I MÄERZ 5

Aufbau II MÄERZ 5

Vertiefung MÄERZ 5
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Näheres erläutern Studienplan und Modulbeschreibung (Anlagen 1 und 2).

§ 6	 Lehrveranstaltungsformen 
Folgende Lehrveranstaltungsformen können angeboten werden:
Vorlesungen (V) sind Lehrveranstaltungen, in denen die Studierenden in der Regel anhand breiter Themenstellungen zur Systematik 
und Methodik des Faches hingeführt werden.
Seminare (S) setzen fachliche und methodische Kenntnisse voraus. Die Studierenden werden in der Regel anhand der Erarbeitung des 
Forschungsstandes oder an speziellen Problemstellungen zu selbstständiger wissenschaftlicher Arbeit angeleitet.
Studienprojekte (P) sind in der Regel Lehrveranstaltungen mit erhöhtem Stundenumfang, die in besonderem Maße die selbstständige 
Arbeit an zusammenhängenden Themen bzw. Problemstellungen ermöglichen.
Kolloquien (Ko) zielen auf die Reflexion und Diskussion grundsätzlicher Fragestellungen des Faches und dienen der Auseinandersetzung 
mit dem aktuellen Forschungsstand. Darüber hinaus begleiten Kolloquien die abschließende Phase des Studienganges, in der die 
schriftliche Arbeit erstellt wird. Dafür bieten sie ein Arbeitsforum.

§ 7	 Nachweis von Studienleistungen
Leistungspunkte zum Nachweis von Studienleistungen werden nur nach bestandener Modulprüfung vergeben. 

§ 8	 Studienabschluss
Das Studium ist abgeschlossen, wenn alle für das Studium notwendigen Studienleistungen erfolgreich erbracht wurden. 

§ 9	 Studienfachberatung
Für die Studienfachberatung sind ein Hochschullehrer oder eine Hochschullehrerin sowie in der Regel eine studentische Hilfskraft 
einzusetzen. Die Beratung gibt Auskunft über die besonderen Inhalte und Anforderungen des Fachs und hilft bei der individuellen 
Studienplanung einschließlich Planung von Auslandsaufenthalten ohne Zeitverlust im Studium. Zu Beginn des Studiums wird eine 
Studienverlaufsberatung angeboten. Darüber hinaus gehört die Mitwirkung an der Studienfachberatung zu den hauptberuflichen 
Aufgaben aller Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen. 

§ 10	Inkrafttreten
Diese Ordnung tritt am Tag nach ihrer Veröffentlichung im Anzeiger der Universität der Künste Berlin in Kraft. 
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Anlage 1: Studienplan

Eingliederung des Ergänzungsbereiches MÄERZ 
am Beispiel der Studiengänge für das Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach Bildende Kunst oder Musik

Bachelorstudiengang Masterstudiengang

Leistungspunkte Leistungspunkte

Semester Σ Semester Σ

Fach 1. 2. 3. 4. 5. 6. 1. 2. 3. 4.

Erstes Fach (Deutsch)           45            45 5 5 5   15

Zweites Fach (Mathematik) ï           45            45 5 5 5   15

Vertieftes Fach (Bildende Kunst oder Musik) 
einschl. Abschlussarbeit

ï           60            60 5 10 5 20 40

Grundschulpädagogik ï            9            9   5 4   9

Deutsch als Zweitsprache/Sprachbildung ï           5            5 integriert (EWi) 0

Erziehungswissenschaften ï          11            11 10   11   21

Wahlmodul   0       5 5

Ergänzungsbereich (MÄERZ)         3 2 5 5 3 2 5 15

Σ             180 30 28 32 30 120
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Anlage 2: Modulbeschreibung

Einführung MÄERZ Teilnahmevoraussetzungen: abgeschlossenes 4. Fachsemester

Qualifikationsziele und Lehrinhalte:
Das Modul führt theoriegeleitet in die ästhetische Bildung von Kindern im Kontext der Künste ein. Die Studierenden unterschiedlicher 
Fächer studieren in den MÄERZ-Modulen gemeinsam. In den gemeinsamen Seminaren erwerben sie ein Wissen über die spezifi-
schen ästhetischen Selbstbildungspraktiken von Kindern, reflektieren, diskutieren diese aus unterschiedlichen Fachperspektiven und 
entwickeln auf diese Weise grundlegende Kompetenzen für den Umgang mit Diversität. Die Studierenden können die ästhetischen 
Selbstbildungspraktiken erkennen, unter Bezugnahme auf künstlerische Arbeitsweisen und Verfahren beschreiben, analysieren und 
reflektieren. Darüber hinaus werden in dem Einführungsmodul grundlegende Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten für die Ent-
wicklung einer forschenden Haltung zwischen Kind, den Künsten und Bildung vermittelt und angebahnt. Die Studierenden werden mit 
qualitativ ausgerichteten Methoden der Beobachtung und Dokumentation sowie mit Verfahren der Aufzeichnung von ästhetischen 
Bildungs- und Lernprozessen vertraut gemacht.

Fächer/Modulelement Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe Erläuterungen
Ästhetische Erfahrung in 
der Kindheit im Kontext 
der Künste

S 2 3

Regelmäßige aktive Teilnahme 
an den Lehrveranstaltungen des 
Moduls, je Lehrveranstaltung ein 
unbenoteter Leistungsnachweis 
nach Maßgabe der Lehrkraft

Beobachtung, 
Aufzeichnung und 
Dokumentation 
ästhetischer 
Bildungsprozesse von 
Kindern

S 2 2

Summe: 4 5 Dauer des Moduls: 2 Semester

Modulabschluss (benotet):
20-minütige mündliche Prüfung

Arbeitsaufwand: 
150 Stunden, davon

Präsenzzeit: 60 Stunden
Selbststudium: 90 Stunden

Verwendbarkeit: 
Verpflichtender Ergänzungsbereich in den Bachelorstudiengängen 

„Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach Bildende Kunst“ 
und 

„Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach Musik“; 
optionaler Ergänzungsbereich im Bachelorstudiengang für die 
anderen Fächer für das Lehramt an Grundschulen

Häufigkeit des Angebots: 
Das Seminar zur Ästhetischen Erfahrung in der Kindheit im 
Kontext der Künste wird im Wintersemester, das Seminar zur 
Beobachtung, Aufzeichnung und Dokumentation ästhetischer 
Bildungsprozesse von Kindern wird im Sommersemester 
angeboten.



  
Anzeiger der Universität der Künste Berlin 2 / 2015 vom 3. März 2015 Seite 47

Aufbau I MÄERZ Teilnahmevoraussetzungen: abgeschlossener Bachelorstudiengang 

Qualifikationsziele und Lehrinhalte:
Die Studierenden, die aus unterschiedlichen Studiengängen den Ergänzungsbereich absolvieren, befragen in dem Aufbau I-Modul ihre 
eigenen ästhetischen und künstlerischen Erfahrungen bzw. werden über die eigene ästhetische Praxis an die Künste herangeführt. 
Sie haben dabei die Möglichkeit, im Rahmen von Werkstätten zwischen den Perspektiven Musik, Bildende Kunst, Theater und Tanz 
zu wählen. Die Studierenden werden befähigt, ihre eigenen ästhetischen und künstlerischen Erfahrungen mit der Perspektive der 
ästhetischen Selbstbildung von Kindern zu verknüpfen und auf diese Weise ihre forschende Haltung zwischen Kind, den Künsten und 
Bildung weiterzuentwickeln.

Fächer/Modulelement Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe Erläuterungen

Werkstatt I S 2 3 Regelmäßige aktive Teilnahme an den 
Lehrveranstaltungen des Moduls, je 
Lehrveranstaltung ein Leistungsnachweis 
nach Maßgabe der Lehrkraft

Werkstatt II S 2 2

Summe: 4 5 Dauer des Moduls: 1 Semester

Modulabschluss (benotet):
Portfolioprüfung

Arbeitsaufwand: 
150 Stunden, davon

Präsenzzeit: 60 Stunden
Selbststudium: 90 Stunden

Verwendbarkeit: 
Verpflichtender Ergänzungsbereich in den Masterstudiengängen 

„Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach Bildende Kunst“ und 
„Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach Musik“; 
optionaler Ergänzungsbereich im Masterstudiengang für die anderen Fächer für das Lehramt an 
Grundschulen

Häufigkeit des Angebots: 
jedes Wintersemester

Aufbau II MÄERZ Teilnahmevoraussetzungen: abgeschlossenes 1. Fachsemester 

Qualifikationsziele und Lehrinhalte:
Die Studierenden erwerben in dem zweiten Aufbau-Modul theoretische Kenntnisse über ästhetische Bildungskonzepte unter beson-
derer Berücksichtigung von Ort, Raum und Material. Sie erarbeiten sich ein Wissen über die Bedeutung gestalteter Lernumgebungen 
für die ästhetische Bildung von Kindern und eignen sich Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten an, Lern- und Bildungsumgebungen 
zu analysieren wie auch selbst zu gestalten.

Fächer/Modulelement Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe

„Ort und Raum“ im Kontext von 
den Künsten und Bildung

S 2 3 Regelmäßige aktive Teilnahme an den Lehrveranstaltungen des 
Moduls, je Lehrveranstaltung ein Leistungsnachweis nach Maßgabe 
der Lehrkraft„Material“ im Kontext von den 

Künsten und Bildung 
S 2 2

Summe: 4 5 Dauer des Moduls: 2 Semester

Modulabschluss (benotet):
Hausarbeit

Arbeitsaufwand: 
150 Stunden, davon

Präsenzzeit: 60 Stunden
Selbststudium: 90 Stunden

Verwendbarkeit: 
Verpflichtender Ergänzungsbereich in den Masterstudiengängen 

„Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach Bildende Kunst“ und 
„Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach Musik“; 
optionaler Ergänzungsbereich im Masterstudiengang für die anderen Fächer für das Lehramt an 
Grundschulen

Häufigkeit des Angebots:
jedes Semester
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Vertiefung MÄERZ Teilnahmevoraussetzungen: 
abgeschlossenes 3. Fachsemester 

Qualifikationsziele und Lehrinhalte:
Die Studierenden der unterschiedlichen Fächer entwickeln, erproben und reflektieren im Rahmen der „grund_schule der künste“ 
gemeinsam mit Lehrenden und Schülerinnen und Schülern ästhetische und künstlerische Bildungsprojekte. Sie sind in der Lage, sich 
einen forschenden Zugang zu der individuellen ästhetischen Selbstbildungspraxis der Schülerinnen und Schüler zu verschaffen und an 
diese anknüpfend kunst- sowie subjektorientierte ästhetische Bildungsimpulse zu initiieren, zu begleiten, zu analysieren und zu reflek-
tieren. Die Studierenden arbeiten in interdisziplinären Teams und qualifizieren sich auf diese Weise für die aktuellen Anforderungen an 
die Grundschule, wie dem Umgang mit Diversität.

Fächer/Modulelement Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe Erläuterungen

Projektvorbereitung S 2 2 Regelmäßige aktive Teilnahme 
an den Lehrveranstaltungen des 
Moduls, je Lehrveranstaltung ein 
Leistungsnachweis nach Maßgabe 
der Lehrkraft

Projektdurchführung und -auswertung S 2 3

Summe: 4 5 Dauer des Moduls: 1 Semester

Modulabschluss (benotet):
Hausarbeit 

Arbeitsaufwand: 
150 Stunden, davon

Präsenzzeit: 60 Stunden
Selbststudium: 90 Stunden

Verwendbarkeit: 
Verpflichtender Ergänzungsbereich in den Masterstudiengängen 

„Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach Bildende Kunst“ und 
„Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach Musik“; 
optionaler Ergänzungsbereich im Masterstudiengang für die anderen Fächer für das Lehramt an 
Grundschulen

Häufigkeit des Angebots:
jedes Semester

Abkürzungen: Ko (Kolloquium), P (Studienprojekt), S (Seminar), V (Vorlesung)
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Prüfungsordnung der Fakultät 01 – Bildende Kunst – der Universität der Künste Berlin für das 20-Leistungspunkte-
Modulangebot im Ergänzungsbereich Musisch-Ästhetische Erziehung (MÄERZ) in Bachelor- und Masterstudiengängen 
für das Lehramt an Grundschulen an Berliner Universitäten 
vom 14. Januar 2015

Aufgrund von § 71 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 des Gesetzes über die Hochschulen im Land Berlin (Berliner Hochschulgesetz – BerlHG) in der 
Neufassung vom 26. Juli 2011 (GVBl. S. 378) hat der Fakultätsrat der Fakultät 01 – Bildende Kunst – der Universität der Künste Berlin 
am 14. Januar 2015 folgende Ordnung beschlossen:

§ 1	 Geltungsbereich
§ 2	 Zweck der Prüfungen
§ 3	 Zugangsvoraussetzungen
§ 4	 Zeugnis und Hochschulgrad, Diploma Supplement
§ 5	 Studien- und Prüfungsaufbau, Teilzeitstudium
§ 6	 Regelstudienzeit und Studienumfang
§ 7	 Prüfungsausschuss
§ 8	 Prüfer bzw. Prüferinnen und Beisitzer bzw. Beisitzerinnen
§ 9	 Regelungen zum Nachteilsausgleich
§ 10	 Bestehen und Nichtbestehen, Gegenvorstellungsverfahren
§ 11	 Bewertung der Prüfungsleistungen
§ 12	 Bildung der Abschlussnote
§ 13	 Überschreiten der Regelstudienzeit
§ 14	 Anmeldung zu studienbegleitenden Prüfungen
§ 15	 Ankündigung und Ergebnisse der studienbegleitenden Prüfungen
§ 16	 Wiederholung von studienbegleitenden Prüfungen
§ 17	 Anmeldung zur studienabschließenden Prüfung
§ 18	 Studienabschließende Prüfung
§ 19	 Modulbeschreibung
§ 20	 Anrechnung von Studienzeiten, Studien- und Prüfungsleistungen
§ 21	 Versäumnis, Rücktritt, Täuschung, Ordnungsverstoß
§ 22	 Befugnis zur Datenverarbeitung und Einsicht in die Prüfungsakten
§ 23	 Prüfungsprotokoll
§ 24	 Inkrafttreten

§ 1	 Geltungsbereich
Diese Prüfungsordnung regelt Anforderungen und Verfahren der Prüfungsleistungen im 20-Leistungspunkte-Modulangebot im 
Ergänzungsbereich Musisch-Ästhetische Erziehung (MÄERZ) in Bachelor- und Masterstudiengängen für das Lehramt an Grundschulen 
an Berliner Universitäten. Sie gilt in Verbindung mit der Studienordnung für diesen Ergänzungsbereich. Im Übrigen gelten die Regelungen 
der Rahmenstudien und prüfungsordnung der Universität der Künste Berlin vom 4. Juli 2012 (UdK-Anzeiger 1/2013 vom 8. Januar 2013).

§ 2	 Zweck der Prüfungen
(1) Das 20-Leistungspunkte-Modulangebot für das Fachgebiet Musisch-Ästhetische Erziehung (MÄERZ) ist ein Ergänzungsbereich in 
Bachelorstudiengängen und Masterstudiengängen für das Lehramt an Grundschulen an Berliner Universitäten. 
(2) Durch die einzelnen Modulprüfungen wird nachgewiesen, dass die wesentlichen Lernziele der jeweiligen Module im Rahmen der 
Studienziele erreicht worden sind.

§ 3	 Zugangsvoraussetzungen
Die Zugangsvoraussetzungen regelt die jeweilige Zulassungsordnung.

§ 4	 Zeugnis und Hochschulgrad, Diploma Supplement
Es gelten die Regelungen des jeweiligen Studiengangs.

§ 5	 Studien- und Prüfungsaufbau, Teilzeitstudium
Es gelten die Regelungen des jeweiligen Studiengangs.

§ 6	 Regelstudienzeit und Studienumfang
Es gelten die Regelungen des jeweiligen Studiengangs.

§ 7	 Prüfungsausschuss
(1) Für das 20-LP-Modulangebot Musisch-Ästhetische Erziehung in Bachelor- und Masterstudiengängen für das Lehramt an Grundschulen 
ist der Prüfungsausschuss MÄERZ zuständig. Seine Mitglieder und seine Stellvertreter bzw. Stellvertreterinnen werden vom Fakultätsrat 
auf Vorschlag der in ihm vertretenen Gruppen gewählt. Der Prüfungsausschuss besteht aus fünf Mitgliedern, von denen drei der Gruppe 
der Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen, eines der Gruppe der akademischen Mitarbeiter und akademischen Mitarbeiterinnen 
und eines der Gruppe der Studierenden angehören. 
(2) Der Prüfungsausschuss wählt aus der Mitgliedergruppe der Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen einen Vorsitzenden oder 
eine Vorsitzende und einen Stellvertreter oder eine Stellvertreterin. Die Amtszeit des Prüfungsausschusses beträgt zwei Jahre. Für das 
studentische Mitglied beträgt die Amtszeit ein Jahr. Die Wiederwahl ist möglich. Die Mitglieder des Ausschusses üben ihr Amt nach 
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Ablauf der Amtsperiode weiter aus, bis die Nachfolger bzw. Nachfolgerinnen gewählt worden sind und ihr Amt angetreten haben.
(3) Der Prüfungsausschuss
−	 legt die Prüfungstermine fest,
−	 bestellt die Prüfer und Prüferinnen sowie Beisitzer und Beisitzerinnen,
−	 achtet darauf, dass die Prüfungsbestimmungen eingehalten werden,
−	 entscheidet über die Anrechnung von Studienzeiten, Studien- und Prüfungsleistungen.

Der Prüfungsausschuss kann durch Beschluss Zuständigkeiten auf den Vorsitzenden oder die Vorsitzende übertragen. 
(4) Die Mitglieder des Prüfungsausschusses haben das Recht, bei der Abnahme der Prüfungen zugegen zu sein.
(5) Die Mitglieder des Prüfungsausschusses sind zur Amtsverschwiegenheit verpflichtet. Sofern sie nicht dem Öffentlichen Dienst 
angehören, sind sie durch den Vorsitzenden oder die Vorsitzende entsprechend zu verpflichten.
(6) Der Prüfungsausschuss ist beschlussfähig bei Anwesenheit von drei Mitgliedern einschließlich des bzw. der Vorsitzenden oder des 
Stellvertreters bzw. der Stellvertreterin. Die Stimmenmehrheit der Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen muss gegeben sein. Der 
Prüfungsausschuss beschließt mit einfacher Mehrheit. Bei Stimmengleichheit gibt die Stimme des oder der Vorsitzenden den Ausschlag. 

§ 8	 Prüfer bzw. Prüferinnen und Beisitzer bzw. Beisitzerinnen
(1) Prüfungsberechtigt sind alle Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen im Rahmen ihres Fachgebietes und akademische Mitarbeiter 
und akademische Mitarbeiterinnen, sofern sie zur selbständigen Lehre berechtigt sind. Prüfer bzw. Prüferin und Beisitzer bzw. Beisitzerin 
darf nur sein, wer mindestens die durch die Prüfung festzustellende oder eine gleichwertige Qualifikation besitzt.
(2) Bei den studienbegleitenden Prüfungen ist in der Regel der Prüfer oder die Prüferin die für die Lehrveranstaltung verantwortliche 
Lehrperson. Mündliche Prüfungen sind dabei in Gegenwart mindestens eines weiteren Prüfers bzw. einer weiteren Prüferin oder eines 
sachkundigen Beisitzers bzw. einer sachkundigen Beisitzerin durchzuführen, die vom Prüfungsausschuss bestellt werden. Letztmögliche 
Prüfungsversuche sind von mindestens zwei prüfungsberechtigten Personen abzunehmen.

§ 9	 Regelungen zum Nachteilsausgleich
(1) Weist ein Studierender oder eine Studierende nach, dass er oder sie wegen länger andauernder oder ständiger körperlicher 
Beeinträchtigungen bzw. Behinderungen nicht in der Lage ist, Prüfungsleistungen und Studienleistungen ganz oder teilweise in der 
vorgesehenen Form zu erbringen, legt der Prüfungsausschuss auf schriftlichen Antrag in Absprache mit dem oder der Studierenden und 
dem Prüfer oder der Prüferin Maßnahmen fest, wie gleichwertige Prüfungsleistungen und Studienleistungen innerhalb einer verlängerten 
Bearbeitungszeit oder in anderer Form erbracht werden können.
(2) Soweit die Einhaltung von Fristen für die Meldung zu Leistungen, die Erbringung von Leistungen, die Wiederholung von Leistungen, 
die Gründe für das Versäumnis von Leistungen und die Einhaltung von Bearbeitungszeiten für Leistungen betroffen sind, stehen der 
Krankheit von Studierenden die Krankheit einer oder eines nahen Angehörigen und die dazu notwendige alleinige Betreuung durch 
den bzw. die Studierende gleich. Nahe Angehörige sind Kinder, Eltern, Großeltern, Ehe- und Lebenspartner. Gleiches gilt angelehnt an 
die Regelungen in §§ 3 und 6 Mutterschutzgesetz für Schwangere und Wöchnerinnen. Der Prüfungsausschuss legt auf schriftlichen 
begründeten Antrag in Absprache mit dem bzw. der Studierenden abweichende Fristen fest. Den Studierenden steht es dabei frei, diese 
abweichenden Fristen in Anspruch zu nehmen.

§ 10	Bestehen und Nichtbestehen, Gegenvorstellungsverfahren
(1) Die Modulabschlussprüfung muss für die Anrechnung in den Bachelor- und Masterstudiengängen Lehramt an Grundschulen bestanden 
sein. In die Modulnote gehen die Noten der Teilprüfungen mit einfacher Wertung ein. Die Modulabschlussprüfung ist bestanden, wenn 
die Gesamtnote mindestens „ausreichend (3,6 – 4,0)” erzielt wurde.
(2) Eine zusammengesetzte Modulprüfung muss in all ihren Teilen bestanden sein.
(3) Hat der oder die Studierende bereits an einer anderen Hochschule im Geltungsbereich des Grundgesetzes eine Prüfung endgültig 
nicht bestanden, die nach Inhalt, Umfang und Anforderung einer oder mehrerer Prüfungen dieses Studiengangs entspricht, so kann das 
Studium nicht fortgesetzt werden. Die Abschlussprüfung gilt als endgültig nicht bestanden.
(4) Bewertungen von Prüfungsleistungen sind zu begründen. Die Bewertung schriftlicher Prüfungen muss schriftlich erfolgen. 
(5) Gegen Prüfungsbewertungen können die Betroffenen nach Abschluss des Prüfungsverfahrens Gegenvorstellung beim zuständigen 
Prüfungsausschuss erheben. Gegen Bewertungen von mündlichen Prüfungen, von studienbegleitend abgelegten oder vorgezogenen 
Prüfungsteilen kann unmittelbar beim Prüfungsausschuss Gegenvorstellung erhoben werden.
(6) Eine fehlende Begründung gemäß Abs. 4 ist auf Verlangen unverzüglich nachzuholen. Nach Zugang der Begründung können die 
Betroffenen Gegenvorstellungen beim Prüfungsausschuss gemäß Abs. 5 erheben.
(7) Die Gegenvorstellungen sind innerhalb von sechs Wochen nach Bekanntgabe des begründeten Prüfungsergebnisses zu erheben.
(8) Der Prüfungsausschuss ist für eine ordnungsgemäße Durchführung des Gegenvorstellungsverfahrens verantwortlich. Er leitet die 
Gegenvorstellung den Prüfern oder Prüferinnen zu, gegen deren Entscheidung sich die Gegenvorstellung richtet. Der Prüfungsausschuss 
teilt die Entscheidung der Prüfer oder Prüferinnen über die Gegenvorstellung den Betroffenen mit.
(9) Die Prüfer oder Prüferinnen entscheiden grundsätzlich innerhalb eines Monats über die Gegenvorstellungen. Dabei sind die betroffenen 
Bewertungen und die für die Bewertung maßgeblichen Gründe zu überprüfen. Das Ergebnis dieser Überprüfung einschließlich der 
Benotung ist schriftlich entsprechend Abs. 4 zu begründen. 

§ 11	Bewertung der Prüfungsleistungen
(1) Für die Bewertung von Prüfungsleistungen sind folgende Noten zu verwenden:
1 = sehr gut - eine hervorragende Leistung
2 = gut - eine Leistung, die erheblich über den durchschnittlichen Anforderungen liegt
3 = befriedigend - eine Leistung, die durchschnittlichen Anforderungen entspricht
4 = ausreichend - eine Leistung, die trotz ihrer Mängel noch den Anforderungen entspricht
5 = nicht ausreichend - eine Leistung, die wegen erheblicher Mängel den Anforderungen nicht mehr genügt.
Zur differenzierten Bewertung der Prüfungsleistungen können einzelne Noten um 0,3 auf Zwischenwerte angehoben oder abgesenkt 
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werden; die Noten 0,7; 4,3; 4,7; 5,3 sind dabei ausgeschlossen.
(2) Die Notenskala für eine Modul- oder Abschlussnote (Masterarbeit und Masterprüfung) lautet wie folgt:
Bei einem Durchschnitt
von 1,0 bis 1,5 = sehr gut
von 1,6 bis 2,5 = gut
von 2,6 bis 3,5 = befriedigend
von 3,6 bis 4,0 = ausreichend
ab 4,1 = nicht ausreichend.
(3) Bei der Berechnung zusammengefasster Noten wird nur die erste Dezimalstelle berücksichtigt. Bei mehreren Prüfern oder Prüferinnen 
einer Einzelleistung errechnet sich die Note aus dem arithmetischen Mittel der Einzelbewertungen. Besteht die Modulprüfung aus 
mehreren Prüfungsteilen, so errechnet sich die Modulnote aus dem nach Leistungspunkten gewichteten Mittelwert der Noten der 
Prüfungsteile.
(4) Neben der Notenskala nach Abs. 2 ist eine relative Note auf der Grundlage des ECTS Users’ Guide in der jeweils geltenden Fassung 
auszuweisen. Die Bezugsgruppe soll innerhalb von bis zu drei Abschlusskohorten eine Mindestgröße umfassen, die jeweils durch die 
Fakultät festzulegen ist. Erreicht die Anzahl der Absolventen und Absolventinnen nicht die geforderte Mindestgröße, so ist im Diploma 
Supplement der Notenspiegel der entsprechenden Abschlusskohorte aufzunehmen.
(5) Nicht benotete Prüfungen werden mit „bestanden“ oder „nicht bestanden“ bewertet.

§ 12	Bildung der Abschlussnote
Es gelten die Regelungen des jeweiligen Studiengangs.

§ 13	Überschreiten der Regelstudienzeit
Es gelten die Regelungen des jeweiligen Studiengangs.

§ 14	Anmeldung zu studienbegleitenden Prüfungen
Die Anmeldung zur Teilnahme an einem Modul ist gleichzeitig die Anmeldung zur Modulprüfung. Die Anmeldung erfolgt spätestens 
in der zweiten Vorlesungswoche. Die Teilnahmevoraussetzungen werden in der Modulbeschreibung festgelegt. Die Teilnahme an einer 
Studienleistung eines Moduls kann zur Voraussetzung für die Teilnahme an der Modulprüfung gemacht werden. 

§ 15	Ankündigung und Ergebnisse der studienbegleitenden Prüfungen
Art, Umfang und Termine der Modulprüfungen sowie die ihnen zugrundeliegenden Lehrveranstaltungen werden jedes Semester 
rechtzeitig bekanntgegeben. Die Ergebnisse der Modulprüfungen werden noch vor Ende des Semesters festgestellt und den Studierenden 
vom Prüfungsamt bescheinigt.

§ 16	Wiederholung von studienbegleitenden Prüfungen
Eine nicht bestandene Prüfung kann nach frühestens vier Wochen, vom Tage des Nichtbestehens an gerechnet, einmal wiederholt werden, 
und zwar in der Regel vor Beginn der Vorlesungszeit des darauf folgenden Semesters. Lässt die Art der Prüfung diesen Termin nicht zu, 
so wird entweder ein anderer Wiederholungstermin oder eine andere Art der Prüfung festgelegt, die geeignet ist, den Studienerfolg des 
Kandidaten oder der Kandidatin zu überprüfen. Die Wiederholungsprüfung muss spätestens bis zum Ende des auf die Prüfung folgenden 
Semesters abgeschlossen sein. Bei zusammengesetzten Modulprüfungen muss jede nicht bestandene Teilprüfung wiederholt werden. 

§ 17	Anmeldung zur studienabschließenden Prüfung
(1) Für die Bachelorarbeit gelten die Regelungen des jeweiligen Studiengangs. 
(2) Die Anmeldung der Masterarbeit im Ergänzungsbereich MÄERZ erfolgt beim Prüfungsausschuss. Bei der Anmeldung ist eine 
Zusammenstellung der erfolgreich abgeschlossenen Module gemäß Studienplan vorzulegen sowie eine Erklärung darüber, ob der 
Antragsteller bzw. die Antragstellerin bereits eine Masterprüfung in demselben Studiengang an einer anderen Hochschule endgültig 
nicht bestanden hat oder sich in einem schwebenden Prüfungsverfahren befindet. Über die Zulassung zur Masterprüfung entscheidet 
der Prüfungsausschuss. Die Zulassung kann erst erfolgen, wenn alle geforderten Unterlagen eingereicht wurden.

§ 18	Studienabschließende Prüfung
(1) Für die Bachelorarbeit gelten die Regelungen des jeweiligen Studiengangs. 
(2) In der Masterarbeit im Ergänzungsbereich MÄERZ dokumentiert der bzw. die Studierende, dass er bzw. sie in der Lage ist, ein Thema 
und eine Fragestellung aus der Musisch-Ästhetischen Erziehung nach wissenschaftlichen Methoden selbständig zu bearbeiten und die 
gewonnenen Ergebnisse schriftlich angemessen darzustellen und zu bewerten. Die Masterarbeit soll Fragen der Ästhetischen Bildung im 
Kindesalter und des Unterrichts in der Grundschule berücksichtigen. 
(3) Die Masterarbeit wird in deutscher Sprache verfasst.
(4) Die wissenschaftliche Masterarbeit soll einen Umfang von etwa 50 Seiten nicht überschreiten. Sie ist in dreifacher Ausfertigung 
beim Prüfungsausschuss einzureichen. Sie ist mit Seitenzahlen, einem Titelblatt, einem Inhaltsverzeichnis und einem Verzeichnis der 
verwendeten Quellen und Hilfsmittel zu versehen. Stellen in der Arbeit, die den verwendeten Quellen und Hilfsmitteln wörtlich oder 
sinngemäß entnommen sind, müssen unter Angabe der Quelle(n) und/oder der/des Hilfsmittel(s) gekennzeichnet sein. Auf der letzten 
Seite ist von dem Verfasser oder der Verfasserin der Arbeit zu versichern, dass diese selbstständig verfasst worden ist und dabei keine 
anderen Quellen und Hilfsmittel als die angegebenen verwendet worden sind.
(5) Die Bearbeitungszeit beträgt 12 Wochen. Diese Zeitbefristung beginnt mit dem Tag nach der Themenvergabe. Das Thema und der 
Zeitpunkt der Ausgabe sind aktenkundig zu machen. Die Einhaltung oder Überschreitung dieser Frist wird durch direkte Einreichung 
der Arbeit beim Prüfungsausschuss oder bei Zusendung durch das Datum des Poststempels festgestellt und aktenkundig gemacht. Bei 
Fristüberschreitung gilt die Masterarbeit als nicht bestanden.
(6) Die Bearbeitungszeit kann auf Antrag des Prüflings aus Gründen, die er nicht zu vertreten hat, um höchstens vier Wochen verlängert 
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werden. 
(7) Im nachgewiesenen Krankheitsfall (ärztliches Attest) oder wegen eines anderen zwingenden Grundes kann der Prüfungsausschuss 
auf Antrag eine angemessene Verlängerung der Zeitbefristung vornehmen.
(8) Die Themenstellung erfolgt durch die fachlich zuständigen Hochschullehrer oder Hochschullehrerinnen und akademischen Mitarbeiter 
oder akademischen Mitarbeiterinnen. Das Thema ist so zu begrenzen, dass die Bearbeitungszeit eingehalten werden kann. Den 
Studierenden ist Gelegenheit zu geben, eigene Themenvorschläge zu machen. Der Vorschlag begründet keinen Anspruch.
(9) Diejenige Person, von der das Thema der Masterarbeit gestellt wird, bescheinigt die Übernahme der Themenstellung und die 
Begleitung der Themenbearbeitung. Er oder sie ist Erstgutachter bzw. Erstgutachterin bei der Benotung der eingereichten Arbeit. In 
Abstimmung mit diesem oder dieser bestellt der Prüfungsausschuss einen zweiten Gutachter bzw. eine zweite Gutachterin, der oder die 
die eingereichte Arbeit unabhängig von dem Erstgutachter bzw. der Erstgutachterin prüft und benotet.
(10) Die Note der Masterarbeit wird aus dem arithmetischen Mittelwert der beiden Benotungen gebildet.
(11) Eine nicht bestandene Masterarbeit kann ein Mal mit einem neuen Thema wiederholt werden. Eine zweite Wiederholung ist 
ausgeschlossen. Fehlversuche an anderen Universitäten im Geltungsbereich des Hochschulrahmengesetzes werden angerechnet.
(12) Wird die Masterarbeit wiederholt, ist spätestens drei Monate nach dem Bescheid über die endgültige Note für die eingereichte erste 
Arbeit mit der Erstellung einer zweiten Masterarbeit zu beginnen. 

§ 19	Modulbeschreibung
(1) Die Modulbeschreibungen enthalten insbesondere:
−	 Qualifikationsziele und Lehrinhalte des Moduls,
−	 Lehr- und Lernformen,
−	 Teilnahmevoraussetzungen,
−	 Verwendbarkeit des Moduls,
−	 Prüfungen und Vorleistungen,
−	 Arbeitsaufwand und Leistungspunkte,
−	 Dauer der Module,
−	 Häufigkeit des Angebots.

(2) Die Modulbeschreibungen sind Bestandteil der Studienordnung. Zur Information der Studierenden und für Maßnahmen der 
Qualitätssicherung können die Modulbeschreibungen vom Prüfungsausschuss konkretisiert und ergänzt werden.

§ 20	Anrechnung von Studienzeiten, Studien- und Prüfungsleistungen
(1) Studien- und Prüfungsleistungen, die an anderen deutschen oder ausländischen Hochschulen (innerhalb und außerhalb der europäischen 
Region) oder in anderen Studiengängen der Universität der Künste Berlin erbracht wurden, werden im Sinne des Übereinkommens vom 
11. April 1997 über die Anerkennung von Qualifikationen im Hochschulbereich der europäischen Region (Lissabon-Konvention; BGBl. 
2007 II S. 712) angerechnet, soweit keine wesentlichen Unterschiede entgegenstehen. Hierbei ist kein schematischer Vergleich, sondern 
die Gesamtbetrachtung und Gesamtbewertung ausschlaggebend. Für die Anrechnung von an ausländischen Hochschulen erbrachten 
Leistungen sind die von der Kultusministerkonferenz und der Hochschulrektorenkonferenz gebilligten Äquivalenzvereinbarungen 
sowie Absprachen im Rahmen von Hochschulkooperationen und -partnerschaften zu beachten. Im Übrigen kann bei Zweifeln an der 
Vergleichbarkeit die Zentralstelle für ausländisches Bildungswesen gehört werden. Nicht bestandene Prüfungen sind bezüglich der 
Wiederholbarkeit von Prüfungsleistungen anzurechnen. Über die Anrechnung entscheidet der Prüfungsausschuss auf Antrag. Wird dem 
Antrag nicht entsprochen, ist dies schriftlich zu begründen.
(2) Kompetenzen, die außerhalb der Hochschulen erworben worden sind, sind bis zur Hälfte der vorgesehenen Leistungspunkte 
anzurechnen.
(3) Leistungen und Kompetenzen nach Abs. 1 und 2 dürfen nur einmal angerechnet werden.

§ 21	Versäumnis, Rücktritt, Täuschung, Ordnungsverstoß
(1) Eine Prüfung gilt als mit „nicht ausreichend“ (5,0) bewertet, wenn der Kandidat oder die Kandidatin seinen oder ihren Prüfungstermin 
ohne triftigen Grund versäumt oder wenn er bzw. sie nach Beginn der Prüfung ohne triftigen Grund von der Prüfung zurücktritt. 
(2) Die für den Rücktritt oder das Versäumnis geltend gemachten Gründe müssen dem Prüfungsausschuss unverzüglich schriftlich 
angezeigt und glaubhaft gemacht werden. Bei Krankheit hat der Kandidat oder die Kandidatin ein ärztliches Attest und im Zweifelsfall 
nach Aufforderung ein amtsärztliches Attest vorzulegen. Erkennt der Prüfungsausschuss die Gründe an, so wird ein neuer Termin 
anberaumt. Die bereits vorliegenden Prüfungsergebnisse werden in diesem Fall angerechnet.
(3) Versucht ein Kandidat oder eine Kandidatin, das Ergebnis einer Prüfungsleistung durch Täuschung oder Benutzung nicht zugelassener 
Hilfsmittel zu beeinflussen, gilt die Prüfungsleistung als mit „nicht ausreichend“ (5,0) bewertet. Dasselbe gilt, wenn der Kandidat oder 
die Kandidatin bei einer Prüfungsleistung getäuscht hat und diese Tatsache erst nach der Aushändigung des Zeugnisses bekannt wird. 
Ein Kandidat oder eine Kandidatin, der oder die den ordnungsgemäßen Ablauf der Prüfung stört, kann von dem jeweiligen Prüfer 
bzw. der jeweiligen Prüferin oder dem bzw. der Aufsichtführenden von der Fortsetzung der Prüfungsleistung ausgeschlossen werden; 
in diesem Fall gilt die betreffende Prüfungsleistung als mit „nicht ausreichend“ (5,0) bewertet. In schwerwiegenden Fällen kann der 
Prüfungsausschuss den Kandidaten oder die Kandidatin von der Erbringung weiterer Prüfungsleistungen ausschließen.
(4) Waren die Voraussetzungen für die Zulassung zu einer bestandenen Prüfung nicht erfüllt, ohne dass der Kandidat oder die Kandidatin 
hierüber täuschen wollte, und wird diese Tatsache erst nach Aushändigung des Zeugnisses bekannt, so wird dieser Mangel durch 
das Bestehen dieser Prüfung geheilt. Hat der Kandidat oder die Kandidatin die Zulassung vorsätzlich zu Unrecht erwirkt, so kann der 
Prüfungsausschuss die entsprechende Prüfung für „nicht ausreichend“ (5,0) erklären.
(5) Der Prüfling kann innerhalb einer Woche verlangen, dass die Entscheidungen nach Abs. 3 und 4 vom Prüfungsausschuss 
überprüft werden. Belastende Entscheidungen sind dem Prüfling unverzüglich schriftlich mitzuteilen, zu begründen und mit einer 
Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen.
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§ 22	Befugnis zur Datenverarbeitung und Einsicht in die Prüfungsakten
(1) Der Prüfungsausschuss ist befugt, die erforderlichen personenbezogenen Daten für die Erfüllung ihm zugewiesener Aufgaben im 
erforderlichen Umfang zu verarbeiten. Die Übermittlung ist nur aufgrund einer besonderen Rechtsvorschrift zulässig. Der Prüfungsausschuss 
kann eine anonymisierte Geschäftsstatistik führen.
(2) Prüfungsunterlagen werden in Prüfungsakten geführt. Diese werden durch den Prüfungsausschuss oder in seinem Auftrag erstellt und 
bearbeitet. Schriftliche Prüfungsarbeiten sind zwei Jahre aufzubewahren. Nicht schriftliche Prüfungsarbeiten, insbesondere künstlerische 
Arbeiten, können in digitaler Form dokumentiert werden. Die Aufbewahrungsfrist für Dokumentationen in digitaler Form beträgt zwei 
Jahre.
(3) Innerhalb eines Jahres nach Abschluss einer Prüfung wird dem Kandidaten oder der Kandidatin auf Antrag in angemessener Frist 
Einsicht in seine oder ihre Prüfungsakte gewährt. Der Prüfungsausschuss bestimmt im Einvernehmen mit der zuständigen Stelle der 
Universität der Künste Ort und Zeit der Einsichtnahme.

§ 23	Prüfungsprotokoll
Über die Prüfung ist von den jeweiligen Prüfern oder Prüferinnen ein Protokoll zu fertigen, das von ihnen und vom Protokollführer oder 
der Protokollführerin unterzeichnet und der Prüfungsakte des Kandidaten oder der Kandidaten beigefügt wird. Es muss neben dem 
Namen des Kandidaten oder der Kandidatin Angaben enthalten über
−	 Zeitpunkt und Ort der Prüfung,
−	 Namen der Prüfer oder Prüferinnen und des Protokollanten oder der Protokollantin,
−	 Prüfungsstoff und Prüfungsaufgaben,
−	 wesentlicher Verlauf und Dauer der Prüfung,
−	 besondere Vorkommnisse wie Unterbrechungen oder Täuschungsversuche.

§ 24	Inkrafttreten
Diese Ordnung tritt am Tag nach ihrer Veröffentlichung im Anzeiger der Universität der Künste Berlin in Kraft.
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Studienordnung für den Bachelorstudiengang „Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach Musik“ an der 
Fakultät 03 – Musik – der Universität der Künste Berlin
vom 21. Januar 2015

Aufgrund von § 71 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 des Gesetzes über die Hochschulen im Land Berlin (Berliner Hochschulgesetz – BerlHG) in der 
Neufassung vom 26. Juli 2011 (GVBl. S. 378) hat der Fakultätsrat der Fakultät 03 – Musik – der Universität der Künste Berlin am 
21. Januar 2015 folgende Ordnung beschlossen:

§ 1	 Geltungsbereich
§ 2	 Gegenstand und Ziele des Studiums
§ 3	 Studienbeginn
§ 4	 Studiendauer und Studienumfang
§ 5	 Studienaufbau
§ 6	 Lehrveranstaltungsformen
§ 7	 Nachweis von Studienleistungen
§ 8	 Studienabschluss
§ 9	 Studienfachberatung
§ 10	 Inkrafttreten
Anlage 1a: Studienplan Instrumentale Hauptfächer Klavier/Orgel oder Gesang
Anlage 1b: Studienplan Instrumentale Hauptfächer (außer Klavier/Orgel)
Anlage 2: Modulbeschreibung

§ 1	 Geltungsbereich
Diese Studienordnung regelt Ziele, Inhalt und Aufbau des Studiengangs „Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach Musik“ an 
der Fakultät 03 der Universität der Künste Berlin. Sie gilt in Verbindung mit der Prüfungsordnung für diesen Studiengang. Im Übrigen 
gelten die Regelungen der Rahmenstudien- und -prüfungsordnung der Universität der Künste Berlin vom 4. Juli 2012 (UdK-Anzeiger 
1/2013 vom 8. Januar 2013). 

§ 2	 Gegenstand und Ziele des Studiums
(1) Übergeordnetes Ziel ist es, die Studierenden zu befähigen, Musik in ihren vielfältigen Erscheinungsformen aus Geschichte und 
Gegenwart zielgruppenorientiert zu vermitteln.
(2) Als integraler Bestandteil aller Module setzen sich die Studierenden in den jeweiligen Sachzusammenhängen mit Fragen der Gender-, 
Visual- und Postcolonial-Studies auseinander.
(3) Um der Vielfalt der musikalischen Ausdrucksformen gerecht zu werden und vor allem auch in Hinblick auf die Anforderungen 
von Musikvermittlung heute, umfassen daher die Lehr- und Lernangebote des Studiums die vielfältigen Bereiche der Kunstmusik der 
Vergangenheit und Gegenwart und beziehen auf allen Ebenen der Ausbildung auch die Popularmusik (Jazz/Rock/Pop/Ethno) mit ein.
(4) Das Bachelorstudium dient vor allem dazu, die Studierenden in die Breite und Vielfalt des Faches Musik einzuführen und ihnen 
grundlegende musikpädagogische Kompetenzen als Basisstudium für den konsekutiven Masterstudiengang zu vermitteln.

Dies bedeutet auf künstlerisch-praktischer Ebene:
−	 Vertiefung der künstlerischen Identität im zentralen künstlerischen Fach durch Auseinandersetzung mit einem breiten musikalischen 

Repertoire
−	 Erwerb grundlegender Kompetenzen im Umgang mit unterschiedlichen Instrumenten, insbesondere auch mit dem Klavier und der 

Stimme
−	 Sammeln von musikalischen Erfahrungen in vielfältigen Formen des Gruppenmusizierens

auf künstlerisch-wissenschaftlicher Ebene:
−	 Entwicklung von Basiskompetenzen im Analysieren, Arrangieren und Komponieren von Musik
−	 Überblick über Geschichte und Gegenwart der Musik und Kennenlernen unterschiedlicher musikwissenschaftlicher 

Forschungsansätze und Methoden

auf künstlerisch-pädagogischer Ebene:
−	 Auseinandersetzung mit grundlegenden Fragen des musikalischen Lehrens und Lernens
−	 Überblick über Inhalte, Methoden, Ziele und Handlungsfelder
−	 exemplarische Erfahrungen in der Planung, Durchführung und Reflexion von Musikvermittlung
Der Bachelorabsolvent oder die -absolventin ist für vielfältige Aufgaben der Musikvermittlung außerhalb des schulischen Rahmens 
qualifiziert. Das Bachelorstudium bereitet auf den konsekutiven Masterstudiengang (Lehramt Lehrer bzw. Lehrerin) vor.

§ 3	 Studienbeginn
Das Studium beginnt jeweils zum Wintersemester.

§ 4	 Studiendauer und Studienumfang
Die Regelstudienzeit beträgt sechs Semester. Der gesamte Studienaufwand (Präsenzzeit und Selbststudium) wird durch ein 
Leistungspunktesystem abgebildet. Das Bachelorstudium umfasst insgesamt 180 Leistungspunkte (LP). Das Studium des vertieften Fachs 
Musik umfasst insgesamt 60 Leistungspunkte und durchschnittlich 10 Leistungspunkte pro Semester. Einem Leistungspunkt liegen 
ca. 30 Arbeitsstunden zugrunde. Jedem Modul und seinen einzelnen Lehrveranstaltungen sind entsprechend dem Studienaufwand 
Leistungspunkte zugeordnet.
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§ 5	 Studienaufbau
(1) Das Studium ist modularisiert. Module bilden Lehr- und Lerneinheiten, die sich aus einer oder mehreren Lehrveranstaltungen, 
dem dazugehörigen Selbststudium und Prüfungen zusammensetzen. Jedes Modul endet mit einer Prüfung, mit deren Bestehen die 
Studierenden das Erreichen der Lernziele des Moduls nachweisen. 
(2) Das Studium gliedert sich in

1.	einen lehramtsbezogenen Bachelorstudiengang mit einer Regelstudienzeit von sechs Semestern und 
2.	einen für das Lehramt qualifizierenden Masterstudiengang mit einer Regelstudienzeit von vier Semestern.

(3) Der Bachelorstudiengang (180 Leistungspunkte) gliedert sich in die Anteile:
a) erstes Fach Deutsch mit 45 Leistungspunkten;
b) zweites Fach Mathematik mit 45 Leistungspunkten;
c) vertieftes Fach Musik mit 60 Leistungspunkten einschließlich Bachelorarbeit
d) berufswissenschaftliche und schulpraktische Studien mit 30 Leistungspunkten, davon 
	 1. Grundschulpädagogik (GSP) 						                       9 Leistungspunkte
	 2. Deutsch als Zweitsprache (DaZ)/Sprachbildung					       5 Leistungspunkte
	 3. Erziehungswissenschaften einschließlich des berufsfelderschließenden Praktikums	 11 Leistungspunkte
	 4. Ergänzungsbereich Musisch-Ästhetische Erziehung (MÄERZ)			    5 Leistungspunkte

Der Bachelorstudiengang wird mit einer berufsqualifizierenden Hochschulprüfung abgeschlossen.
(4) Das Bachelorstudium an der Universität der Künste ist in folgende Module gegliedert: 

Modul Leistungspunkte

1: Hauptfach 12

2: Nebenfächer 17

3: Musikalische Gruppenarbeit 5

4: Musikwissenschaft/Musiktheorie 11

5: Musikpädagogik 5

6: Bachelorarbeit 10
Lehrveranstaltungsformen 

Folgende Lehrveranstaltungsformen können angeboten werden: Die Lehre in den Modulen findet überwiegend im künstlerischen Einzel- 
und Gruppenunterricht (KE bzw. KG) sowie Seminaren (S), Vorlesungen (V) und Übungen (Ü) statt. 

§ 6	 Nachweis von Studienleistungen
Leistungspunkte zum Nachweis von Studienleistungen werden nur nach bestandener Modulprüfung vergeben. 

§ 7	 Studienabschluss
Das Studium ist abgeschlossen, wenn alle für das Studium notwendigen Studienleistungen erfolgreich erbracht wurden. 

§ 8	 Studienfachberatung
Für die Studienfachberatung sind ein Hochschullehrer oder eine Hochschullehrerin sowie in der Regel eine studentische Hilfskraft 
einzusetzen. Die Beratung gibt Auskunft über die besonderen Inhalte und Anforderungen des Fachs und hilft bei der individuellen 
Studienplanung einschließlich Planung von Auslandsaufenthalten ohne Zeitverlust im Studium. Im dritten Semester wird eine 
Studienverlaufsberatung angeboten. Darüber hinaus gehört die Mitwirkung an der Studienfachberatung zu den hauptberuflichen 
Aufgaben aller Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen. 

§ 9	 Inkrafttreten
Diese Studienordnung tritt am Tag nach ihrer Veröffentlichung im Anzeiger der Universität der Künste Berlin in Kraft. 
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Anlage 1a: Studienplan Instrumentale Hauptfächer Klavier/Orgel oder Gesang

für den Bachelorstudiengang „Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach Musik“

Nr. Modul Lehr-
form

SWS Leistungspunkte

Modulelement Semester Σ

1. 2. 3. 4. 5. 6. 

1 Hauptfach     12

Klavier/Orgel oder Gesang KE 6 2 2 2 1 1 2 10
 

Kammermusik/Combo/Bands KG 0       1 1   2

2 Nebenfächer     17

Klavier oder Gesang KE 4 1,5 1,5 1,5 1,5     6

 Schulpraktisches Klavierspiel KE 4     1 1 1 2 5

Instrumentalpraktische Kurse KG 6       2 2 2 6

3 Musikalische Gruppenarbeit     5

Pflichtbereich:      

 

Ensemblepraxis I KG 2   1         1

Ensemblepraxis II KG 2       2     2

Chor klassisch oder JRP KG 2   1       1

Wahlobligatorischer Bereich:      
Wahlbereich musikalische Gruppenarbeit 
(1 Fach ist zu wählen)

KG 2           1 1

4 Musikwissenschaft/Musiktheorie       11

Musikwissenschaft S/V 6 2   2   3   7
 

Musiktheorie KG 6   1 1 2     4

5 Musikpädagogik     5

Musikpädagogik I S 2   2         2
 

Musikpädagogik II S 2     3       3

6 Bachelorarbeit               10 10

Summe:   5,5 7,5 11,5 10,5 8 17 60

Abkürzungen: KE (Künstlerischer Einzelunterricht), KG (Künstlerischer Gruppenunterricht), S (Seminar), Ü (Übung), V (Vorlesung)
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Anlage 1b: Studienplan Instrumentale Hauptfächer (außer Klavier/Orgel)

für den Bachelorstudiengang „Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach Musik“

Nr. Modul Lehr-
form

SWS Leistungspunkte

Modulelement Semester Σ
1. 2. 3. 4. 5. 6. 

1 Hauptfach     12

Instrument (außer Klavier/Orgel) KE 6 2 2 2 1 1 2 10  
Kammermusik/Combo/Bands KG 0       1 1   2

2 Nebenfächer   17

Klavier KE 4 1,5 1,5 1,5 1,5     6  
Gesang KE 4     1,5 1,5 1,5 1,5 6

Schulpraktisches Klavierspiel KG 4     1 1 1 2 5

3 Musikalische Gruppenarbeit   5

Pflichtbereich:      

Ensemblepraxis I KG 2   1         1

Ensemblepraxis II KG 2       2     2

Chor klassisch oder JRP KG 2   1       1

Wahlobligatorischer Bereich:    

Wahlbereich musikalische Gruppenarbeit 
(1 Fach ist zu wählen)

KG 2           1 1

4 Musikwissenschaft/Musiktheorie     11

Musikwissenschaft S/V 6 2   2   3   7  
Musiktheorie KG 6   1 1 2     4

5 Musikpädagogik   5

Musikpädagogik I S 2   2         2  
Musikpädagogik II S 2     3       3

6 Bachelorarbeit             10 10

Summe:   5,5 7,5 13 10 7,5 16,5 60

Abkürzungen: KE (Künstlerischer Einzelunterricht), KG (Künstlerischer Gruppenunterricht), S (Seminar), Ü (Übung), V (Vorlesung)
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Anlage 2: Modulbeschreibung

für den Bachelorstudiengang „Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach Musik“

Modul 1: Instrumentales Hauptfach oder 
Hauptfach Gesang

Teilnahmevoraussetzungen: ./.

Qualifikationsziele und Lehrinhalte: Der Unterricht im künstlerischen Hauptfach zielt auf das Erlernen der hinreichenden 
Beherrschung des Instruments bzw. der Stimme und dadurch auf die künstlerische Weiterentwicklung der Studierenden.
Diese Weiterentwicklung soll dazu befähigen, Musik der gewählten Stilrichtung in selbstständig erarbeiteter, individuell geprägter und 
stilistisch angemessener Gestaltung technisch sicher und musikalisch überzeugend zu beherrschen und öffentlich vorzutragen. Eine 
ausreichende Vielfalt der erarbeiteten Stücke in Bezug auf Epochen und Genres ist sicherzustellen.
Damit werden die Studierenden dabei unterstützt, insbesondere im Hinblick auf die spätere Berufspraxis und Unterrichtstätigkeit, eine 
Haltung zu entwickeln, die von der Sicherheit des eigenen fachpraktischen Könnens geprägt ist. So soll der Unterricht im künstleri-
schen Hauptfach zur positiven Entwicklung der künstlerisch-pädagogischen Persönlichkeit beitragen.
Insbesondere sollen die Fähigkeit der kommunikativen und musikalischen Interaktion durch das regelmäßige Mitwirken im Ensemble 
gestärkt sowie die Überwindung von Hemmungen, Ängsten und Spannungen durch die Praxis des öffentlichen Auftritts gefördert 
werden. Damit wird den Studierenden im Hinblick auf die Berufspraxis des Unterrichtens an Grundschulen die notwendige praktische 
Sicherheit und individuelle Souveränität vermittelt.
Das Modul gliedert sich in folgende Inhaltsbereiche:
Künstlerischer Einzelunterricht: Die Studierenden erarbeiten Musikwerke von angemessenem technischem Schwierigkeitsgrad 
und musikalischem Anspruch. Diese Musikwerke sollen eine ausreichend breite Vielfalt von Epochen, musikalischen Stilen und 
Gattungen umfassen. Dabei sind Werke des 20./21. Jahrhunderts zu berücksichtigen. Außerdem sollen grundlegende Fertigkeiten im 
Vom-Blatt-Spiel bzw. Vom-Blatt-Singen erworben werden.
Zu den Lehr- und Lerninhalten im Bereich Jazz und Popularmusik gehören darüber hinaus die Improvisation sowie das Spielen bzw. 
Singen in Jazz- und popularmusikalischen Ensembles.
Kammermusik/solistisches Ensemblespiel: Die Studierenden erarbeiten in individueller musikalischer Verantwortung 
Musikwerke in Instrumental- oder Vokalensembles. Sie müssen dabei solistisch eine eigenständige Stimme oder Partie übernehmen. 
Großer Wert wird auf regelmäßige und selbstständige Probenpraxis gelegt.
Öffentliche Vorspiele: Die Studierenden erwerben die Fähigkeit, die erarbeiteten Musikwerke in technisch sicherem und 
musikalisch überzeugendem Auftritt öffentlich vorzutragen.

Fächer/
Modulelement

Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-
Vergabe

Erläuterungen

Hauptinstrument/ 
Hauptfach Gesang

KE 6 10 Regelmäßiges Üben, 
öffentliche Vorspiele

Voraussetzung für die Vergabe von 
Leistungspunkten ist die erfolgreiche 
Teilnahme am Einzelunterricht, 
hochschulöffentliche Vorspiele

Kammermusik/
Jazz- und 
popularmusikalische 
Ensembles

KG 2 Regelmäßiges Üben, 
öffentliche Vorspiele

Integriert in den Hauptfachunterricht. 
Teilnahmepflicht für mind. 2 Semester, 
hochschulöffentliche Vorspiele

Summe: 6 12 Dauer des Moduls: 6 Semester

Modulabschluss (benotet): Benotete Hochschulprüfung in der Regel im 6. 
Semester. 
Hauptinstrument/Hauptfach Gesang klassisch: Es müssen Werke aus 
mindestens drei Epochen vorgetragen werden, darunter ein Werk des 20./21. 
Jahrhunderts. Das Programm kann ein Ensemble-Stück enthalten.
Zusätzlich zum Prüfungsprogramm muss ein Werk angemessenen 
Schwierigkeitsgrades vom Blatt vorgetragen werden (Dauer ca. 20 Minuten).
Hauptinstrument/Hauptfach Gesang im Bereich Jazz und 
Popularmusik: Es müssen Werke aus mindestens drei Stilistiken des Jazz und - 
Popularmusikbereiches vorgetragen werden (ein Stück Solo, die anderen Stücke im 
Ensemble), sowie maximal zwei Eigenkompositionen (innerhalb des Schwerpunkts 
Popularmusik mindestens ein Stück aus der Jazzstilistik mit Improvisation 
sowie eine Eigenkomposition; innerhalb des Schwerpunkts Jazz mindestens ein 
Stücke aus der Popularmusik, mit Improvisation über die Harmoniefolgen der 
Kompositionen sowie eine Eigenkomposition).
Die vorgetragenen Stücke müssen vollständig bzw. als in sich geschlossenes 
Arrangement, musikalisch und stilistisch angemessen, sowie technisch versiert 
vorgetragen werden.
Der Vortrag einer Transkription ist prüfungsobligatorisch, das Solo sollte eine 
anspruchsvolle, kunstvolle Jazzimprovisation eines bedeutenden Jazzmusikers/
einer bedeutenden Jazzmusikerin sein. Es muss ein Werk (Jazz/Pop) angemessenen 
Schwierigkeitsgrades vom Blatt vorgetragen werden (Dauer ca. 20 Minuten).

Arbeitsaufwand: 
360 Stunden, davon

90 Stunden Unterricht
270 Stunden Üben, Vor- und Nachbereitung, 

Vorbereitung der Vorspiele

Verwendbarkeit:
Bachelorstudiengang Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach Musik

Häufigkeit des Angebots: 
jedes Semester
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Modul 2: Nebenfächer Instrumental- und 
Gesangsausbildung

Teilnahmevoraussetzungen: ./.

Qualifikationsziele: 
Klavierspiel und Singen sind zentrale Grundlagen der musikalischen Erfahrungsbildung und -vermittlung. 
Durch das Erlernen technischer und musikalischer Grundfertigkeiten werden Stimme und Klavier als künstlerische Gestaltungsmittel 
in der beruflichen Praxis der Musikvermittlung ergänzend zum künstlerischen Hauptfach nutzbar. Dem gleichen Ziel dienen zusätzlich 
die instrumentalpraktischen Kurse. In ihnen soll die Fähigkeit erworben werden, sich selbst und die Klasse auf der Gitarre zu begleiten 
und auf dem Schlagzeug charakteristische Rhythmen aus dem Bereich der Rock- und Latinmusik darzustellen. Das Fach Schulprakti-
sches Klavierspiel soll die Studierenden dazu befähigen, das Klavier flexibel in verschiedenen Zusammenhängen des Musikunterrichts 
einzusetzen.
Die praktische Fertigkeit des Spielens mehrerer Instrumente unterstützt die Fähigkeit des Verstehens komplexer musikalischer Sach-
verhalte und verbreitert damit die Grundlage der Musikausübung. Sie erweitert die methodische Vielfalt der Vermittlungsfähigkeit 
von Musik in der konkreten Unterrichtssituation, insbesondere bei der Initiierung und Begleitung von musikalischen Aktivitäten der 
Schülerinnen und Schüler.
In dem Gesamtmodul sind zwei benotete Prüfungsteile zu bestehen, die zu gleichen Teilen in die Modulnote eingehen, die aus den 
möglichen drei Teilprüfungen ausgewählt werden müssen. Dabei ist das Nebenfach schulpraktisches Klavierspiel obligatorisch.
Das Modul teilt sich in die Bereiche Nebenfach Klavier und Nebenfach Gesang, sofern diese nicht als Hauptfächer gewählt sind, und 
schulpraktisches Klavierspiel. Für Studierende mit dem Hauptfach Klavier, Jazz-Klavier, Orgel, Gesang oder Jazz-Gesang ist das Neben-
fach Instrumentalpraktische Kurse/Bandarbeit verpflichtend.

Lehrinhalte: 
Nebenfach Klavier: 
Im Klavierunterricht wird grundlegendes Handwerkszeug vermittelt, um komplexe (z.B. mehrstimmige, polyphone, akkordische) mu-
sikalische Sachverhalte selbstständig praktisch zu erfahren. Dazu gehört die Entwicklung grundlegender technischer Fertigkeiten auf 
dem Instrument, die eine künstlerisch überzeugende Darstellung von Werken angemessenen Schwierigkeitsgrades ermöglicht. Die 
Studierenden werden zum selbständigen Üben und zum Vom-Blatt-Spiel angeleitet. Es werden verschiedene Werke aus unterschied-
lichen Gattungen und Epochen erarbeitet.
Nebenfach Gesang: 
Vermittelt wird der bewusste Umgang mit der eigenen Stimme, ihren Möglichkeiten und ihrer Wirkung. Dazu gehören die Entwicklung 
einer fundierten Stimm- und Atemtechnik und das Erlernen der Grundlagen der Stimmbildung und ihrer Vermittlung. Die Studierenden 
werden zum selbstständigen Üben und zum Vom-Blatt-Singen angeleitet. Ein Schwerpunkt liegt auf dem unterrichtspraktischen Sin-
gen, z.B. selbst- oder unbegleitet. Es werden verschiedene Werke aus unterschiedlichen Musikgenres und Epochen erarbeitet.

Nebenfach instrumentalpraktische Kurse/Bandarbeit: 
Der Modulteil instrumentalpraktische Kurse/Bandarbeit befähigt die Studierenden, Ensembles der Stilrichtungen der Populären Musik 
innerhalb einer schulbezogenen Rahmensetzung anzuleiten. Der Bereich ist in die Fächer Gitarre, Schlagzeug und Combo gegliedert: 
Im Fach Schlagzeug werden Basisrhythmen aus dem Bereich der Rock-, Pop- und Latinmusik erworben, im Fach Gitarre werden Basis-
kenntnisse des Gitarrenspiels, das Singen zur Gitarre sowie das spontane Komponieren einfacher Lieder vermittelt sowie Grundlagen 
des Musizierens auf dem E-Bass und E-Gitarre erworben, im Fach Combo wird auf der Basis genrebezogener Ensembles ein Repertoire 
spezifisch populärer Stilistiken erworben. 

Nebenfach schulpraktisches Klavierspiel: 
Die Studierenden erwerben Fähigkeiten und Fertigkeiten für das Begleiten von Liedern unterschiedlicher Genres und Stile, für das 
Improvisieren und Arrangieren im Blues-, Jazz- und Popularmusikbereich sowie für das Improvisieren zu Bewegung, zu Tanz, zu Bildern 
und zum Untermalen von kurzen Geschichten und Szenen. Sie erwerben Kompetenzen im Erkennen von musiktheoretischen Sachver-
halten, von harmonischen Modellen und von musikalischen Verläufen und formalen Strukturen, Darstellung von Chorpartituren und 
einfachen Instrumentalpartituren sowie in der exemplarischen Darstellung verschiedener Stile und Genres der Musik.

Fächer/
Modulelement

Lehrform SWS LP Voraussetzung für 
LP-Vergabe

Erläuterungen

Nebenfach Klavier KE 4 6 Erfolgreiche Teilnahme Verpflichtend für alle Studierenden, die nicht 
Hauptfach Klavier, Jazz-Klavier  oder Orgel haben

Nebenfach Gesang KE 4 6 Erfolgreiche Teilnahme Verpflichtend für alle Studierenden, die nicht 
Hauptfach Gesang oder Jazz-Gesang haben

Nebenfach 
instrumentalpraktische 
Kurse/Bandarbeit

KG 6 6 Erfolgreiche 
Teilnahme an drei 
instrumentalpraktischen 
Kursen. Es müssen die 
drei Bereiche Gitarre, 
Schlagzeug und Combo 
belegt werden.

Verpflichtend für alle Studierenden, die entweder 
Hauptfach Klavier, Jazz-Klavier, Orgel, Gesang oder 
Jazz-Gesang haben.

Nebenfach 
schulpraktisches 
Klavierspiel

KE 4 5 Erfolgreiche Teilnahme Verpflichtend für alle Studierenden. Beginn im 3. 
Semester.

Summe: 12 
oder 

14

17 Dauer des Moduls: 6 Semester
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Modulabschluss (benotet): 
Die Prüfungsteile gehen zu gleichen Teilen in die Modulnote ein.

Nebenfächer Klavier, Gesang:
Hochschulprüfung in der Regel im 4. Semester.
Es müssen mindestens drei Werke aus verschiedenen Epochen und 
Genres vorgetragen werden (Dauer ca. 15 Minuten).

Nebenfach instrumentalpraktische Kurse/Bandarbeit:
Hochschulprüfung in der Regel im 5. Semester.
Die Prüfung wird in einer Combo-Formation durchgeführt. Es 
müssen Werke aus dem Bereich Rock-, Pop- oder Latinmusik 
vorgetragen werden (Dauer ca. 15 Minuten). 

Nebenfach schulpraktisches Klavierspiel:
Hochschulprüfung in der Regel im 6. Semester.
Es müssen stilistisch angemessene Begleitformen zu verschiedenen 
Liedern und Liedformen aus unterschiedlichen Bereichen sowie 
Improvisationen vorgetragen werden (Dauer ca. 15 Minuten).

Arbeitsaufwand: 510 Stunden, davon
195/225 Stunden Unterricht 
je nach Wahlpflichtfach
315/285 Stunden Üben, Vor- und Nachbereitung

Verwendbarkeit: 
Bachelorstudiengang Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften 
Fach Musik

Häufigkeit des Angebots: 
jedes Semester

Modul 3: Musikalische Gruppenarbeit Teilnahmevoraussetzungen: ./.

Qualifikationsziele und Lehrinhalte:
In diesem Modul sind Veranstaltungen angesiedelt, die den Aspekt der Interaktion innerhalb einer Gruppe bzw. eines Ensembles in der 
künstlerisch-pädagogischen Praxis fokussieren. Die Studierenden erwerben grundlegende künstlerisch-praktische Erfahrungen und 
Kenntnisse im Bereich der musikalischen Gruppenarbeit. In den Veranstaltungen erwerben die Studierenden Repertoire-Kenntnisse 
des jeweiligen Bereiches und erweitern durch ihre praktische Mitwirkung als Mitglied einer Gruppe bzw. eines Ensembles ihre indi-
viduellen kreativen und interpretatorischen Fähigkeiten und Fertigkeiten. Die Studierenden erwerben Kompetenzen im Umgang mit 
spezifischen Instrumenten und gruppenbezogenen Musizier- und Interaktionsformen. 

Fächer/
Modulelement

Lehrform SWS LP Voraussetzung für 
LP-Vergabe

Erläuterungen

Ensemblepraxis I KG 2 1 Regelmäßige 
und erfolgreiche 
Teilnahme

Chor klassisch oder 
Chor JRP

KG 2 1 Regelmäßige 
und erfolgreiche 
Teilnahme

Es ist eine Veranstaltung zu belegen

Wahlpflichtbereich 
Musikalische 
Gruppenarbeit/ 
Gruppenbezogenes 
Musizieren 

KG 2 1 Regelmäßige 
und erfolgreiche 
Teilnahme

Es ist eine ausgewiesene Veranstaltung zu belegen.
Für die Wahl des Profilmoduls Experimentelle Musik/
Komposition oder Rhythmik/Musik und Bewegung im 
Masterstudiengang ist die Wahl einer entsprechend 
lautenden Veranstaltung obligatorisch.

Ensemblepraxis II KG 2 2 Regelmäßige 
Teilnahme, Leistung 
nach Maßgabe der 
Lehrkraft

Absolvierung der Veranstaltungen „Ensemblepraxis I“ 

Summe: 8 5 Dauer des Moduls: bis 4 Semester

Modulabschluss: benotet
Das Modul wird durch einen benoteten Leistungsnachweis 
in der Veranstaltung „Ensemblepraxis II“ abgeschlossen. Der 
Leistungsnachweis erfolgt durch einen vom Probanden/von der 
Probandin selbstständig zu erarbeitenden Ensemblevortrag nach 
Maßgabe der Lehrkraft (Dauer ca. 20 Minuten).

Arbeitsaufwand: 
150 Stunden, davon

120 Stunden Unterricht
30 Stunden Vor- und Nachbereitung

Verwendbarkeit: 
Bachelorstudiengang Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach 
Musik

Häufigkeit des Angebotsjedes Semester 
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Modul 4: Musikwissenschaft/Musiktheorie Teilnahmevoraussetzungen: ./.

Qualifikationsziele und Lernziele
Das Teilmodul Musikwissenschaft vermittelt Fachwissen über Gegenstände und Methoden der Musikwissenschaft: Überblick über die 
Geschichte der Musik, wichtige Entwicklungen und Tendenzen des Musiklebens der Gegenwart, Kenntnisse musikästhetischer, musik-
soziologischer und kulturhistorischer Zusammenhänge, methodische Kompetenz im wissenschaftlichen Umgang mit Musik sowie zur 
selbständigen Erarbeitung und Präsentation musikwissenschaftlicher Themen in Wort und Schrift.
Das Teilmodul Musiktheorie vermittelt Grundkenntnisse und Grundfertigkeiten in Bezug auf Gegenstände und Methoden der Musik-
theorie. Übergeordnetes Ziel ist dabei einerseits die Professionalisierung des Umgangs mit Notentexten und klingender Musik, der 
ein Erfassen der musikalischer Strukturen ebenso umfasst wie die Fähigkeit, gehörte Musik in verschiedenen Repräsentationsformen 
zu rekonstruieren. Andererseits sollen die Studierenden zu einer kreativen, stilistisch determinierten Produktion von Musik befähigt 
werden.
Lehrinhalte sind Satztechnische Aufgabenstellungen im Sinne von Stilkopien, hörendes Erfassen isolierter und komplexer musikalischer 
Phänomene, Analyse gegebener Musikwerke unter unterschiedlichen Aspekten wie Harmonik, Form, Syntax, Stimmführung, außermu-
sikalische Bezüge u.a. sowie die Einführung in unterschiedliche Möglichkeiten der Repräsentation gehörter Musik.

Fächer/Modulelement Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-
Vergabe

Erläuterungen

Einführung in das 
musikwissenschaftliche Arbeiten

S 2 2 Regelmäßige aktive Teilnahme, 
Leistungen nach Maßgabe 
der Lehrkraft (etwa Vor- und 
Nachbereitung, Referat, 
schriftliche Ausarbeitung)

in der Regel im 
1. oder 2. Semester

Ein musikwissenschaftliches 
Seminar oder zwei Vorlesungen

S
oder

V

2/4 2 S: Regelmäßige aktive Teilnahme, 
Leistungen nach Maßgabe 
der Lehrkraft (etwa Vor- und 
Nachbereitung, Referat + 
schriftliche Ausarbeitung)
bzw. V: Regelmäßige Teilnahme

aus historisch und 
systematisch verschiedenen 
Gebieten

Musikwissenschaftliches Seminar S 2 3 Regelmäßige aktive Teilnahme, 
Leistungen nach Maßgabe 
der Lehrkraft (etwa Vor- und 
Nachbereitung, Referat + 
Hausarbeit)

aus historisch und 
systematisch verschiedenen 
Gebieten

Tonsatz/Gehörbildung KG 6 4 Regelmäßige und erfolgreiche 
Teilnahme
1 Klausur (siehe 
Modulteilabschluss)

Es müssen drei 
Veranstaltungen à 2 SWS 
belegt werden.

Summe: 12
bzw.

14

11 Dauer des Moduls: 5 Semester

Modulabschluss: benotet
Das Modul wird durch zwei Teilprüfungen abgeschlossen. 
Die Modulteilabschlussprüfung im Fach Musikwissenschaft erfolgt 
durch eine benotete schriftliche Hausarbeit 
Die Modulteilabschlussprüfung im Fach Musiktheorie erfolgt 
durch eine benotete Klausur (Dauer 120 Minuten), die an eine der 
drei zu belegenden Übungen anschließt. Die Studierenden wählen 
dabei selbst, welche Übung sie mit der Klausur abschließen möch-
ten. Die Übungen haben jeweils unterschiedliche Stilepochen zum 
Gegenstand.

Arbeitsaufwand: 
330 Stunden, davon

180 bzw. 210 Stunden Präsenzzeit
150 bzw. 120 Stunden Selbststudium, Vorbereitung der Klausur, 

Klausur

Verwendbarkeit: 
Bachelorstudiengang Lehramt an Grundschulen mit dem 
vertieften Fach Musik

Häufigkeit des Angebots:
jedes Semester
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Modul 5: Musikpädagogik Teilnahmevoraussetzungen: ./.

Qualifikationsziele und Lehrinhalte:
Das Modul beinhaltet grundlegende wissenschaftliche Fragestellungen der Musikpädagogik; es führt exemplarisch in musikpäda-
gogisches Denken und Handeln ein. Insgesamt kommt dem Fach Musikpädagogik eine integrative Rolle zu: Die in den künstlerisch-
praktischen und künstlerisch-wissenschaftlichen Fächern gewonnenen Erfahrungen und Erkenntnisse werden in Hinblick auf Vermitt-
lungssituationen miteinander vernetzt.
Zu den Basiskompetenzen gehört die Kenntnis von Theorien und Voraussetzungen des Lernens und Lehrens von Musik. Die Studie-
renden entwickeln fachdidaktisch fundierte Perspektiven auf Basis der im Studium erworbenen künstlerisch-praktischen Erfahrungen 
und wissenschaftlichen Kenntnisse. Sie sind in der Lage, vielfältige musikalische Phänomene daraufhin zu untersuchen, wie sie sich in 
Unterrichtssituationen vermitteln lassen. Sie setzen sich mit anthropologischen und kulturellen Grundlagen des Umgangs mit Musik 
auseinander. Die Studierenden reflektieren theoriegeleitet ausgewählte Aspekte der gesellschaftlichen, sozialen, institutionellen und 
individuellen Bedingungen im Hinblick auf musikalische Bildungsprozesse in der Grundschule. Dabei setzen sie sich insbesondere mit 
Herausforderungen inklusiven Musikunterrichts auseinander.

Fächer/
Modulelement

Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe Erläuterungen

Musikpädagogik I S 2 2 Studienbegleitend zu erbringende Leistungen nach 
Maßgabe der Lehrkraft

Musikpädagogik II S 2 3 Studienbegleitend zu erbringende Leistungen nach 
Maßgabe der Lehrkraft und Modulabschlussprüfung

Summe: 4 5 Dauer des Moduls: 2 Semester

Modulabschluss (benotet):
Das Modul wird mit einer mündlichen Prüfung 
oder schriftlichen Arbeit bzw. einer vergleichbaren 
Leistung nach Maßgabe der Lehrkraft 
abgeschlossen.

Arbeitsaufwand: 
150 Stunden, davon

60 Stunden Unterricht
90 Stunden Vor- und Nachbereitung und Prüfungsvorbereitung

Verwendbarkeit: 
Bachelorstudiengang Lehramt an Grundschulen 
mit dem vertieften Fach Musik

Häufigkeit des Angebots: 
jedes Semester

Modul 6: Bachelorarbeit Teilnahmevoraussetzungen: abgeschlossenes Modul 4 

Qualifikationsziele und Lehrinhalte:
Dieses Modul dient der Ausarbeitung der Bachelorarbeit in der Fachwissenschaft (Musikwissenschaft).

Fächer/
Modulelement

Lehrform SWS LP Voraussetzung 
für LP-Vergabe

Erläuterungen

Bachelorarbeit 10 Fertigstellung der 
Bachelorarbeit

Summe: 0 10 Dauer des Moduls: 1 Semester

Modulabschluss (benotet):
Die Modulnote besteht aus der Note der Bachelorarbeit.

Arbeitsaufwand: 300 Stunden

Verwendbarkeit: 
Bachelorstudiengang Lehramt an Grundschulen mit dem 
vertieften Fach Musik

Häufigkeit des Angebots: 
jedes Semester

Abkürzungen: KE (Künstlerischer Einzelunterricht), KG (Künstlerischer Gruppenunterricht), S (Seminar), Ü (Übung), V (Vorlesung)
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Prüfungsordnung für den Bachelorstudiengang „Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach Musik“ an der 
Fakultät 03 – Musik – der Universität der Künste Berlin
vom 21. Januar 2015

Aufgrund von § 71 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 des Gesetzes über die Hochschulen im Land Berlin (Berliner Hochschulgesetz – BerlHG) in der 
Neufassung vom 26. Juli 2011 (GVBl. S. 378) hat der Fakultätsrat der Fakultät 03 – Musik – der Universität der Künste Berlin am 
21. Januar 2015 folgende Ordnung beschlossen:

§ 1	 Geltungsbereich
§ 2	 Zweck der Prüfungen
§ 3	 Zulassungsvoraussetzungen
§ 4	 Zeugnis und Hochschulgrad, Diploma Supplement
§ 5	 Studien- und Prüfungsaufbau, Teilzeitstudium
§ 6	 Regelstudienzeit und Studienumfang
§ 7	 Prüfungsausschuss
§ 8	 Prüfer bzw. Prüferinnen und Beisitzer bzw. Beisitzerinnen
§ 9	 Regelungen zum Nachteilsausgleich
§ 10	 Bestehen und Nichtbestehen, Gegenvorstellungsverfahren
§ 11	 Bewertung der Prüfungsleistungen
§ 12	 Bildung der Abschlussnote
§ 13	 Überschreiten der Regelstudienzeit
§ 14	 Anmeldung zu studienbegleitenden Prüfungen
§ 15	 Ankündigung und Ergebnisse der studienbegleitenden Prüfungen
§ 16	 Wiederholung von studienbegleitenden Prüfungen
§ 17	 Anmeldung zur studienabschließenden Prüfung
§ 18	 Studienabschließende Prüfung
§ 19	 Modulbeschreibung
§ 20	 Anrechnung von Studienzeiten, Studien- und Prüfungsleistungen
§ 21	 Versäumnis, Rücktritt, Täuschung, Ordnungsverstoß
§ 22	 Befugnis zur Datenverarbeitung und Einsicht in die Prüfungsakten
§ 23	 Prüfungsprotokoll
§ 24	 Inkrafttreten
Anlage 1: Muster der Urkunde
Anlage 2: Muster des Zeugnisses
Anlage 3: Muster des Diploma Supplements

§ 1	 Geltungsbereich
Diese Prüfungsordnung regelt Anforderungen und Verfahren der Prüfungsleistungen im Bachelorstudiengang „Lehramt an Grundschulen 
mit dem vertieften Fach Musik“ an der Fakultät 03 der Universität der Künste Berlin. Sie gilt in Verbindung mit der Studienordnung für 
diesen Studiengang. Im Übrigen gelten die Regelungen der Rahmenstudien- und -prüfungsordnung der Universität der Künste Berlin 
vom 4. Juli 2012 (UdK-Anzeiger 1/2013 vom 8. Januar 2013).

§ 2	 Zweck der Prüfungen
(1) Das Studium bereitet auf den Masterstudiengang „Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach Musik“ vor. Die bestandene 
Bachelorprüfung ist Voraussetzung für das weiterführende Studium in diesem Masterstudiengang.
(2) Durch die einzelnen Modulprüfungen als Bestandteile der Bachelorprüfung wird nachgewiesen, dass die wesentlichen Lernziele der 
jeweiligen Module im Rahmen der Studienziele erreicht worden sind.

§ 3	 Zulassungsvoraussetzungen
(1) Die Zulassung zum Bachelorstudiengang „Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach Musik“ setzt voraus:
−	 die allgemeine Hochschulreife,
−	 eine künstlerische Begabung im Hinblick auf die musikpädagogische Ausrichtung des Studiengangs, nachzuweisen in einem 

Zulassungsverfahren,
−	 ausreichende deutsche Sprachkenntnisse gemäß der Satzung für Studienangelegenheiten.
(2) Näheres über Zugangsvoraussetzungen und das Zulassungsverfahren regelt die Zulassungsordnung.

§ 4	 Zeugnis und Hochschulgrad, Diploma Supplement
(1) Das mit Erfolg absolvierte Studium wird auf einer Urkunde und einem Zeugnis bescheinigt. Mit der Urkunde wird der akademische 
Grad Bachelor of Arts (B. A.) verliehen. Das Zeugnis weist aus:
−	 das Fach Deutsch, das Fach Mathematik, das vertiefte Fach Musik sowie die Berufswissenschaften,
−	 die jeweils erbrachten Leistungspunkte,
−	 die Noten für die Module,
−	 das Thema der Bachelorarbeit und ihre Benotung sowie
−	 die Gesamtnote.
Das Zeugnis wird von dem oder der Vorsitzenden des Prüfungsausschusses und vom Dekan oder von der Dekanin unterzeichnet, die 
Urkunde vom Dekan oder von der Dekanin und vom Präsidenten oder von der Präsidentin. Beide tragen das Siegel der Universität der 
Künste Berlin. Zeugnisse sollen so rechtzeitig ausgefertigt werden, dass spätestens zwei Monate nach der letzten Prüfung der Grad 
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verliehen werden kann, soweit nicht planmäßig noch weitere Studienleistungen ausstehen.
(2) Mit dem Zeugnis über den Abschluss des Bachelorstudiums wird dem Absolventen bzw. der Absolventin ein Diploma Supplement 
in deutscher und englischer Sprachform verliehen, das nach national und international gebräuchlichen Standards der Einstufung und 
Bewertung des Abschlusses dient. 

§ 5	 Studien- und Prüfungsaufbau, Teilzeitstudium
(1) Das gesamte Studium besteht aus Modulen. Sie bilden Lehr- und Lerneinheiten, die sich aus einer oder mehreren Lehrveranstaltungen, 
dem dazugehörigen Selbststudium und Prüfungen zusammensetzen. Jedes Modul endet mit einer Prüfung, mit deren Bestehen die 
Studierenden das Erreichen der Lernziele des Moduls nachweisen.
(2) Das Studium für das Amt des Lehrers bzw. der Lehrerin an einer Grundschule mit dem vertieften Fach Musik ist modularisiert. Es 
gliedert sich in

−	 einen lehramtsbezogenen Bachelorstudiengang mit einer Regelstudienzeit von sechs Semestern 	und
−	 einen für das Lehramt qualifizierenden Masterstudiengang mit einer Regelstudienzeit von vier Semestern.

(3) Der Bachelorstudiengang (180 Leistungspunkte) gliedert sich in die Anteile:
a) erstes Fach Deutsch mit 45 Leistungspunkten
b) zweites Fach Mathematik mit 45 Leistungspunkten
c) vertieftes Fach Musik mit 60 Leistungspunkten einschließlich Bachelorarbeit
d) berufswissenschaftliche und schulpraktische Studien mit 30 Leistungspunkten, davon
1. Grundschulpädagogik (GSP)	   9 Leistungspunkte
2. Deutsch als Zweitsprache (DaZ)/Sprachbildung 	   5 Leistungspunkte
3. Erziehungswissenschaften einschließlich des berufsfelderschließenden Praktikums	 11 Leistungspunkte
4. Ergänzungsbereich Musisch-Ästhetische Erziehung (MÄERZ)	   5 Leistungspunkte
Das Bachelorstudium wird mit einer berufsqualifizierenden Hochschulprüfung abgeschlossen. 
(4) Der Studiengang kann insgesamt oder in einzelnen Semestern als Teilzeitstudium studiert werden, wenn bei dem bzw. der Studierenden 
folgende Bedingungen gegeben sind:
−	 Berufstätigkeit 
−	 Pflege und Erziehung eines Kindes im Alter von bis zu zehn Jahren
−	 Pflege pflegebedürftiger naher Angehöriger im Sinne des Pflegezeitgesetzes
−	 eine Behinderung, die ein Teilzeitstudium erforderlich macht
−	 eine bestehende Schwangerschaft
−	 die Wahrnehmung eines Mandats eines Organs der Universität der Künste Berlin, der Studierendenschaft oder des Studentenwerks 

Berlin
−	 sonstige schwerwiegende Gründe.
Das Teilzeitstudium ist rechtzeitig schriftlich und mit aussagekräftigen Belegen beim Prüfungsausschuss zu beantragen. Der 
Prüfungsausschuss entscheidet über die Gewährung, den Zeitraum und den Zeitanteil zum regulären Studium. Er legt gemeinsam mit 
dem Antragsteller bzw. der Antragstellerin einen individuellen Studienplan für die Zeit des Teilzeitstudiums fest. Dabei ist zu beachten, 
dass die Entwicklungsprozesse in den Jahrgangsgruppen des Studiengangs nicht beeinträchtigt werden.

§ 6	 Regelstudienzeit und Studienumfang
Die Regelstudienzeit beträgt einschließlich der beiden anderen Fächer, der berufsvorbereitenden und schulpraktischen Anteile und der 
Bachelorarbeit sechs Semester. Der gesamte Studienaufwand (Präsenzzeit und Selbststudium) wird durch ein Leistungspunktesystem 
abgebildet. Das Bachelorstudium umfasst insgesamt 180 Leistungspunkte (LP). Das Studium des vertieften Fachs Musik umfasst 
insgesamt 60 Leistungspunkte und durchschnittlich 10 Leistungspunkte pro Semester. Einem Leistungspunkt liegen ca. 30 Arbeitsstunden 
zugrunde. Jedem Modul und seinen einzelnen Lehrveranstaltungen sind entsprechend dem Studienaufwand Leistungspunkte zugeordnet. 
Leistungspunkte zum Nachweis bisheriger Studienleistungen werden nur nach bestandener Modulprüfung vergeben.

§ 7	 Prüfungsausschuss
(1) Für den Studiengang ist der Prüfungsausschuss der Fakultät Musik zuständig. Seine Mitglieder und seine Stellvertreter bzw. 
Stellvertreterinnen werden vom Fakultätsrat auf Vorschlag der in ihm vertretenen Gruppen gewählt. Der Prüfungsausschuss besteht 
aus fünf Mitgliedern, von denen drei der Gruppe der Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen, eines der Gruppe der akademischen 
Mitarbeiter und akademischen Mitarbeiterinnen und eines der Gruppe der Studierenden angehören. 
(2) Der Prüfungsausschuss wählt aus der Mitgliedergruppe der Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen einen Vorsitzenden oder 
eine Vorsitzende und einen Stellvertreter oder eine Stellvertreterin. Die Amtszeit des Prüfungsausschusses beträgt zwei Jahre. Für das 
studentische Mitglied beträgt die Amtszeit ein Jahr. Die Wiederwahl ist möglich. Die Mitglieder des Ausschusses üben ihr Amt nach 
Ablauf der Amtsperiode weiter aus, bis die Nachfolger bzw. Nachfolgerinnen gewählt worden sind und ihr Amt angetreten haben.
(3) Der Prüfungsausschuss
−	 legt die Prüfungstermine fest,
−	 bestellt die Prüfer und Prüferinnen sowie Beisitzer und Beisitzerinnen,
−	 achtet darauf, dass die Prüfungsbestimmungen eingehalten werden,
−	 entscheidet über die Anrechnung von Studienzeiten, Studien- und Prüfungsleistungen.
Der Prüfungsausschuss kann durch Beschluss Zuständigkeiten auf den Vorsitzenden oder die Vorsitzende übertragen. 
(4) Die Mitglieder des Prüfungsausschusses haben das Recht, bei der Abnahme der Prüfungen zugegen zu sein.
(5) Die Mitglieder des Prüfungsausschusses sind zur Amtsverschwiegenheit verpflichtet. Sofern sie nicht dem Öffentlichen Dienst 
angehören, sind sie durch den Vorsitzenden oder die Vorsitzende entsprechend zu verpflichten.
(6) Der Prüfungsausschuss ist beschlussfähig bei Anwesenheit von drei Mitgliedern einschließlich des bzw. der Vorsitzenden oder des 
Stellvertreters bzw. der Stellvertreterin. Die Stimmenmehrheit der Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen muss gegeben sein. Der 
Prüfungsausschuss beschließt mit einfacher Mehrheit. Bei Stimmengleichheit gibt die Stimme des oder der Vorsitzenden den Ausschlag. 
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§ 8	 Prüfer bzw. Prüferinnen und Beisitzer bzw. Beisitzerinnen
(1) Prüfungsberechtigt sind alle Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen im Rahmen ihres Fachgebietes und akademische Mitarbeiter 
und akademische Mitarbeiterinnen, sofern sie zur selbständigen Lehre berechtigt sind. Prüfer bzw. Prüferin und Beisitzer bzw. Beisitzerin 
darf nur sein, wer mindestens die durch die Prüfung festzustellende oder eine gleichwertige Qualifikation besitzt.
(2) Bei den studienbegleitenden Prüfungen ist in der Regel der Prüfer oder die Prüferin die für die Lehrveranstaltung verantwortliche 
Lehrperson. Mündliche Prüfungen sind dabei in Gegenwart mindestens eines weiteren Prüfers bzw. einer weiteren Prüferin oder eines 
sachkundigen Beisitzers bzw. einer sachkundigen Beisitzerin durchzuführen, die vom Prüfungsausschuss bestellt werden.
(3) Die Ausgabe des Themas für die Bachelorarbeit sowie die Betreuung und Bewertung kann nur Hochschullehrern und 
Hochschullehrerinnen bzw. akademischen Mitarbeitern und akademischen Mitarbeiterinnen übertragen werden, soweit sie zur 
selbständigen Lehre berechtigt sind.
(4) Der Prüfling kann einen Prüfer oder eine Prüferin vorschlagen. Der Vorschlag begründet keinen Anspruch. Die Namen der Prüfer und 
der Prüferinnen sollen dem Prüfling rechtzeitig bekannt gegeben werden.

§ 9	 Regelungen zum Nachteilsausgleich
(1) Weist ein Studierender oder eine Studierende nach, dass er oder sie wegen länger andauernder oder ständiger körperlicher 
Beeinträchtigungen bzw. Behinderungen nicht in der Lage ist, Prüfungsleistungen und Studienleistungen ganz oder teilweise in der 
vorgesehenen Form zu erbringen, legt der Prüfungsausschuss auf schriftlichen Antrag in Absprache mit dem oder der Studierenden und 
dem Prüfer oder der Prüferin Maßnahmen fest, wie gleichwertige Prüfungsleistungen und Studienleistungen innerhalb einer verlängerten 
Bearbeitungszeit oder in anderer Form erbracht werden können.
(2) Soweit die Einhaltung von Fristen für die Meldung zu Leistungen, die Erbringung von Leistungen, die Wiederholung von Leistungen, 
die Gründe für das Versäumnis von Leistungen und die Einhaltung von Bearbeitungszeiten für Leistungen betroffen sind, stehen der 
Krankheit von Studierenden die Krankheit einer oder eines nahen Angehörigen und die dazu notwendige alleinige Betreuung durch 
den bzw. die Studierende gleich. Nahe Angehörige sind Kinder, Eltern, Großeltern, Ehe- und Lebenspartner. Gleiches gilt angelehnt an 
die Regelungen in §§ 3 und 6 Mutterschutzgesetz für Schwangere und Wöchnerinnen. Der Prüfungsausschuss legt auf schriftlichen 
begründeten Antrag in Absprache mit dem bzw. der Studierenden abweichende Fristen fest. Den Studierenden steht es dabei frei, diese 
abweichenden Fristen in Anspruch zu nehmen.

§ 10	Bestehen und Nichtbestehen, Gegenvorstellungsverfahren
(1) Das Studium ist mit der erfolgreichen Bachelorprüfung abgeschlossen. Die Bachelorprüfung ist bestanden, wenn die Prüfungen aller 
für das Studium vorgesehenen Module bestanden sind.
(2) Eine zusammengesetzte Modulprüfung muss in all ihren Teilen bestanden sein.
(3) Hat der oder die Studierende bereits an einer anderen Hochschule im Geltungsbereich des Grundgesetzes eine Prüfung endgültig 
nicht bestanden, die nach Inhalt, Umfang und Anforderung einer oder mehrerer Prüfungen dieses Studiengangs entspricht, so kann das 
Studium nicht fortgesetzt werden. Die Abschlussprüfung gilt als endgültig nicht bestanden.
(4) Bewertungen von Prüfungsentscheidungen sind zu begründen. Die Bewertung schriftlicher Prüfungen muss schriftlich erfolgen. 
(5) Gegen Prüfungsbewertungen können die Betroffenen nach Abschluss des Prüfungsverfahrens Gegenvorstellung beim zuständigen 
Prüfungsausschuss erheben. Gegen Bewertungen von mündlichen Prüfungen, von studienbegleitend abgelegten oder vorgezogenen 
Prüfungsteilen kann unmittelbar beim Prüfungsausschuss Gegenvorstellung erhoben werden.
(6) Eine fehlende Begründung gemäß Abs. 4 ist auf Verlangen unverzüglich nachzuholen. Nach Zugang der Begründung können die 
Betroffenen Gegenvorstellungen beim Prüfungsausschuss gemäß Abs. 5 erheben.
(7) Die Gegenvorstellungen sind innerhalb von sechs Wochen nach Bekanntgabe des begründeten Prüfungsergebnisses zu erheben.
(8) Der Prüfungsausschuss ist für eine ordnungsgemäße Durchführung des Gegenvorstellungsverfahrens verantwortlich. Er leitet die 
Gegenvorstellung den Prüfern oder Prüferinnen zu, gegen deren Entscheidung sich die Gegenvorstellung richtet. Der Prüfungsausschuss 
teilt die Entscheidung der Prüfer oder Prüferinnen über die Gegenvorstellung den Betroffenen mit.
(9) Die Prüfer oder Prüferinnen entscheiden grundsätzlich innerhalb eines Monats über die Gegenvorstellungen. Dabei sind die betroffenen 
Bewertungen und die für die Bewertung maßgeblichen Gründe zu überprüfen. Das Ergebnis dieser Überprüfung einschließlich der 
Benotung ist schriftlich entsprechend Abs. 4 zu begründen. 

§ 11	Bewertung der Prüfungsleistungen
(1) Für die Bewertung von Prüfungsleistungen sind folgende Noten zu verwenden:
1 = sehr gut – eine hervorragende Leistung
2 = gut – eine Leistung, die erheblich über den durchschnittlichen Anforderungen liegt
3 = befriedigend – eine Leistung, die durchschnittlichen Anforderungen entspricht
4 = ausreichend – ein Leistung, die trotz ihrer Mängel noch den Anforderungen genügt
5 = nicht ausreichend – eine Leistung, die wegen erheblicher Mängel den Anforderungen nicht mehr genügt
Zur differenzierten Bewertung der Prüfungsleistungen können einzelne Noten um 0,3 auf Zwischenwerte angehoben oder abgesenkt 
werden; die Noten 0,7; 4,3; 4,7; 5,3 sind dabei ausgeschlossen.
(2) Die Notenskala für eine Modul- oder Abschlussnote (Bachelorarbeit und Bachelorprüfung) lautet wie folgt:
Bei einem Durchschnitt
von 1,0 bis 1,5	 =  sehr gut
von 1,6 bis 2,5	 =  gut
von 2,6 bis 3,5	 =  befriedigend
von 3,6 bis 4,0	 =  ausreichend
ab 4,1	 =  nicht ausreichend
(3) Gruppenarbeiten sind nur zugelassen, wenn die Einzelleistungen der Prüfkandidat/-innen eindeutig abgrenzbar und bewertbar sind.
(4) Bei der Berechnung zusammengefasster Noten wird nur die erste Dezimalstelle berücksichtigt. Bei mehreren Prüfern oder Prüferinnen 
einer Einzelleistung errechnet sich die Note aus dem arithmetischen Mittel der Einzelbewertungen. Besteht die Modulprüfung aus 
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mehreren Prüfungsteilen, so errechnet sich die Modulnote aus dem arithmetischen Mittel der nach den betreffenden Leistungspunkten 
gewichteten Noten der Prüfungsteile.
(5) Neben der Notenskala nach Abs. 2 ist eine relative Note auf der Grundlage des ECTS Users’ Guide in der jeweils geltenden Fassung 
auszuweisen. Die Bezugsgruppe soll innerhalb von bis zu drei Abschlusskohorten eine Mindestgröße umfassen, die jeweils durch die 
Fakultät festzulegen ist. Erreicht die Anzahl der Absolventen und Absolventinnen nicht die geforderte Mindestgröße, so ist im Diploma 
Supplement der Notenspiegel der entsprechenden Abschlusskohorte aufzunehmen.
(6) Nicht benotete Prüfungen werden mit „bestanden“ oder „nicht bestanden“ bewertet.

§ 12	Bildung der Abschlussnote
(1) In die Gesamtnote für Musik als vertieftes Fach gehen die Noten der Module, gewichtet nach den jeweils zu erbringenden 
Leistungspunkten, ein.
(2) Zur Ermittlung einer zusammengefassten Gesamtnote für alle Prüfungsteile des lehramtsbezogenen Bachelorstudiengangs werden die 
jeweiligen Noten für die Fächer Deutsch und Mathematik sowie für das vertieft zu studierende Fach Musik und für die Berufswissenschaften 
mit der Zahl der Leistungspunkte multipliziert, dann addiert und durch die Summe der einbezogenen Leistungspunkte dividiert. Bei der 
Ausweisung des Notenwertes wird nur die erste Stelle hinter dem Komma berücksichtigt. Die Gesamtnote wird vom Immatrikulations- 
und Prüfungsamt errechnet.
(3) Das Bachelorstudium gilt als erfolgreich abgeschlossen, wenn mindestens die Gesamtbenotung „ausreichend (3,6 - 4,0)“ erreicht 
worden ist.

§ 13	Überschreiten der Regelstudienzeit
Meldet sich ein Studierender oder eine Studierende ohne triftigen Grund nicht in der Regelstudienzeit gemäß dem Studienplan zu einem 
Modul an, so hat er bzw. sie die Pflicht noch während des sechsten Semesters die Studienberatung aufzusuchen.

§ 14	Anmeldung zu studienbegleitenden Prüfungen
Die Anmeldung zur Teilnahme an einem Modul ist gleichzeitig die Anmeldung zur Modulprüfung. Die Anmeldung erfolgt spätestens 
in der zweiten Vorlesungswoche. Die Teilnahmevoraussetzungen werden in der Modulbeschreibung festgelegt. Die Teilnahme an einer 
Studienleistung eines Moduls kann zur Voraussetzung für die Teilnahme an der Modulprüfung gemacht werden. 

§ 15	Ankündigung und Ergebnisse der studienbegleitenden Prüfungen
Art, Umfang und Termine der Modulprüfungen sowie die ihnen zugrundeliegenden Lehrveranstaltungen werden jedes Semester 
rechtzeitig bekanntgegeben. Die Ergebnisse der Modulprüfungen werden den Studierenden vom Prüfungsamt bescheinigt.

§ 16	Wiederholung von studienbegleitenden Prüfungen
Eine nicht bestandene Prüfung kann nach frühestens vier Wochen, vom Tage des Nichtbestehens an gerechnet, einmal wiederholt werden, 
und zwar in der Regel vor Beginn der Vorlesungszeit des darauf folgenden Semesters. Lässt die Art der Prüfung diesen Termin nicht zu, 
so wird entweder ein anderer Wiederholungstermin oder eine andere Art der Prüfung festgelegt, die geeignet ist, den Studienerfolg des 
Kandidaten oder der Kandidatin zu überprüfen. Die Wiederholungsprüfung muss spätestens bis zum Ende des auf die Prüfung folgenden 
Semesters abgeschlossen sein. Bei zusammengesetzten Modulprüfungen muss jede nicht bestandene Teilprüfung wiederholt werden. 

§ 17	Anmeldung zur studienabschließenden Prüfung
(1) Die Anmeldung zum studienabschließenden Modul (Bachelorarbeit) erfolgt beim Prüfungsausschuss. Bei der Anmeldung ist eine 
Zusammenstellung der erfolgreich abgeschlossenen Module gemäß Studienplan vorzulegen sowie eine Erklärung darüber, ob der 
Antragsteller bzw. die Antragstellerin bereits eine Bachelorprüfung in demselben Studiengang an einer anderen Hochschule endgültig 
nicht bestanden hat oder sich in einem schwebenden Prüfungsverfahren befindet.
(2) Über die Zulassung zur Bachelorarbeit entscheidet der Prüfungsausschuss. Die Zulassung kann nur erfolgen, wenn alle geforderten 
Unterlagen eingereicht wurden.

§ 18	Studienabschließende Prüfung
(1) In der Bachelorarbeit soll innerhalb einer vorgegebenen Frist die Befähigung zum selbstständigen wissenschaftlichen Arbeiten durch 
die schriftliche Darstellung und Bearbeitung einer Problemstellung aus dem Bereich Musik nachgewiesen werden.
(2) Die Bachelorarbeit wird in der Regel in deutscher Sprache verfasst. Über Ausnahmen entscheidet der Prüfungsausschuss auf 
schriftlichen Antrag.
(3) Die wissenschaftliche Bachelorarbeit soll einen Umfang von etwa 30 Seiten nicht überschreiten. Sie ist in dreifacher Ausfertigung 
beim Prüfungsausschuss einzureichen. Sie ist mit Seitenzahlen, einem Titelblatt, einem Inhaltsverzeichnis und einem Verzeichnis der 
verwendeten Quellen und Hilfsmittel zu versehen. Stellen in der Arbeit, die den verwendeten Quellen und Hilfsmitteln wörtlich oder 
sinngemäß entnommen sind, müssen unter Angabe der Quelle(n) und/oder der/des Hilfsmittel(s) gekennzeichnet sein. Auf der letzten 
Seite ist von dem Verfasser oder der Verfasserin der Arbeit zu versichern, dass diese selbstständig verfasst worden ist und dabei keine 
anderen Quellen und Hilfsmittel als die angegebenen verwendet worden sind.
(4) Die Bearbeitungszeit beträgt zwölf Wochen. Diese Zeitbefristung beginnt mit dem Tag nach der Themenvergabe. Das Thema und der 
Zeitpunkt der Ausgabe sind aktenkundig zu machen. Die Einhaltung oder Überschreitung dieser Frist wird durch direkte Einreichung 
der Arbeit beim Prüfungsausschuss oder bei Zusendung durch das Datum des Poststempels festgestellt und aktenkundig gemacht. Bei 
Fristüberschreitung gilt die Bachelorarbeit als nicht bestanden. Die Bearbeitungszeit kann auf Antrag des Prüflings aus Gründen, die 
er nicht zu vertreten hat, um höchstens vier Wochen verlängert werden. Im durch ärztliches Attest nachgewiesenen Krankheitsfall oder 
wegen eines anderen zwingenden Grundes kann der Prüfungsausschuss auf Antrag eine angemessene Verlängerung der Zeitbefristung 
vornehmen.
(5) Das Thema für die Bachelorarbeit wird aus dem vertieft zu studierenden Fach vergeben. Die Themenstellung erfolgt durch die 
fachlich zuständigen Hochschullehrer oder Hochschullehrerinnen und akademischen Mitarbeiter oder akademischen Mitarbeiterinnen. 
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Das Thema ist so zu begrenzen, dass die Bearbeitungszeit eingehalten werden kann. Den Studierenden ist Gelegenheit zu geben, eigene 
Themenvorschläge zu machen. Der Vorschlag begründet keinen Anspruch. Das Thema der wissenschaftlichen Bachelorarbeit kann 
einmal zurückgegeben werden. Die Themenrückgabe kann nur innerhalb einer Frist von 14 Tagen nach Ausgabe des Themas erfolgen 
und ist innerhalb der genannten Befristung dem Prüfungsausschuss schriftlich anzuzeigen. Diejenige Person, von der das Thema der 
Bachelorarbeit gestellt wird, bescheinigt die Übernahme der Themenstellung und die Begleitung der Themenbearbeitung. Er oder sie 
ist Erstgutachter bzw. Erstgutachterin bei der Benotung der eingereichten Arbeit. In Abstimmung mit diesem oder dieser bestellt der 
Prüfungsausschuss einen zweiten Gutachter bzw. eine zweite Gutachterin, der oder die die eingereichte Arbeit unabhängig von dem 
Erstgutachter bzw. der Erstgutachterin prüft und benotet. 
(6) Die Note der Bachelorarbeit wird aus dem arithmetischen Mittelwert der beiden Benotungen gebildet. Besteht in der Beurteilung durch 
das Erst- und Zweitgutachten eine Differenz von mindestens zwei Noten oder wird von einem der beiden Gutachter oder Gutachterinnen 
die Bachelorarbeit mit „nicht ausreichend“ (ab 4,1) bewertet, bestellt der Prüfungsausschuss einen weiteren sachkundigen Gutachter 
oder eine weitere sachkundige Gutachterin. Die Drittbewertung soll binnen eines Monats erfolgen. Auf der Grundlage der drei 
Bewertungen entscheidet der Prüfungsausschuss endgültig.
(7) Die Gutachten sind in der Regel spätestens innerhalb von vier Wochen nach Zustellung der Bachelorarbeit an die Gutachter und 
Gutachterinnen beim Prüfungsausschuss einzureichen. Die Gutachten und ein Exemplar der Bachelorarbeit sind Bestandteil der 
Prüfungsakte. 
(8) Eine nicht bestandene Bachelorarbeit kann einmal mit einem neuen Thema wiederholt werden. Eine zweite Wiederholung ist 
ausgeschlossen. Fehlversuche an anderen Universitäten im Geltungsbereich des Hochschulrahmengesetzes werden angerechnet. Wird 
die Bachelorarbeit wiederholt, ist spätestens drei Monate nach dem Bescheid über die endgültige Note für die eingereichte erste Arbeit 
mit der Erstellung einer zweiten Bachelorarbeit zu beginnen. § 18 Abs. 4 findet entsprechend Anwendung.

§ 19	Modulbeschreibung
(1) Die Modulbeschreibungen enthalten insbesondere:
−	 Qualifikationsziele und Lehrinhalte des Moduls,
−	 Lehr- und Lernformen,
−	 Teilnahmevoraussetzungen,
−	 Verwendbarkeit des Moduls,
−	 Prüfungen und Vorleistungen,
−	 Arbeitsaufwand und Leistungspunkte,
−	 Dauer der Module,
−	 Häufigkeit des Angebots.
(2) Die Modulbeschreibungen sind Bestandteil der Studienordnung. Zur Information der Studierenden und für Maßnahmen der 
Qualitätssicherung können die Modulbeschreibungen vom Prüfungsausschuss konkretisiert und ergänzt werden.

§ 20	Anrechnung von Studienzeiten, Studien- und Prüfungsleistungen
(1) Studien- und Prüfungsleistungen, die an anderen deutschen oder ausländischen Hochschulen (innerhalb und außerhalb der europäischen 
Region) oder in anderen Studiengängen der Universität der Künste Berlin erbracht wurden, werden im Sinne des Übereinkommens vom 
11. April 1997 über die Anerkennung von Qualifikationen im Hochschulbereich der europäischen Region (Lissabon-Konvention; BGBl. 
2007 II S. 712) angerechnet, soweit keine wesentlichen Unterschiede entgegenstehen. Hierbei ist kein schematischer Vergleich, sondern 
die Gesamtbetrachtung und Gesamtbewertung ausschlaggebend. Für die Anrechnung von an ausländischen Hochschulen erbrachten 
Leistungen sind die von der Kultusministerkonferenz und der Hochschulrektorenkonferenz gebilligten Äquivalenzvereinbarungen 
sowie Absprachen im Rahmen von Hochschulkooperationen und -partnerschaften zu beachten. Im Übrigen kann bei Zweifeln an der 
Vergleichbarkeit die Zentralstelle für ausländisches Bildungswesen gehört werden. Nicht bestandene Prüfungen sind bezüglich der 
Wiederholbarkeit von Prüfungsleistungen anzurechnen. Über die Anrechnung entscheidet der Prüfungsausschuss auf Antrag. Wird dem 
Antrag nicht entsprochen, ist dies schriftlich zu begründen.
(2) Kompetenzen, die außerhalb der Hochschulen erworben worden sind, sind bis zur Hälfte der vorgesehenen Leistungspunkte 
anzurechnen.
(3) Leistungen und Kompetenzen nach Abs. 1 und 2 dürfen nur einmal angerechnet werden.

§ 21	Versäumnis, Rücktritt, Täuschung, Ordnungsverstoß
(1) Eine Prüfung gilt als mit „nicht bestanden“ bzw. „nicht ausreichend“ bewertet, wenn der Kandidat oder die Kandidatin seinen 
Prüfungstermin ohne triftigen Grund versäumt oder wenn er bzw. sie nach Beginn der Prüfung ohne triftigen Grund von der Prüfung 
zurücktritt. 
(2) Die für den Rücktritt oder das Versäumnis geltend gemachten Gründe müssen dem Prüfungsausschuss unverzüglich schriftlich 
angezeigt und glaubhaft gemacht werden. Bei Krankheit hat der Kandidat oder die Kandidatin ein ärztliches Attest und im Zweifelsfall 
nach Aufforderung ein amtsärztliches Attest vorzulegen. Erkennt der Prüfungsausschuss die Gründe an, so wird ein neuer Termin 
anberaumt. Die bereits vorliegenden Prüfungsergebnisse werden in diesem Fall angerechnet.
(3) Versucht ein Kandidat oder eine Kandidatin, das Ergebnis einer Prüfungsleistung durch Täuschung oder Benutzung nicht zugelassener 
Hilfsmittel zu beeinflussen, gilt die Prüfungsleistung als mit „nicht bestanden“ bzw. „nicht ausreichend“ bewertet. Dasselbe gilt, 
wenn der Kandidat oder die Kandidatin bei einer Prüfungsleistung getäuscht hat und diese Tatsache erst nach der Aushändigung des 
Zeugnisses bekannt wird. Ein Kandidat oder eine Kandidatin, der oder die den ordnungsgemäßen Ablauf der Prüfung stört, kann von 
dem jeweiligen Prüfer bzw. der jeweiligen Prüferin oder dem bzw. der Aufsichtführenden von der Fortsetzung der Prüfungsleistung 
ausgeschlossen werden; in diesem Fall gilt die betreffende Prüfungsleistung als mit „nicht bestanden“ bzw. „nicht ausreichend“ 
bewertet. In schwerwiegenden Fällen kann der Prüfungsausschuss den Kandidaten oder die Kandidatin von der Erbringung weiterer 
Prüfungsleistungen ausschließen.
(4) Waren die Voraussetzungen für die Zulassung zu einer bestandenen Prüfung nicht erfüllt, ohne dass der Kandidat oder die Kandidatin 
hierüber täuschen wollte, und wird diese Tatsache erst nach Aushändigung des Zeugnisses bekannt, so wird dieser Mangel durch 
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das Bestehen dieser Prüfung geheilt. Hat der Kandidat oder die Kandidatin die Zulassung vorsätzlich zu Unrecht erwirkt, so kann der 
Prüfungsausschuss die entsprechende Prüfung für nicht bestanden erklären.
(5) Der Prüfling kann innerhalb einer Woche verlangen, dass die Entscheidungen nach Abs. 3 und 4 vom Prüfungsausschuss 
überprüft werden. Belastende Entscheidungen sind dem Prüfling unverzüglich schriftlich mitzuteilen, zu begründen und mit einer 
Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen.

§ 22	Befugnis zur Datenverarbeitung und Einsicht in die Prüfungsakten
(1) Der Prüfungsausschuss ist befugt, die erforderlichen personenbezogenen Daten für die Erfüllung ihm zugewiesener Aufgaben im 
erforderlichen Umfang zu verarbeiten. Die Übermittlung ist nur aufgrund einer besonderen Rechtsvorschrift zulässig. Der Prüfungsausschuss 
kann eine anonymisierte Geschäftsstatistik führen.
(2) Prüfungsunterlagen werden in Prüfungsakten geführt. Diese werden durch den Prüfungsausschuss oder in seinem Auftrag erstellt und 
bearbeitet. Schriftliche Prüfungsarbeiten sind zwei Jahre aufzubewahren. Nicht schriftliche Prüfungsarbeiten, insbesondere künstlerische 
Arbeiten, können in digitaler Form dokumentiert werden. Die Aufbewahrungsfrist für Dokumentationen in digitaler Form beträgt zwei 
Jahre.
(3) Innerhalb eines Jahres nach Abschluss einer Prüfung wird dem Kandidaten oder der Kandidatin auf Antrag in angemessener Frist 
Einsicht in seine oder ihre Prüfungsakte gewährt. Der Prüfungsausschuss bestimmt im Einvernehmen mit der zuständigen Stelle der 
Universität der Künste Ort und Zeit der Einsichtnahme.

§ 23	Prüfungsprotokoll
Über die Prüfung ist von den jeweiligen Prüfern oder Prüferinnen ein Protokoll zu fertigen, das von ihnen und vom Protokollführer oder 
der Protokollführerin unterzeichnet und der Prüfungsakte des Kandidaten oder der Kandidaten beigefügt wird. Es muss neben dem 
Namen des Kandidaten oder der Kandidatin Angaben enthalten über
−	 Zeitpunkt und Ort der Prüfung,
−	 Namen der Prüfer oder Prüferinnen und des Protokollanten oder der Protokollantin,
−	 Prüfungsstoff und Prüfungsaufgaben,
−	 wesentlicher Verlauf und Dauer der Prüfung,
−	 besondere Vorkommnisse wie Unterbrechungen oder Täuschungsversuche.

§ 24	Inkrafttreten
Diese Ordnung tritt am Tag nach ihrer Veröffentlichung im Anzeiger der Universität der Künste Berlin in Kraft. 
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Anlage 1: Muster der Urkunde

Urkunde

[Vorname Name]

geboren am [Geburtsdatum]

in [Geburtsort]

wird aufgrund des erfolgreichen Abschlusses des  

Bachelorstudiengangs Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach Musik

der akademische Grad

Bachelor of Arts

verliehen.

Berlin, den [Datum]

[Der Präsident/Die Präsidentin] 	 [Der Dekan/Die Dekanin]
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Anlage 2: Muster des Zeugnisses

Zeugnis

[Vorname Name]

geboren am [Geburtsdatum]

in [Geburtsort]

hat das Studium im 

Bachelorstudiengang Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach Musik

mit der Gesamtnote [Gesamtnote]

erfolgreich abgeschlossen.

Berlin, den [Datum]

[Der Dekan/Die Dekanin]	 [Der/Die Vorsitzende des Prüfungsausschusses]
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Fach/Modul Leistungspunkte Note
Fach Musik

1: Hauptfach 12 [Note]
2: Nebenfächer 17 [Note]
3: Musikalische Gruppenarbeit 5 [Note]
4: Musikwissenschaft/Musiktheorie 11 [Note]
5: Musikpädagogik 5 [Note]
6: Bachelorarbeit 10 [Note]

Fach Deutsch 45 [Note]
Fach Mathematik 45 [Note]
Berufswissenschaften 30 [Note]
Summe 180 [Gesamtnote]

Die Leistungspunkte entsprechen dem European Credit Transfer and Accumulation System (ECTS).

Thema der Bachelorarbeit: 	 [Thema]
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Anlage 3: Muster des Diploma Supplements

Diploma Supplement

Diese Diploma Supplement-Vorlage wurde von der Europäischen Kommission, dem Europarat und UNESCO/CEPES entwickelt. 
Das Diploma Supplement soll hinreichende Daten zur Verfügung stellen, die die internationale Transparenz und angemessene 
akademische und berufliche Anerkennung von Qualifikationen (Urkunden, Zeugnisse, Abschlüsse, Zertifikate, etc.) verbessern. Das 
Diploma Supplement beschreibt Eigenschaften, Stufe, Zusammenhang, Inhalte sowie Art des Abschlusses des Studiums, das von 
der in der Originalurkunde bezeichneten Person erfolgreich abgeschlossen wurde. Die Originalurkunde muss diesem Diploma 
Supplement beigefügt werden. Das Diploma Supplement sollte frei sein von jeglichen Werturteilen, Äquivalenzaussagen oder 
Empfehlungen zur Anerkennung. Es sollte Angaben in allen acht Abschnitten enthalten. Wenn keine Angaben gemacht werden, 
sollte dies durch eine Begründung erläutert werden.

1. Angaben zum Inhaber/zur Inhaberin der Qualifikation

1.1 Familienname / 1.2 Vorname
[Name, Vorname]

1.3 Geburtsdatum, Geburtsort, Geburtsland
[Geburtsdatum]

1.4 Matrikelnummer oder Code des/der Studierenden
[Matrikelnummer]

2. Angaben zur Qualifikation

2.1 Bezeichnung der Qualifikation (ausgeschrieben, abgekürzt)
Bachelor of Arts, B. A.

Bezeichnung des Titels (ausgeschrieben, abgekürzt)
s. 2.1

2.2 Hauptstudienfach oder –fächer für die Qualifikation
Lehramt an Grundschulen im vertieften  Fach Musik

2.3 Name der Einrichtung, die die Qualifikation verliehen hat
Universität der Künste Berlin, Fakultät 03 – Musik

Status (Typ/Trägerschaft)
staatlich

2.4 Name der Einrichtung, die den Studiengang durchgeführt hat
s. 2.3

Status (Typ/Trägerschaft)
s. 2.3

2.5 Im Unterricht/in der Prüfung verwendete Sprache(n)
deutsch

3. Angaben zur Ebene der Qualifikation

3.1 Ebene der Qualifikation
Bachelor

3.2 Dauer des Studiums (Regelstudienzeit)
3 Jahre, 180 Leistungspunkte

3.3 Zugangsvoraussetzung(en)
Die Zulassung zum Bachelorstudiengang Lehramt an Grundschulen mit dem vertieften Fach Musik setzt voraus:

-	 die allgemeine Hochschulreife,
-	 eine künstlerische Begabung, nachzuweisen in einem Zulassungsverfahren,
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-	 ausreichende deutsche Sprachkenntnisse gemäß der Satzung für Studienangelegenheiten.

4. Angaben zum Inhalt und zu den erzielten Ergebnissen

4.1 Studienform
[Vollzeitstudium/Teilzeitstudium]

4.2 Anforderungen des Studiengangs/Qualifikationsprofil des Absolventen/der Absolventin
Übergeordnetes Ziel ist es, die Studierenden zu befähigen, Musik in ihren vielfältigen Erscheinungsformen aus Geschichte und 
Gegenwart zielgruppenorientiert zu vermitteln. Um der Vielfalt der musikalischen Ausdrucksformen gerecht zu werden und vor 
allem auch in Hinblick auf die Anforderungen von Vermittlung von Musik heute, umfassen daher die Lehr- und Lernangebote 
des Studiums die vielfältigen Bereiche der Kunstmusik der Vergangenheit und Gegenwart und beziehen auf allen Ebenen der 
Ausbildung auch die Jazz- und Popularmusik mit ein. Das Bachelorstudium dient vor allem dazu, die Studierenden in die Breite 
und Vielfalt des Faches Musik einzuführen und ihnen grundlegende musikpädagogische Kompetenzen als Basisstudium für den 
konsekutiven Masterstudiengang zu vermitteln. Der Bachelorabsolvent oder die -absolventin ist für vielfältige Aufgaben der 
Vermittlung von Musik qualifiziert. Das Bachelorstudium bereitet auf den Masterstudiengang Lehramt an Grundschulen mit dem 
vertieften Fach Musik vor.

4.3 Einzelheiten zum Studiengang
Fächer/Module

Fach Musik

1: Hauptfach

2: Nebenfächer

3: Musikalische Gruppenarbeit

4: Musikwissenschaft/Musiktheorie

5: Musikpädagogik

6: Bachelorarbeit

Fach Deutsch

Fach Mathematik

Berufswissenschaften

4.4 Notensystem und Hinweise zur Vergabe von Noten
Notensystem:
1 = sehr gut – eine hervorragende Leistung

2 = gut – eine Leistung, die erheblich über den durchschnittlichen Anforderungen liegt

3 = befriedigend – eine Leistung, die durchschnittlichen Anforderungen entspricht

4 = ausreichend – ein Leistung, die trotz ihrer Mängel noch den Anforderungen genügt

5 = nicht ausreichend – eine Leistung, die wegen erheblicher Mängel den Anforderungen nicht mehr genügt

Zur differenzierten Bewertung der Prüfungsleistungen können einzelne Noten um 0,3 auf Zwischenwerte angehoben oder 
abgesenkt werden; die Noten 0,7; 4,3; 4,7; 5,3 sind dabei ausgeschlossen.

4.5 Gesamtnote
[Gesamtnote]

5. Angaben zum Status der Qualifikation

5.1 Zugang zu weiterführenden Studien
möglich

5.2 Beruflicher Status
Der Abschluss berechtigt zur Führung des akademischen Titels „Bachelor of Arts“, B. A.

6. Weitere Angaben

6.1 Weitere Angaben
[weitere Angaben]

6.2 Informationsquellen für ergänzende Angaben
Einrichtung: www.udk-berlin.de
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7. Zertifizierung
Dieses Diploma Supplement nimmt Bezug auf folgende Originaldokumente: 

- Urkunde über die Verleihung des Grades „Bachelor of Arts“ vom [Datum]

- Prüfungszeugnis vom [Datum]

Datum der Zertifizierung: Vorsitzende/-r des Prüfungsausschusses

Offizieller Stempel/Siegel
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Studienordnung für den Bachelorstudiengang „Lehramt an Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien mit dem 
Fach Musik“ an der Fakultät 03 – Musik – der Universität der Künste Berlin
vom 21. Januar 2015

Aufgrund von § 71 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 des Gesetzes über die Hochschulen im Land Berlin (Berliner Hochschulgesetz – BerlHG) in der 
Neufassung vom 26. Juli 2011 (GVBl. S. 378) hat der Fakultätsrat der Fakultät 03 – Musik – der Universität der Künste Berlin am 21. Ja-
nuar 2015 folgende Ordnung beschlossen:

§ 1	 Geltungsbereich
§ 2	 Gegenstand und Ziele des Studiums
§ 3	 Studienbeginn
§ 4	 Studiendauer und Studienumfang
§ 5	 Studienaufbau
§ 6	 Lehrveranstaltungsformen
§ 7	 Nachweis von Studienleistungen
§ 8	 Studienabschluss
§ 9	 Studienfachberatung
§ 10	 Inkrafttreten
Anlage 1a: Studienplan Hauptfach Klavier/Orgel oder Gesang
Anlage 1b: Studienplan Instrumentale Hauptfächer (außer Klavier/Orgel)
Anlage 1c: Studienplan Hauptfach Schulpraktisches Klavierspiel
Anlage 2: Modulbeschreibungen

§ 1	 Geltungsbereich
Diese Studienordnung regelt Ziele, Inhalt und Aufbau des Studiengangs „Lehramt an Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien mit 
dem Fach Musik“ an der Fakultät 03 – Musik – der Universität der Künste Berlin. Sie gilt in Verbindung mit der Prüfungsordnung für 
diesen Studiengang. Im Übrigen gelten die Regelungen der Rahmenstudien- und -prüfungsordnung der Universität der Künste Berlin 
vom 4. Juli 2012 (UdK-Anzeiger 1/2013 vom 8. Januar 2013). 

§ 2	 Gegenstand und Ziele des Studiums
(1) Übergeordnetes Ziel ist es, die Studierenden zu befähigen, Musik in ihren vielfältigen Erscheinungsformen aus Geschichte und 
Gegenwart zielgruppenorientiert zu vermitteln.
(2) Als integraler Bestandteil aller Module setzen sich die Studierenden in den jeweiligen Sachzusammenhängen mit Fragen der Gender-, 
Visual- und Postcolonial-Studies auseinander.
(3) Um der Vielfalt der musikalischen Ausdrucksformen gerecht zu werden und vor allem auch in Hinblick auf die Anforderungen von 
Musikvermittlung heute, umfassen daher die Lehr- und Lernangebote des Studiums die vielfältigen Bereiche der Kunstmusik der Vergan-
genheit und Gegenwart und beziehen auf allen Ebenen der Ausbildung auch die Popularmusik (Jazz/Rock/Pop) mit ein.
(4) Das Bachelorstudium dient vor allem dazu, die Studierenden in die Breite und Vielfalt des Faches Musik einzuführen und ihnen grund-
legende musikpädagogische Kompetenzen als Basisstudium für den konsekutiven Masterstudiengang zu vermitteln.

§ 3	 Studienbeginn
Das Studium beginnt jeweils zum Wintersemester.

§ 4	 Studiendauer und Studienumfang
Die Regelstudienzeit beträgt sechs Semester. Der gesamte Studienaufwand (Präsenzzeit und Selbststudium) wird durch ein Leistungs-
punktesystem abgebildet. Das Studium umfasst insgesamt 180 Leistungspunkte (LP), davon im Fach Musik 97 Leistungspunkte und 
durchschnittlich 16 Leistungspunkte pro Semester. Einem Leistungspunkt liegen ca. 30 Arbeitsstunden zugrunde. Jedem Modul und 
seinen einzelnen Lehrveranstaltungen sind entsprechend dem Studienaufwand Leistungspunkte zugeordnet.

§ 5	 Studienaufbau
(1) Das Studium ist modularisiert. Module bilden Lehr- und Lerneinheiten, die sich aus einer oder mehreren Lehrveranstaltungen, dem 
dazugehörigen Selbststudium und Prüfungen zusammensetzen. Jedes Modul endet mit einer Prüfung, mit deren Bestehen die Studieren-
den das Erreichen der Lernziele des Moduls nachweisen. 
(2) Das Studium gliedert sich in
1.	 einen lehramtsbezogenen Bachelorstudiengang mit einer Regelstudienzeit von sechs Semestern und 
2.	 einen für das Lehramt qualifizierenden Masterstudiengang mit einer Regelstudienzeit von vier Semestern.
(3) Der Bachelorstudiengang (180 Leistungspunkte) gliedert sich in die Anteile:
a)	 Fach Musik mit 90 Leistungspunkten einschließlich der Bachelorarbeit und ausschließlich der Fachdidaktik (Modul 9),
b)	 Zweitfach mit 60 Leistungspunkten ausschließlich der Fachdidaktik,
c)	 berufswissenschaftliche und schulpraktische Studien mit 30 Leistungspunkten, davon 
1.	 Fachdidaktik Musik	 7 Leistungspunkte
2.	 Fachdidaktik Zweitfach 	 7 Leistungspunkte
3.	 Erziehungswissenschaften, Berufsfeldpraktikum einschließlich Inklusion sowie Sprachbildung	 16 Leistungspunkte.
Der Bachelorstudiengang wird mit einer berufsqualifizierenden Hochschulprüfung abgeschlossen.
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Folgende Module werden im Fach Musik angeboten:

Modul Leistungspunkte

1: Hauptfach 16

2: Nebenfächer 17

3: Musikalische Gruppenarbeit 12

4: Musikwissenschaft Basis 6

5: Musiktheorie Basis 8

6: Musikwissenschaft Vertiefung 6

7: Musiktheorie Vertiefung 10

8: Profilmodul 5

9: Musikpädagogik 7

10: Bachelorarbeit 10

§ 6	 Lehrveranstaltungsformen 
Folgende Lehrveranstaltungsformen können angeboten werden: Die Lehre in den Modulen findet überwiegend im künstlerischen Einzel- 
und Gruppenunterricht (KE bzw. KG) sowie Seminaren (S), Vorlesungen (V) und Übungen (Ü) statt. 

§ 7	 Nachweis von Studienleistungen
Leistungspunkte zum Nachweis von Studienleistungen werden nur nach bestandener Modulprüfung vergeben. 

§ 8	 Studienabschluss
Das Studium ist abgeschlossen, wenn alle für das Studium notwendigen Studienleistungen erfolgreich erbracht worden sind. 

§ 9	 Studienfachberatung
Für die Studienfachberatung sind ein Hochschullehrer oder eine Hochschullehrerin sowie in der Regel eine studentische Hilfskraft ein-
zusetzen. Die Beratung gibt Auskunft über die besonderen Inhalte und Anforderungen des Fachs und hilft bei der individuellen Studi-
enplanung einschließlich Planung von Auslandsaufenthalten ohne Zeitverlust im Studium. Im dritten Semester wird eine Studienver-
laufsberatung angeboten. Darüber hinaus gehört die Mitwirkung an der Studienfachberatung zu den hauptberuflichen Aufgaben aller 
Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen. 

§ 10	 Inkrafttreten
Diese Studienordnung tritt am Tag nach ihrer Veröffentlichung im Anzeiger der Universität der Künste Berlin in Kraft. 
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Anlage 1a: Studienplan Hauptfach Klavier/Orgel oder Gesang

für den Bachelorstudiengang „Lehramt an Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien mit dem Fach Musik“

Nr. Modul Lehr-
form

SWS Leistungspunkte

Modulelement Semester Σ

1. 2. 3. 4. 5. 6. 

1 Hauptfach     16

Klavier/Orgel oder Gesang KE 6 2 2 2 2 2 2 12  

Kammermusik/Combo/Bands KG 0       2 2   4

2 Nebenfächer     17

Klavier oder Gesang KE 4,5 1 1 1 1 1 1 6  

Schulpraktisches Klavierspiel KE 4     1 1 1 1 4

Instrumentalpraktische Kurse KG 6   2 2 2     6

Sprecherziehung KG 1         1   1

3 Musikalische Gruppenarbeit     12

Pflichtbereich:        

a) Grundlagen des Dirigierens KG 2 0,5 0,5         1

b) Chor klassisch oder JRP KG 4   1 1       2

c) Orchester oder Ensemble JRP KG 2       1     1

Wahlobligatorischer Bereich: 
(Fach 1 und 2 müssen verschieden sein)

     

Fach 1:

Elementare Ensembleleitung oder

KG 2 1           1Experimentelle Musik oder

Rhythmik/Musik und Bewegung

Fach 2:      

Elementare Ensembleleitung oder

KG 2   1         1Experimentelle Musik oder

Rhythmik/Musik und Bewegung

Wahlbereich gruppenbezogenes Musizieren 
(5 Fächer sind zu wählen) KG 10   1 1 1 1 1 5

Prüfung             1   1

4 Musikwissenschaft Basis S/V 8 2 2 1 1     6

5 Musiktheorie Basis KG 8 2 2 2 2     8

6 Musikwissenschaft Vertiefung S 4         3 3 6

7 Musiktheorie Vertiefung KG/S 10         6 4 10

8 Profilmodul     5

8.1. Musikwissenschaft

K E / 
K G / 
S

4         2 3 5  

8.2. Musiktheorie

8.3. Chor- oder Ensembleleitung

8.4. Elementare Ensembleleitung

8.5. Musik und Bewegung/Rhythmik

8.6. Experimentelle Musik

9 Musikpädagogik     7

Musikpädagogik 1 S 2     2       2  

Musikpädagogik 2 S 2       2     2

Musikpädagogik 3 S 2         3   3

10 Bachelorarbeit               10 10

Summe:  8,5 12,5 13 15 23 25 97
Abkürzungen: KE (Künstlerischer Einzelunterricht), KG (Künstlerischer Gruppenunterricht), S (Seminar), Ü (Übung), V (Vorlesung)
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Anlage 1b: Studienplan Instrumentale Hauptfächer (außer Klavier/Orgel)

für den Bachelorstudiengang „Lehramt an Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien mit dem Fach Musik“

Nr. Modul Lehr-
form

SWS Leistungspunkte

Modulelement Semester Σ
1. 2. 3. 4. 5. 6. 

1 Hauptfach     16

Instrument (außer Klavier/Orgel) KE 6 2 2 2 2 2 2 12  
Kammermusik/Combo/Bands KG 0       2 2   4

2 Nebenfächer   17

Klavier KE 4,5 1 1 1 1 1 1 6  
Gesang KE 4,5 1 1 1 1 1 1 6

Schulpraktisches Klavierspiel KE 4     1 1 1 1 4

Sprecherziehung KG 1         1   1

3 Musikalische Gruppenarbeit     12

Pflichtbereich:        
a) Grundlagen des Dirigierens KG 2 0,5 0,5         1

b) Chor klassisch oder JRP KG 4   1 1       2

c) Orchester oder Ensemble JRP KG 2       1     1

Wahlobligatorischer Bereich: 
(Fach 1 und 2 müssen verschieden sein)

     

Fach 1:

Elementare Ensembleleitung oder KG 2 1           1

Experimentelle Musik oder

Rhythmik/Musik und Bewegung

Fach 2:      
Elementare Ensembleleitung oder KG 2   1         1

Experimentelle Musik oder

Rhythmik/Musik und Bewegung

Wahlbereich gruppenbezogenes Musizieren 
(5 Fächer sind zu wählen)

KG 10   1 1 1 1 1 5

Prüfung             1   1

4 Musikwissenschaft Basis S/V 6 2 2 1 1     6

5 Musiktheorie Basis KG 8 2 2 2 2     8

6 Musikwissenschaft Vertiefung S 4         3 3 6

7 Musiktheorie Vertiefung KG/S 10         6 4 10

8 Profilmodul     5

8.1. Musikwissenschaft K E / 
K G / 
S

4         2 3 5  
8.2. Musiktheorie

8.3. Chor- oder Ensembleleitung

8.4. Elementare Ensembleleitung

8.5. Musik und Bewegung/Rhythmik

8.6. Experimentelle Musik

9 Musikpädagogik     7

Musikpädagogik 1 S 2     2       2  
Musikpädagogik 2 S 2       2     2

Musikpädagogik 3 S 2         3   3

10 Bachelorarbeit             10 10

Summe:   9,5 11,5 12 14 24 26 97
Abkürzungen: KE (Künstlerischer Einzelunterricht), KG (Künstlerischer Gruppenunterricht), S (Seminar), Ü (Übung), V (Vorlesung)
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Anlage 1c: Studienplan Hauptfach Schulpraktisches Klavierspiel

für den Bachelorstudiengang „Lehramt an Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien mit dem Fach Musik“

Nr. Modul Lehr-
form

SWS Leistungspunkte

Modulelement Semester Σ
1. 2. 3. 4. 5. 6. 

1 Hauptfach     16

Schulpraktisches Klavierspiel KE 6 2 2 2 2 2 2 12  
Kammermusik/Combo/Bands KG 0       2 2   4

2 Nebenfächer   17

Klavier KE 4 1 1 1 1     4  
Gesang KE 4,5 1 1 1 1 1 1 6

Instrumentalpraktische Kurse KG 6   2 2 2     6

Sprecherziehung KG 1         1   1

3 Musikalische Gruppenarbeit   12

Pflichtbereich:      

a) Grundlagen des Dirigierens KG 2 0,5 0,5         1

b) Chor klassisch oder JRP KG 4   1 1       2

c) Orchester oder Ensemble JRP KG 2       1     1

Wahlobligatorischer Bereich: 
(Fach 1 und 2 müssen verschieden sein)

   

Fach 1:

Elementare Ensembleleitung oder KG 2 1           1

Experimentelle Musik oder

Rhythmik/Musik und Bewegung

Fach 2:    
Elementare Ensembleleitung oder KG 2   1         1

Experimentelle Musik oder

Rhythmik/Musik und Bewegung

Wahlbereich gruppenbezogenes Musizieren 
(5 Fächer sind zu wählen)

KG 10   1 1 1 1 1 5

Prüfung           1   1

4 Musikwissenschaft Basis S/V 6 2 2 1 1     6

5 Musiktheorie Basis KG 8 2 2 2 2     8

6 Musikwissenschaft Vertiefung S 4         3 3 6

7 Musiktheorie Vertiefung KG/S 10         6 4 10

8 Profilmodul   5

8.1. Musikwissenschaft K E / 
K G / 
S

4         2 3 5  
8.2. Musiktheorie

8.3. Chor- oder Ensembleleitung

8.4. Elementare Ensembleleitung

8.5. Musik und Bewegung/Rhythmik

8.6. Experimentelle Musik

9 Musikpädagogik   7

Musikpädagogik 1 S 2     2       2  
Musikpädagogik 2 S 2       2     2

Musikpädagogik 3 S 2         3   3

10 Bachelorarbeit             10 10

Summe:   9,5 13,5 13 15 22 24 97
Abkürzungen: KE (Künstlerischer Einzelunterricht), KG (Künstlerischer Gruppenunterricht), S (Seminar), Ü (Übung), V (Vorlesung)
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Anlage 2: Modulbeschreibungen

für den Bachelorstudiengang „Lehramt an Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien mit dem Fach Musik“

Modul 1: Hauptfach
Künstlerische Praxis: Zentrales künstlerisches Fach

Teilnahmevoraussetzungen: ./.

Qualifikationsziele und Lehrinhalte:
Das zentrale künstlerische Fach ist für die Studierenden der zentrale Ort zur Entwicklung ihrer musikalischen Identität. Ziel ist die Erar-
beitung instrumental- oder gesangstechnischer Fertigkeiten, die eine selbstständig-individuelle, stilistisch angemessene Interpretation 
von Musik ermöglichen.
Der Unterricht im zentralen künstlerischen Fach dient der Ausarbeitung und Absicherung der instrumentalspezifischen bzw. gesangs-
spezifischen Funktionen. Auf der Basis der Erarbeitung eines breiten und stilistisch vielfältigen Repertoires werden technische, sti-
listische und interpretatorische Fertigkeiten und Kenntnisse erworben. Zu den Lehr- und Lerninhalten gehören darüber hinaus das 
Vom-Blatt-Spiel bzw. Vom-Blatt-Singen sowie Übungen im Ensemblespiel und im öffentlichen Vortrag.
Übergeordnetes Ziel ist die Erarbeitung der instrumental- bzw. gesangspraktischen Voraussetzungen für das Studium und den späteren 
Beruf.
Im zentralen künstlerischen Fach erhalten die Studierenden die Möglichkeit, sich als selbstständige künstlerische Persönlichkeiten zu 
entwickeln.

Hauptinstrument/Hauptfach Gesang (klassisch): Die Studierenden erarbeiten Musikwerke von angemessenem technischem 
Schwierigkeitsgrad und musikalischem Anspruch. Diese Musikwerke sollen eine ausreichend breite Vielfalt von Epochen, musikalischen 
Stilen und Gattungen umfassen. Dabei sind Werke des 20./21. Jahrhunderts zu berücksichtigen. Außerdem sollen grundlegende 
Fertigkeiten im Vom-Blatt-Spiel bzw. Vom-Blatt-Singen erworben werden.

Hauptinstrument/Hauptfach Gesang (Bereich Jazz und Popularmusik): Die Studierenden erarbeiten Werke von angemessenem 
technischem Schwierigkeitsgrad und musikalischem Anspruch. Sie erlernen eine hohe Vielfalt an Genres und Werken des Jazz 

- und Popularmusikbereiches (1925 bis zur Neuzeit) Die  Ausführung soll eine ausreichend breite und ausgewogene Vielfalt von 
Epochen, musikalischen Stilen und Gattungen umfassen. Erarbeitet wird die Fähigkeit, mit dem Material bzgl. Improvisation, (Eigen)
Komposition und Arrangementgestaltung kreativ umzugehen, um sich in einer persönlichen musikalischen Sprache auszudrücken zu 
können. Außerdem sollen grundlegende Fertigkeiten im Vom-Blatt-Spiel und Vom-Blatt-Singen erworben werden. Zu den Lehr- und 
Lerninhalten in diesem Bereich gehört darüber hinaus das Spielen in Jazz- und popularmusikalischen Ensembles.
Hauptfach Schulpraktisches Klavierspiel: Den Studierenden werden folgende Fähigkeiten vermittelt: Begleitung von Liedern 
unterschiedlicher Genres und Stile, Improvisieren und Arrangieren im Blues-, Jazz- und Popularmusikbereich, Improvisieren zu Bewegung, 
zu Tanz, zu Bildern und zum Untermalen von kurzen Geschichten und Szenen, Erkennen von musiktheoretischen Sachverhalten, von 
harmonischen Modellen und von musikalischen Verläufen und formalen Strukturen, Darstellung von Chorpartituren und einfachen 
Instrumentalpartituren, exemplarische Darstellung verschiedener Stile und Genres der Musik.

Weitere Inhaltsbereiche:
Kammermusik/solistisches Ensemblespiel: Die Studierenden erarbeiten in individueller musikalischer Verantwortung Musikwerke 
in Instrumental- oder Vokalensembles. Sie müssen dabei solistisch eine eigenständige Stimme oder Partie übernehmen. Großer Wert 
wird auf regelmäßige und selbstständige Probenpraxis gelegt.

Öffentliche Vorspiele: Die Studierenden erwerben die Fähigkeit, die erarbeiteten Musikwerke in technisch sicherem und musikalisch 
überzeugendem Auftritt öffentlich vorzutragen.

Fächer/Modulelement Lehrform SWS LP Voraussetzung für 
LP-Vergabe

Erläuterungen

Zentrales künstlerisches 
Fach:
Hauptinstrument/
Hauptfach Gesang/
Hauptfach schulpraktisches 
Klavierspiel

KE 6 12 Regelmäßiges Üben, 
öffentliche Vorspiele

Voraussetzung für die Vergabe von 
Leistungspunkten ist die erfolgreiche Teilnahme 
am Einzelunterricht sowie die Absolvierung 
hochschulöffentlicher Vorspiele.

Kammermusik/Jazz – und 
popularmusikalische 
Ensembles

KG - 4 Regelmäßiges Üben, 
öffentliche Vorspiele

Integriert in den Hauptfachunterricht. 
Teilnahmepflicht für mind. 2 Semester, 
hochschulöffentliche Vorspiele

Summe: 6 16 Dauer des Moduls: 6 Semester

Modulabschluss (benotet): 
Hochschulprüfung in der Regel im 6. Semester.

Arbeitsaufwand: 
480 Stunden, davon

90 Stunden Unterricht
390 Stunden Üben, Vor- und Nachbereitung, Vorbereitung der Vorspiele
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Hauptinstrument klassisch: Vortrag von Werken aus mindestens drei unterschiedlichen Epochen, darunter mindestens ein Werk 
des 20./21. Jahrhunderts. Ein Ensemble-Stück wird ausdrücklich empfohlen. Die vorgetragenen Stücke müssen vollständig bzw. als in 
sich geschlossener Teil eines größeren Werkes, musikalisch und stilistisch angemessen, sowie technisch versiert vorgetragen werden. 
Außerhalb des Prüfungsprogramms muss ein Werk angemessenen Schwierigkeitsgrades vom Blatt gespielt werden. Dauer der Prüfung: 
ca. 25 Minuten.

Hauptfach Gesang klassisch: Vortrag von Werken aus mindestens drei unterschiedlichen Epochen, darunter mindestens ein 
Werk des 20./21. Jahrhunderts. In dem Programm sollten verschiedene Gattungen (Oratorium, Lied, Oper etc.) Berücksichtigung 
finden. Ebenso sollen ein selbstbegleitetes und ein unbegleitetes Stück in dem Prüfungsprogramm enthalten sein. Außerhalb des 
Prüfungsprogramms muss ein Werk angemessenen Schwierigkeitsgrades vom Blatt gesungen werden. Dauer der Prüfung: ca. 20 
Minuten.

Hauptinstrument/Hauptfach Gesang im Bereich Jazz und Popularmusik: Es müssen Werke aus mindestens drei Stilistiken des 
Jazz- und Popularmusikbereiches vorgetragen werden. Im Schwerpunkt Popularmusik muss mindestens ein Stück aus der Jazzstilistik, 
mit Improvisation über die Harmoniefolge der Komposition, sowie eine Eigenkomposition vorgetragen werden; im Schwerpunkt Jazz 
muss mindestens ein Stück aus der populären Stilistik, mit Improvisation über die Harmoniefolge der Kompositionen vorgetragen 
werden. Ein Stück soll mit einem Harmonieinstrument selbst begleitet vorgetragen werden. Bei einem weiteren Stück wird mindestens 
eine Themenform improvisiert. Die vorgetragenen Stücke müssen vollständig bzw. als in sich geschlossenes Arrangement, musikalisch 
und stilistisch angemessen, sowie technisch versiert vorgetragen werden. Außerdem der Vortrag eines mindestens 16-taktigen Teiles 
einer (Jazz)Transkription mit der Originalaufnahme zusammen. Es muss ein Werk angemessenen Schwierigkeitsgrades vom Blatt 
vorgetragen werden. Dauer der Prüfung: ca. 25 Minuten.

Schulpraktisches Klavierspiel: Vortrag von sechs Liedern, davon müssen zwei transponiert werden können. Eine Improvisation 
über Stufenmodell sowie eine spontane Improvisation über ein gegebenes Thema ist obligatorisch. Vortrag eines 30 Minuten vor der 
Prüfung ausgegebenen Lead-Sheets zur Darstellung mit Klavier und Stimme. Dauer der Prüfung: ca. 30 Minuten.

Verwendbarkeit: 
Bachelorstudiengang Lehramt an Integrierten 
Sekundarschulen und Gymnasien mit dem Fach Musik

Häufigkeit des Angebots: 
jedes Semester
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Modul 2: Nebenfächer
Künstlerische Praxis: Instrumental- und Gesangsausbildung

Teilnahmevoraussetzungen: ./.

Das Modul teilt sich in die Bereiche Nebenfach Klavier, Nebenfach Gesang und schulpraktisches Klavier, sofern 
diese nicht als Hauptfächer gewählt sind.
Studierende mit dem Hauptfach Klavier und Gesang (klassisch bzw. im Jazz- und Popularmusikbereich) oder Orgel ersetzen den 
jeweiligen Nebenfachunterricht durch die instrumentalpraktischen Kurse, in denen sie Grundkenntnisse im Umgang mit einer Vielfalt 
von Instrumenten (wie z.B. Schlagzeug, Gitarre, Streichinstrumente) erwerben.
Für Studierende mit dem Hauptfach schulpraktisches Klavierspiel sind das Nebenfach Klavier (im Umfang von 4 LP), das 
Nebenfach Gesang (6 LP) sowie die Teilnahme an instrumentalpraktischen Kursen (6 LP) verpflichtend.
Mit Ausnahme von Sprecherziehung ist in jedem belegten Fach eine benotete Abschlussprüfung zu bestehen. Der Durchschnitt der 
zwei besten Noten ergibt die Modulabschlussnote.

Qualifikationsziele:
Das Modul dient der Entwicklung grundlegender instrumental- und vokaltechnischer Fertigkeiten.
In den Nebenfächern Gesang und Klavier erwerben die Studierenden die Fähigkeit, sowohl die Stimme als auch das Klavier als 
künstlerisches Gestaltungsmittel und Handwerkszeug in der Vermittlung von Musik einzusetzen. Das schulpraktische Klavierspiel 
befähigt die Studierenden, das Klavier flexibel in unterschiedlichen Zusammenhängen des Musikunterrichts einzusetzen (z.B. zur 
Begleitung von Liedern oder zur Improvisation).
Insgesamt hat die Instrumental- und Gesangsausbildung das Ziel, die Studierenden auf die Vielfalt der praxisorientierten Inhalte und 
Methoden des Musikunterrichts vorzubereiten.

Lehrinhalte:

Nebenfach Klavier: Das Nebenfach Klavier wird im 1.-4. Semester im klassischen Bereich belegt und dort im 
5.-6. Semester weitergeführt. Alternativ dazu ist nach dem 4. Semester auch ein stilistischer Wechsel in den 
Jazz- und Popularmusikbereich möglich.
Klassisches Klavier: Im Klavierunterricht werden grundlegende Fähigkeiten erworben, die eine selbständige praktische Erfahrung 
und Umsetzung komplexer musikalischer Strukturen am Instrument ermöglichen (z.B. mehrstimmige, polyphone, akkordische 
Strukturen).
Im Mittelpunkt steht die Entwicklung technischer Fertigkeiten als Voraussetzung für eine künstlerisch überzeugende, stilistisch 
differenzierte Darstellung von Werken angemessenen Schwierigkeitsgrades. Es werden verschiedene Werke aus unterschiedlichen 
Gattungen und Epochen erarbeitet. Die Studierenden werden zum selbständigen Üben und zum Vom-Blatt-Spiel angeleitet.
Klavier im Bereich Jazz und Popularmusik (Wahl im 5.-6. Semester): Es werden Werke des Jazz- und Popularmusikbereiches 
(1925 bis zur Neuzeit) von angemessenem technischen Schwierigkeitsgrad und musikalischen Anspruch erarbeitet. Es wird die 
Fähigkeit zu einem individuellen und kreativen Umgang mit den erarbeiteten Stücken durch Improvisation und 
Arrangementgestaltung vermittelt. Zudem besteht die Möglichkeit, auch eigene Kompositionen zu entwickeln. Gehörbildung, Theorie 
und spezielle musiziertechnische Anforderungen des Jazz- und Popularmusikbereiches werden thematisiert.

Nebenfach Gesang: Das Nebenfach Gesang wird im 1.-4. Semester im klassischen Bereich belegt und dort im 
5.-6. Semester weitergeführt. Alternativ dazu ist nach dem 4. Semester auch ein stilistischer Wechsel in den Jazz-
 und Popularmusikbereich möglich.
Klassischer Gesang: Im Gesangsunterricht werden die Grundvoraussetzungen für einen bewussten, emotionsbezogenen und 
funktional gesunden Umgang mit der eigenen Stimme geschaffen. Die Studierenden sollen die individuellen Möglichkeiten ihrer 
Stimme erfahren und erweitern können und darüber hinaus lernen, ihre Stimme gestalterisch einzusetzen. Bei der Erarbeitung 
verschiedener Werke aus unterschiedlichen Gattungen und Epochen sollen der technische Entwicklungsstand der Stimme, der 
musikalische Schwierigkeitsgrad und der künstlerische Anspruch des Repertoires einander entsprechen. Die Studierenden werden 
zum selbständigen Üben und zum Vom-Blatt-Singen angeleitet.
Gesang im Bereich Jazz und Popularmusik (Wahl im 5.-6. Semester): Es werden Werke des Jazz- und 
Popularmusikbereiches (1925 bis zur Neuzeit) von angemessenem technischen Schwierigkeitsgrad und musikalischen Anspruch 
erarbeitet. Es wird die Fähigkeit zu einem individuellen und kreativen Umgang mit den erarbeiteten Stücken durch Improvisation und 
Arrangementgestaltung vermittelt. Zudem besteht die Möglichkeit, auch eigene Kompositionen bzw. Texte zu entwickeln. 
Gehörbildung, Theorie und spezielle musiziertechnische Anforderungen des Jazz- und Popularmusikbereiches werden thematisiert.
Nebenfach Instrumentalpraktische Kurse: Im Modulteil „Instrumentalpraktische Kurse“ werden Aspekte des Instrumental- und 
Ensemblespiels im Kontext einer schulbezogenen Verwendung thematisiert. Dadurch werden Kompetenzen erworben, die es den zu-
künftigen Lehrern ermöglichen, diese spezifischen Musizierarten im schulbezogenen Rahmen zu initiieren sowie anzuleiten. Es müssen 
drei unterschiedliche Veranstaltungen absolviert werden. Zur Auswahl stehen:
Gitarre: In dieser Veranstaltung werden Basiskenntnisse des Gitarrenspiels, das Singen zur Gitarre sowie das spontane Komponieren 
einfacher Lieder vermittelt sowie Grundlagen des Musizierens auf dem E-Bass und E-Gitarre erworben.
Schlagzeug: In dieser Veranstaltung werden Basisrhythmen aus dem Bereich der Rock-, Pop- und Latinmusic erworben.
Combo: In dieser Veranstaltung wird auf der Basis genrebezogener Ensembles ein Repertoire spezifisch populärer Stilistiken erworben.
Streicher für Nichtstreicher: In dieser Veranstaltung werden Basiskenntnisse für das Spiel auf Streichinstrumenten vermittelt, die Stu-
dierenden erwerben Kenntnisse und Fähigkeiten, Streicherensembles innerhalb einer schulbezogenen Rahmensetzung anzuleiten.
Nebenfach schulpraktisches Klavierspiel: Den Studierenden werden folgende Fähigkeiten vermittelt: Die Begleitung von Liedern 
unterschiedlicher Genres und Stile, das Improvisieren und Arrangieren im Blues-, Jazz- und Popularmusikbereich, das Improvisieren 
zu Bewegung, Tanz, und Bildern sowie zum Untermalen von kurzen Geschichten und Szenen. Weiterhin werden folgende Bereiche 
thematisiert: Das Erkennen von musiktheoretischen Sachverhalten, von harmonischen Modellen und von musikalischen Verläufen und 
formalen Strukturen, die Darstellung von Chorpartituren und einfachen Instrumentalpartituren sowie die exemplarische Darstellung 
verschiedener Stile und Genres der Musik.
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Fächer/
Modulelement

Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-
Vergabe

Erläuterungen

Nebenfach Gesang KE 4,5 6 Erfolgreiche Teilnahme, 
regelmäßiges Üben

6 Sem. à 45 Min., verpflichtend für alle, die 
nicht Hauptfach Gesang (klassisch bzw. im 
Jazz- und Popularmusikbereich) belegen

Nebenfach Klavier KE 4,5 6 Erfolgreiche Teilnahme, 
regelmäßiges Üben

6 Sem. à 45 Min., verpflichtend für alle, die 
nicht Hauptfach Klavier (klassisch bzw. im 
Jazz- und Popularmusikbereich) oder Orgel 
belegen

Instrumentalpraktische 
Kurse

KG 6 6 Regelmäßige Teilnahme und 
regelmäßiges Üben

3 Sem. à 2 SWS, verpflichtend für alle, 
die  entweder Hauptfach Klavier, Gesang 
(jeweils klassisch bzw. im Jazz- und 
Popularmusikbereich), Orgel oder 
Schulpraktisches Klavierspiel belegen. Zur 
Auswahl stehen Schlagzeug, Gitarre, Combo, 
Streicher für Nichtstreicher.

Nebenfach 
schulpraktisches 
Klavierspiel

KE 4 4 Regelmäßige Teilnahme und 
regelmäßiges Üben

4 Sem. à 60 Min., verpflichtend für 
alle, außer Studierende mit Hauptfach 
Schulpraktisches Klavierspiel. Studierende 
mit Hauptfach Schulpraktisches Klavierspiel 
belegen hier 4 Sem. à 60 Min. das 
Nebenfach Klavier, Beginn im 2. Semester.

Sprecherziehung KG 1 1 Regelmäßige Teilnahme 2 Sem. à 30 Minuten

Summe: 20 17 Dauer des Moduls: 6 Semester

Modulabschluss (benotet): Arbeitsaufwand: 
510 Stunden, davon

210/223 Stunden Unterricht
300/287 Stunden Üben, Vor- und Nachbereitung

Nebenfach Klavier: 
Die Abschlussprüfung im Nebenfach Klavier besteht aus zwei Teilen, die in unterschiedlicher Form absolviert werden: 
Der erste benotete Prüfungsteil findet als Hochschulprüfung statt, der zweite unbenotete Teil im Rahmen eines hochschulöffentlichen 
Konzertes.
Der erste Prüfungsteil wird im klassischen Bereich absolviert, der zweite Prüfungsteil kann bei einem stilistischen Wechsel auch im 
Jazz- und Popularmusikbereich absolviert werden.
In beiden Prüfungsteilen müssen insgesamt folgende Programmanforderungen erfüllt werden:
- Vortrag von Werken aus mindestens drei verschiedenen Stilepochen
- Vortrag von mindestens einem Werk aus dem 20./21. Jahrhundert
- Vortrag von mindestens einem kammermusikalischen Werk

Die vorgetragenen Stücke müssen vollständig bzw. als in sich geschlossener Teil eines größeren Werkes, musikalisch und stilistisch 
angemessen sowie technisch versiert vorgetragen werden. Bei der Auswahl der Werke ist auf einen angemessenen Schwierigkeitsgrad 
zu achten.
Erster Prüfungsteil (klassisches Klavier): Hochschulprüfung in der Regel im 4. Semester.
Vortrag von Klavier- bzw. Klavier- und kammermusikalischen Werken aus mindestens zwei Stilepochen. 
Außerhalb des Prüfungsprogramms muss ein Werk angemessenen Schwierigkeitsgrades vom Blatt gespielt werden. 
Dauer des ersten Prüfungsteils: ca. 15 Minuten. 
Zweiter Prüfungsteil (klassisches Klavier oder Klavier im Jazz- und Popularmusikbereich): Öffentliches Konzert in der Regel im 
6.Semester
Vortrag von einem bzw. mehreren Stücken aus der gewählten Stilrichtung (Klassik oder Jazz- und Popularmusik). 
Die Prüfung erfolgt als Beitrag zu einem hochschulöffentlichen Konzert. 
Dauer des Beitrages: ca. 6 Minuten.

Nebenfach Gesang: 
Die Abschlussprüfung im Nebenfach Gesang besteht aus zwei Teilen, die in unterschiedlicher Form absolviert werden: Der erste 
benotete Prüfungsteil findet als Hochschulprüfung statt, der zweite unbenotete Teil im Rahmen eines hochschulöffentlichen Konzertes.
Der erste Prüfungsteil wird im klassischen Bereich absolviert, der zweite Prüfungsteil wird entweder im klassischen Bereich oder, nach 
einem stilistischen Wechsel, im Jazz- und Popularmusikbereich absolviert.
Erster Prüfungsteil (klassischer Gesang): Hochschulprüfung in der Regel im 4. Semester.
Das Prüfungsprogramm soll folgende Anforderungen erfüllen:

−	 Vortrag von Liedern und Arien aus mindestens drei verschiedenen Stilepochen
−	 Vortrag von mindestens einem Werk aus dem 20./21. Jahrhundert
−	 Vortrag eines unbegleiteten oder selbstbegleiteten Stückes.
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Im Vortrag sollen eine funktional gesunde Stimme und eine sichere Stimmführung erkennbar sein, die zur authentischen Wirkung der 
Stimme beitragen. 
Die Stücke sollen so gewählt werden, dass stimmliche Fähigkeiten und musikalische Intentionen im künstlerischen Vortrag erkennbar 
ausgeglichen sind. 
Dauer der Prüfung: 10 - 15 Minuten. 
Zweiter Prüfungsteil: Hochschulöffentliches Konzert im 6. Semester. 
Vortrag von einem bzw. mehreren Stücken aus der gewählten Stilrichtung (Klassik oder Jazz- und Popularmusik). 
Die Prüfung erfolgt als Beitrag zu einem hochschulöffentlichen Konzert. Die Studierenden sollen zeigen, dass sie ihre stimmlichen und 
gestalterischen Fähigkeiten erkennbar in Richtung auf eine eigenständige künstlerische Aussage hin weiter entwickelt haben.
Dauer des Beitrages: ca. 6 Minuten.

Nebenfach instrumentalpraktische Kurse: 
Hochschulprüfung ab dem 3. Semester. Die Abschlussprüfung im Bereich instrumentalpraktische Kurse wird entweder in der 
Veranstaltung Combo oder in der Veranstaltung Streicher für Nichtstreicher absolviert. Inhalt der Prüfung ist der Ensemblevortrag von 
Werken angemessenen Schwierigkeitsgrades nach Maßgabe der jeweiligen Lehrkraft. 
Dauer der Prüfung: ca. 15 Minuten.  

Nebenfach schulpraktisches Klavierspiel: Hochschulprüfung in der Regel im 5. Semester. Vortrag von vier Liedern, davon zwei 
transponiert. Improvisation über ein Bassmodell, freie Improvisation auf Zuruf zu einem Thema, Darstellung eines Stückes mit Gesang 
und Klavier zu einem 30 Minuten vor der Prüfung ausgegebenen Lead-Sheets.
Dauer der Prüfung: ca. 20 Minuten.

Verwendbarkeit: Bachelorstudiengang Lehramt an Integrierten Sekundarschulen 
und Gymnasien mit dem Fach Musik

Häufigkeit des Angebots: jedes Semester
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Modul 3: Musikalische Gruppenarbeit Teilnahmevoraussetzungen: ./.

Qualifikationsziele und Lehrinhalte:
In diesem Modul sind Veranstaltungen angesiedelt, die den Aspekt der Interaktion innerhalb einer Gruppe bzw. eines Ensembles in 
der künstlerisch-pädagogischen musikalischen Praxis fokussieren. Die Studierenden erwerben grundlegende künstlerisch-praktische 
Erfahrungen und Kenntnisse im Bereich der musikalischen Gruppenarbeit. In den Veranstaltungen erwerben die Studierenden 
Repertoire-Kenntnisse des jeweiligen Bereiches und erweitern durch die praktische Mitwirkung als Mitglied einer Gruppe bzw. eines 
Ensembles ihre individuellen kreativen und interpretatorischen Fähigkeiten und Fertigkeiten. Sie erwerben Kompetenzen im Umgang 
mit spezifischen Instrumenten und spezifischen gruppenbezogenen Musizier- und Interaktionsformen.
Das Modul gliedert sich in folgende Bereiche:

Pflichtbereich Musikalische Gruppenarbeit:
−	 Dirigieren: Beherrschung der dirigiertechnischen Grundlagen und die adäquate künstlerische Gestaltung des Dirigats (2 

Veranstaltungen à 1 SWS)
−	 Chor klassisch oder Chor JRP: Einstudierung von Werken unterschiedlicher Epochen und Stilistiken (2 Veranstaltungen à 2 SWS)
−	 Orchester oder Ensemble JRP: Einstudierung von Werken unterschiedlicher Epochen und Stilistiken (1 Veranstaltung à 2 SWS)

Wahlpflichtbereich Musikalische Gruppenarbeit:
−	 Elementare Ensembleleitung:  Es werden Ensemblestücke instrumentaler und vokaler Art erarbeitet, deren besonderer Fokus auf 

dem beziehungsreichen Zusammenhangs von Sprache, Bewegung/Tanz und Musik liegt
−	 Experimentelle Musik: Bei der Erarbeitung von Repertoire-Stücken steht neben dem Überblick über Geschichte und Praxis der 

experimentellen Musik ein erweiterter Musikbegriff im Fokus.
−	 Rhythmik/Musik und Bewegung: Im Mittelpunkt steht die Erfahrung von Bewegung als Pendant musikalischer Aspekte sowie die 

Erweiterung und Differenzierung des Bewegungsrepertoires. 

Wahlbereich Gruppenbezogenes Musizieren: 
Die Veranstaltungen dienen der Erweiterung der gruppenbezogenen und/oder schulbezogenen instrumentalen und vokalen Kenntnisse 
und Fähigkeiten der Studierenden im Umgang mit spezifischen Instrumenten und spezifischen Musizierstilen. Im Fokus steht der 
Aspekt der Interaktion innerhalb einer Gruppe bzw. eines Ensembles in der künstlerisch-pädagogischen musikalischen Praxis. Die 
Themen ergeben sich aus dem Lehrangebot.

Fächer/Modulelement Lehrform SWS LP Voraussetzung für 
LP-Vergabe

Erläuterungen

Pflichtbereich Musikalische 
Gruppenarbeit:
a) Dirigieren
b) Chor klassisch oder Chor JRP
c) Orchester oder Ensemble JRP

KG 8 4
(+1)*

Regelmäßige 
und erfolgreiche 
Teilnahme

Es sind fünf Veranstaltungen zu 
belegen, s.o.

Wahlpflichtbereich Musikalische 
Gruppenarbeit:

- Elementare Ensembleleitung
- Experimentelle Musik/Komposition
- Rhythmik/Musik und Bewegung

KG 4 2
(+1)*

Regelmäßige 
und erfolgreiche 
Teilnahme

Es sind zwei Veranstaltungen zu 
belegen, s.o.

Wahlbereich Gruppenbezogenes 
Musizieren

KG 10 5
(+1)*

Regelmäßige 
und erfolgreiche 
Teilnahme

Es sind fünf Veranstaltungen zu 
belegen.

Summe: 22 12 Dauer des Moduls: bis zu 6 Semester

Modulabschluss (benotet):
Das Modul wird durch einen benoteten Leistungsnachweis in einem 
der aufgeführten Fächer abgeschlossen. Der Leistungsnachweis 
erfolgt durch die Präsentation einer künstlerischen Produktion 
mit erkennbarem fachbezogenen künstlerischen Beitrag (Dauer 
ca. 10 Min.) nach Maßgabe der Lehrkraft sowie der Bewertung der 
Gesamtleistung innerhalb des Semesters.

* Je nach Wahl des Faches erhöht sich die Anzahl der LP um 1 LP, wenn 
dort der benotete Leistungsnachweis erbracht wird.

Arbeitsaufwand: 
360 Stunden, davon

330 Stunden Unterricht
30 Stunden Vor- und Nachbereitung

Verwendbarkeit: Bachelorstudiengang Lehramt an Integrierten 
Sekundarschulen und Gymnasien mit dem Fach Musik

Häufigkeit des Angebots: jedes Semester 
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Modul 4: Musikwissenschaft Basis Teilnahmevoraussetzungen: ./.

Inhalte und Qualifikationsziele:
Das Modul vermittelt Grundwissen über Gegenstände und Methoden der Musikwissenschaft: Überblick über die Geschichte der Musik, 
wichtige Entwicklungen und Tendenzen des Musiklebens der Gegenwart, Einführung in musikästhetische, musiksoziologische und 
kulturhistorische Zusammenhängen sowie methodische Kompetenz im wissenschaftlichen Umgang mit Musik.

Fächer/Modulelement Lehrform SWS LP Voraussetzung für 
LP-Vergabe

Erläuterungen

Einführung in das 
musikwissenschaftliche Arbeiten

S 2 2 Regelmäßige aktive 
Teilnahme, Leistungen 
nach Maßgabe der 
Lehrkraft (etwa Vor- und 
Nachbereitung, Referat, 
schriftliche Hausarbeit)

verpflichtend für das 1. oder 2. 
Semester

Musikwissenschaftliches Seminar S 2 2 Regelmäßige aktive 
Teilnahme, Leistungen 
nach Maßgabe der 
Lehrkraft (etwa Vor- und 
Nachbereitung, Referat, 
schriftliche Hausarbeit)

aus historisch und systematisch 
verschiedenen Gebieten

Musikwissenschaftliche Vorlesung I V 2 1 Regelmäßige Teilnahme

Musikwissenschaftliche Vorlesung II V 2 1 Regelmäßige Teilnahme

Summe: 8 6 Dauer des Moduls: 2-4 Semester

Modulabschluss (benotet):
Das Modul wird durch eine benotete schriftliche Arbeit aus einem 
Seminar abgeschlossen, die die Fähigkeit zum wissenschaftlichen 
Arbeiten nachweist.

Arbeitsaufwand: 
180 Stunden, davon

90 Stunden Unterricht
90 Stunden Vor- und Nachbereitung, 

schriftliche Arbeiten

Verwendbarkeit: Bachelorstudiengang Lehramt an Integrierten 
Sekundarschulen und Gymnasien mit dem Fach Musik

Häufigkeit des Angebots: jedes Semester 
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Modul 5: Musiktheorie Basis Teilnahmevoraussetzungen: ./.

Qualifikationsziele und Lehrinhalte:
Das Modul vermittelt Grundkenntnisse und Grundfertigkeiten in Bezug auf Gegenstände und Methoden der Musiktheorie. 
Übergeordnetes Ziel ist dabei einerseits der professionelle Umgang mit Notentexten und klingender Musik, der ein Erfassen der 
musikalischer Strukturen ebenso umfasst wie die Fähigkeit, gehörte Musik in verschiedenen Repräsentationsformen zu rekonstruieren. 
Andererseits sollen Möglichkeiten kreativer Produktion von Musik unter bestimmten stilistischen Vorgaben im Sinne eines aktiven 
Sprachgebrauchs aufgezeigt werden. Dadurch sollen die zukünftigen Lehrenden in die Lage versetzt werden, aktiv und flexibel auf die 
von ihnen zu gestaltenden musikalischen Gegebenheiten in der Schule reagieren zu können.
Satztechnische Aufgabenstellungen im Sinne von Stilkopien, hörendes Erfassen isolierter und komplexer musikalischer Phänomene, 
Analyse gegebener Musikwerke unter unterschiedlichen Aspekten wie Syntax, Harmonik, Stimmführung, außermusikalische Bezüge 
u.a.

Fächer/
Modulelement

Lehrform SWS LP Voraussetzung für 
LP-Vergabe

Erläuterungen

Tonsatz/
Formenlehre/
Gehörbildung

KG 8 8 regelmäßige 
Teilnahme,
Hausaufgaben,
4 Klausuren (siehe 
Modulabschluss)

Summe: 8 8 Dauer des Moduls: 4 Semester

Modulabschluss (benotet): 
Das Basismodul Musiktheorie wird mit vier 
Klausuren (Dauer 120 Minuten) abgeschlossen, 
die jeweils unterschiedliche Stilepochen zum 
Gegenstand haben.
In allen vier Modulteilprüfungen muss eine 
mindestens mit der Note „ausreichend“ (4,0) 
bewertete Leistung erbracht werden, damit das 
Modul insgesamt als bestanden gilt. Die Note 
ergibt sich aus dem arithmetischen Mittel der vier 
Modulteile.

Arbeitsaufwand: 
240 Std., davon

120 Std.(Präsenzzeit)
120 Std. (Vor- und Nachbereitung, Hausaufgaben, Klausur)

Verwendbarkeit: Bachelorstudiengang Lehramt 
an Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien 
mit dem Fach Musik

Häufigkeit des Angebots: nur im Wintersemester
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Modul 6: Musikwissenschaft Vertiefung Teilnahmevoraussetzungen: ./.

Qualifikationsziele und Lehrinhalte:
Inhalte und Qualifikationsziele:
Das Modul vermittelt vertieftes Fachwissen in Musikwissenschaft und die methodisch reflektierte Kompetenz zur selbständigen 
Erarbeitung und Präsentation musikwissenschaftlicher Themen in Wort und Schrift. 
Die Studierenden erwerben vertiefte Kenntnisse der Geschichte der Musik, wichtiger Entwicklungen und Tendenzen des Musiklebens der 
Gegenwart musikästhetischer, musiksoziologischer und kulturhistorischer Zusammenhänge sowie vertiefte Kenntnisse verschiedener 
Methoden im wissenschaftlichen Umgang mit Musik. 

Fächer/Modulelement Lehrform SWS LP Voraussetzung für 
LP-Vergabe

Erläuterungen

Musikwissenschaft I S 2 3 Regelmäßige aktive 
Teilnahme, Leistungen 
nach Maßgabe der 
Lehrkraft (Referat 
und Hausarbeit, s. 
Modulabschluss)

Beide Veranstaltungen müssen aus historisch und 
systematisch verschiedenen Gebieten stammen.

Musikwissenschaft II S 2 3 Regelmäßige aktive 
Teilnahme, Leistungen 
nach Maßgabe der 
Lehrkraft (Referat 
und Hausarbeit, s. 
Modulabschluss)

s.o.

Summe: 4 6 Dauer des Moduls: 2 Semester

Modulabschluss (benotet):
Das Modul wird mit zwei schriftlichen Hausarbeiten 
(eine davon benotet) abgeschlossen.

Arbeitsaufwand: 
180 Stunden, davon

60 Stunden Unterricht 
120 Stunden Vor- und Nachbereitung

Verwendbarkeit: Bachelorstudiengang Lehramt an 
Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien mit dem 
Fach Musik

Häufigkeit des Angebots: jedes Semester
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Modul 7: Musiktheorie Vertiefung Teilnahmevoraussetzungen: abgeschlossenes Modul 5

Qualifikationsziele:
Im Vertiefungsmodul Musiktheorie werden die musiktheoretischen Kenntnisse und Fertigkeiten der Studierenden vertieft. Spezialisierte 
Themen wie die Kurse und Seminare zum Bereich Populäre Musik/Jazz und zum 20./21. Jahrhundert sollen die Erweiterung des 
stilistischen Horizonts der Studierenden ermöglichen. In der Höranalyse lernen die Studierenden neue, auch notenfreie Zugänge zur 
Erschließung von Musik kennen, während im künstlerischen Gruppenunterricht „Tonsatz/Arrangement/Komposition“ fortgeschrittene 
Kenntnisse und Fähigkeiten im Bereich des kreativen Umgangs mit Musik im Sinne von Neuschöpfungen sowie der Bearbeitung von 
Kompositionen vermittelt werden. 
Daneben soll durch die Teilnahme am Seminar die selbständige Analyse von musikalischen Werken und der wissenschaftliche Umgang 
mit Musiktheorie vertieft werden.

Lehrinhalte:
Einführung in den Umgang mit Neuen Medien und Fragen der Musikproduktion, Analyse übergreifender musikalischer Zusammenhänge 
in der Höranalyse, 
künstlerisch-wissenschaftliche Aneignung musikgeschichtlicher Stilistiken des 20. und 21. Jahrhunderts, theoretisch fundierte und 
eigenschöpferische Auseinandersetzung mit populärer und Jazz-Musik sowie die vertiefte Beschäftigung mit unterschiedlichen, nach 
Maßgabe des Unterrichtsangebots zu vereinbarenden Kompositionsstilen durch Stilkopien, Arrangements oder Eigenkompositionen.

Fächer/
Modulelement

Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-
Vergabe

Erläuterungen

Musiktheorie: 
Höranalyse

S 2 2 regelmäßige Teilnahme,
Klausur/mündliche Prüfung 
siehe Modulabschluss.

Musiktheorie: 
Tonsatz/
Gehörbildung mit 
Schwerpunkt Jazz/
populäre Musik

KG 2 2 regelmäßige Teilnahme,
Hausaufgaben,
Klausur siehe 
Modulabschluss.

Neue Medien S 2 2 regelmäßige Teilnahme, 
Leistungen nach Maßgabe 
der Lehrkraft

unbenotet

Musiktheorie
S mit obligater 
Thematik 
(Einführung in die 
Musik des 20./21. 
Jhs.)

S 2 2 regelmäßige Teilnahme,
Hausarbeit/mündliche 
Prüfung siehe 
Modulabschluss.

Tonsatz/
Arrangement/
Komposition

KG 2 2 regelmäßige Teilnahme,
Hausaufgaben, Klausur siehe 
Modulabschluss.

Summe: 10 10 Dauer des Moduls: 2 Semester

Modulabschluss (benotet):
Wahlmöglichkeit einer semesterbegleitenden Prüfung 
in einer der beiden Veranstaltungen „Höranalyse“ 
und „Tonsatz/Gehörbildung Jazz/populäre Musik“. 
Das Seminar Höranalyse wird durch eine Klausur (60 
Minuten) oder eine mündliche Prüfung (20 Minuten) 
abgeschlossen, der Kurs „Tonsatz/Gehörbildung mit 
Schwerpunkt Populäre Musik/Jazz“ durch eine Klausur 
(90 Minuten).
Der Leistungsnachweis für den Modulabschluss wird 
entweder durch eine Hausarbeit oder mündliche 
Prüfung im musiktheoretischen Seminar oder durch eine 
Klausur im Gruppenunterricht Tonsatz/Arrangement/
Komposition erbracht.
In sämtlichen Teilprüfungen muss eine mindestens 
mit der Note „ausreichend“ (4,0) bewertete Leistung 
erbracht werden, damit das Modul insgesamt als 
bestanden gilt. 

Arbeitsaufwand: 
300 Std., davon

150 Std. Präsenzzeit
150 Std. Vor- und Nachbereitung, 

je nach Wahl Hausarbeiten, Klausuren, mündliche Prüfung

Verwendbarkeit: Bachelorstudiengang Lehramt an 
Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien mit dem 
Fach Musik

Häufigkeit des Angebots: jedes Semester
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Modul 8.1: Profilmodul Musikwissenschaft Teilnahmevoraussetzungen: abgeschlossenes Modul 4

Qualifikationsziele und Lehrinhalte:
Dieses Modul dient einer fortgeschrittenen Schwerpunktbildung im Studium des Fachs Musikwissenschaft. Es vermittelt profundes 
Wissen über die Musikgeschichte, wichtige Entwicklungen und Tendenzen des Musiklebens der Gegenwart sowie musikästhetischer, 
musiksoziologischer und kulturhistorischer Zusammenhänge. Ein besonderer Akzent liegt auf verstärkter Methodenreflexion mit dem 
Focus auf das Berufsfeld Schule.
Das Modul dient dem Erwerb breiteren und ausdifferenzierten musikwissenschaftlichen Fachwissens auf fortgeschrittenem Niveau 
sowie der vertieften und erweiterten Kompetenzen zu selbständiger Erarbeitung und adäquater Präsentation in Wort und Schrift.

Fächer/Modulelement Lehrform SWS LP Voraussetzung für 
LP-Vergabe

Erläuterungen

Musikwissenschaft I S 2 3 Regelmäßige aktive 
Teilnahme, Leistungen 
nach Maßgabe der 
Lehrkraft (Referat, 
Hausarbeit, s. 
Modulabschluss)

Musikwissenschaft II S 2 2 Regelmäßige aktive 
Teilnahme, Leistungen 
nach Maßgabe der 
Lehrkraft (Referat, 
Hausarbeit, s. 
Modulabschluss)

Es muss entweder das Modulelement 
Musikwissenschaft II (2 SWS) oder 
Musikwissenschaft III (4 SWS) absolviert 
werden.Musikwissenschaft III V 4 2 Regelmäßige aktive 

Teilnahme, es müssen 
zwei unterschiedliche 
Vorlesungen à 2 SWS 
absolviert werden

Summe: 4 bzw. 6 5 Dauer des Moduls: 2 Semester

Modulabschluss (benotet):
Das Modul wird durch eine benotete schriftliche Arbeit aus 
einem Seminar abgeschlossen.

Arbeitsaufwand: 
180 Stunden, davon 

60 oder 62 Stunden Unterricht
120 oder 118 Stunden Vor- und Nachbereitung

Verwendbarkeit: Bachelorstudiengang Lehramt an 
Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien mit dem Fach 
Musik

Häufigkeit des Angebots: jedes Semester 
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Modul 8.2: Profilmodul Musiktheorie Teilnahmevoraussetzungen: abgeschlossenes Modul 5

Qualifikationsziele:
Im Profilmodul Musiktheorie steht die individuelle Vertiefung fachbezogener Kenntnisse und Kompetenzen der Studierenden im 
Vordergrund.
Hierzu gehört die Befähigung zur differenzierten und vertieften Analyse von Musikwerken unter den unterschiedlichsten Aspekten (wie 
z.B. Syntax, Harmonik, Stimmführung, theoriegeschichtliche Kontextbildung und außermusikalische Bezüge). Daneben besteht die 
Wahlmöglichkeit des Gruppenunterrichts, der die Studierenden zum kreativen eigenschöpferischen Nachvollzug musikgeschichtlicher 
Stilistiken und dem Anfertigen praxisbezogener Musikstücke befähigen sollen.

Lehrinhalte:
In diesem Modul werden einerseits wissenschaftliche Seminare mit unterschiedlichsten Themen angeboten. Andererseits vermittelt es 
vertiefte musiktheoretische Kenntnisse und Fertigkeiten im kreativen Umgang mit Musik im Sinne von Stilkopien, Neuschöpfungen 
sowie der Bearbeitung von Kompositionen.

Fächer/
Modulelement

Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-
Vergabe

Erläuterungen

Musiktheorie S 2 2/3 regelmäßige Teilnahme,
Leistungsnachweise siehe 
Modulabschluss

Wahlmöglichkeit
zwischen den Kombinationen
2 S,
2 KG oder
1 S/1 KG

Bei der Wahl der Veranstaltungen sind 
inhaltliche Verdopplungen im Sinne von 
Veranstaltungen mit gleicher oder ähnlicher 
Themenstellung zu vermeiden.

Musiktheorie: 
Tonsatz/
Arrangement/
Komposition

KG 2 2/3 regelmäßige Teilnahme,
Leistungsnachweise siehe 
Modulabschluss

Summe: 4 5 Dauer des Moduls: 2 Semester

Modulabschluss (benotet): 
Abhängig von der freien Wahl der Veranstaltungsformen 
wird der Leistungsnachweis im Seminar durch eine 
Hausarbeit oder mündliche Prüfung (20 Minuten) oder 
im Gruppenunterricht durch eine semesterbegleitende 
Klausur (120 Minuten) erbracht.
Das Modul wird je nach Wahl in einer 
Lehrveranstaltung, deren Leistungsnachweis 3 LP 
erfordert, abgeschlossen. In beiden Prüfungen muss 
jedoch eine mindestens mit der Note „ausreichend“ 
(4,0) bewertete Leistung erbracht werden, damit das 
Modul insgesamt als bestanden gilt.

Arbeitsaufwand: 
150 Std., davon

60 Std. Präsenzzeit
90 Std. Vor- und Nachbereitung, 

Klausur, Hausarbeit oder mündliche Prüfung

Verwendbarkeit: Bachelorstudiengang Lehramt 
an Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien mit 
dem Fach Musik

Häufigkeit des Angebots: jedes Semester
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Modul 8.3: Profilmodul Chor- oder Ensembleleitung Teilnahmevoraussetzungen: Absolvierung von mindestens zwei 
Veranstaltungen aus dem Pflichtbereich Musikalische Gruppenarbeit

Qualifikationsziele und Lehrinhalte:
Das Profilmodul ermöglicht den Studierenden die Weiterentwicklung und Vertiefung ihrer künstlerisch-pädagogischen Fähigkeiten 
und  Fertigkeiten im gewählten Profil. Sie erwerben fachdidaktische Kenntnisse bezogen auf die Realisierung der künstlerischen 
Praxis. Die Arbeit in der Gruppe ist Bedingung und Gegebenheit der Veranstaltungen dieses Moduls. Die für die künstlerische Praxis 
entscheidenden spezifischen Formen der Gruppenarbeit sowie spezifischen Interaktionsformen werden daher fokussiert. In den 
Veranstaltungen erwerben die Studierenden die Befähigung zur gruppenbezogenen künstlerischen Produktion im jeweiligen Bereich. 
Sie differenzieren ihr musikalisches Ausdrucksrepertoire durch erweiterte interpretatorische und gestalterische Kompetenzen der 
musikalischen Praxis und erwerben Kompetenzen in der Gestaltung und Reflexion von fachspezifischen Interaktionsprozessen.
Das Profilmodul kann von Studierenden gewählt werden, die sich in besonderer Weise als Chor- oder Ensembleleiter qualifizieren 
wollen. Sie erweitern ihr musikalisches Repertoire um Werke höheren Schwierigkeitsgrades und erwerben dadurch stilistische und 
interpretatorische Sicherheit. Sie vertiefen ihre eigenen technische und künstlerische Ausdrucksfähigkeit im dirigieren sowie ihr Wissen 
über gesangs- bzw. instrumentenspezifische Techniken und gewinnen Flexibilität und Kreativität in der methodischen Anleitung von 
Chören bzw. Ensembles.

Fächer/Modulelement Lehrform SWS LP Voraussetzung 
für LP-Vergabe

Erläuterungen

Dirigieren Chor/
Dirigieren Ensemble

KG 4 3 Regelmäßige 
und erfolgreiche 
Teilnahme

Das gewählte Profil ist über 2 Semester à 2 SWS 
zu belegen. 

Partiturspiel und Partiturkunde KE 1 2 Regelmäßiges 
Üben

Es sind zwei Semester à 0,5 SWS zu belegen

Summe: 5 5 Dauer des Moduls: 2 Semester

Modulabschluss (benotet):
Das Modul wird durch einen benoteten Leistungsnachweis 
im gewählten Profil abgeschlossen. Der Leistungsnachweis 
erfolgt durch einen vom Probanden/von der Probandin 
selbst erarbeiteten Ensemblevortrag (Dauer ca. 10 Min.) 
nach Maßgabe der Lehrkraft sowie durch den Vortrag einer 
vorbereiteten Partitur (Dauer ca. 5 Min.) sowie aufgrund der 
Bewertung der Gesamtleistung innerhalb des Semesters. 

Arbeitsaufwand: 
150 Stunden, davon

60 Stunden Unterricht
90 Stunden Vor- und Nachbereitung

Verwendbarkeit: Bachelorstudiengang Lehramt an 
Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien mit dem Fach 
Musik

Häufigkeit des Angebots: Jedes Semester 
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Modul 8.4: Profilmodul Elementare Ensembleleitung Teilnahmevoraussetzungen: Absolvieren 
mindestens einer Wahlpflichtveranstaltung im 
gewählten Profil 

Qualifikationsziele und Lehrinhalte:
Das Profilmodul ermöglicht den Studierenden die Weiterentwicklung und Vertiefung ihrer künstlerisch-pädagogischen Fähigkeiten 
und  Fertigkeiten im gewählten Profil. Sie erwerben fachdidaktische Kenntnisse bezogen auf die Realisierung der künstlerischen 
Praxis. Die Arbeit in der Gruppe ist Bedingung und Gegebenheit der Veranstaltungen dieses Moduls. Die für die künstlerische Praxis 
entscheidenden spezifischen Formen der Gruppenarbeit sowie spezifischen Interaktionsformen werden daher fokussiert. In den 
Veranstaltungen erwerben die Studierenden die Befähigung zur gruppenbezogenen künstlerischen Produktion im jeweiligen Bereich. 
Sie differenzieren ihr musikalisches Ausdrucksrepertoire durch erweiterte interpretatorische und gestalterische Kompetenzen der 
musikalischen Praxis und erwerben Kompetenzen in der Gestaltung und Reflexion von fachspezifischen Interaktionsprozessen.
Inhalte: Vertiefung und Differenzierung von Kompetenzen, deren Fokus auf der Interdependenz von Musik, Sprache und Bewegung 
liegt. Diese auch schulpraktisch orientierte Erweiterung der Kompetenzen bezieht sich in erster Linie auf ein perkussionsorientiertes 
Instrumentarium, auf Vokal- und Bewegungsarbeit sowie auf die Themenfelder Arrangement und elementare Komposition. 

Fächer/
Modulelement

Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-
Vergabe

Erläuterungen

Elementare 
Ensembleleitung

KG 4 5 Regelmäßige und erfolgreiche 
Teilnahme

Das gewählte Profil ist über 2 Semester à 2 SWS 
zu belegen. 

Summe: 4 5 Dauer des Moduls: 2 Semester

Modulabschluss (benotet):
Das Modul wird durch einen benoteten Leistungsnachweis im gewählten Profil 
abgeschlossen. Der Leistungsnachweis erfolgt durch einen vom Probanden/von 
der Probandin selbst erarbeiteten Ensemblevortrag (Dauer: ca. 10 Min.) nach 
Maßgabe der Lehrkraft sowie aufgrund der Bewertung der Gesamtleistung 
innerhalb des Semesters. 

Arbeitsaufwand: 
150 Stunden, davon

60 Stunden Unterricht
90 Stunden Vor- und Nachbereitung

Verwendbarkeit: 
Bachelorstudiengang Lehramt an Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien 
mit dem Fach Musik

Häufigkeit des Angebots: 
Jedes Semester 
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Modul 8.5: Profilmodul Musik und Bewegung/Rhythmik Teilnahmevoraussetzungen: Absolvieren 
mindestens einer Wahlpflichtveranstaltung im 
gewählten Profil 

Qualifikationsziele und Lehrinhalte:
Das Profilmodul ermöglicht den Studierenden die Weiterentwicklung und Vertiefung ihrer künstlerisch-pädagogischen Fähigkeiten 
und  Fertigkeiten im gewählten Profil. Sie erwerben fachdidaktische Kenntnisse bezogen auf die Realisierung der künstlerischen 
Praxis. Die Arbeit in der Gruppe ist Bedingung und Gegebenheit der Veranstaltungen dieses Moduls. Die für die künstlerische Praxis 
entscheidenden spezifischen Formen der Gruppenarbeit sowie spezifischen Interaktionsformen werden daher fokussiert. In den 
Veranstaltungen erwerben die Studierenden die Befähigung zur gruppenbezogenen künstlerischen Produktion im jeweiligen Bereich. 
Sie differenzieren ihr musikalisches Ausdrucksrepertoire durch erweiterte interpretatorische und gestalterische Kompetenzen der 
musikalischen Praxis und erwerben Kompetenzen in der Gestaltung und Reflexion von fachspezifischen Interaktionsprozessen.
Inhalte: Vertiefung und Differenzierung von Kenntnissen und Fähigkeiten zur Wechselbeziehung von Musik und Bewegung. Erweiterung 
der körperlichen Ausdrucks- und Gestaltungsfähigkeit. Erarbeitung verschiedener Herangehensweisen zur künstlerischen Produktion 
einer Gruppe im Synergiefeld Musik und Bewegung.

Fächer/
Modulelement

Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-
Vergabe

Erläuterungen

Musik und 
Bewegung/
Rhythmik

KG 4 5 Regelmäßige und erfolgreiche 
Teilnahme

Das gewählte Profil ist über 2 Semester à 2 SWS 
zu belegen. 

Summe: 4 5 Dauer des Moduls: 2 Semester

Modulabschluss (benotet):
Das Modul wird durch einen benoteten Leistungsnachweis im gewählten Profil 
abgeschlossen. Der Leistungsnachweis erfolgt durch einen vom Probanden/von 
der Probandin selbst erarbeiteten Ensemblevortrag (Dauer: ca. 10 Min.) nach 
Maßgabe der Lehrkraft sowie aufgrund der Bewertung der Gesamtleistung 
innerhalb des Semesters. 

Arbeitsaufwand: 
150 Stunden, davon

60 Stunden Unterricht
90 Stunden Vor- und Nachbereitung

Verwendbarkeit: 
Bachelorstudiengang Lehramt an Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien 
mit dem Fach Musik

Häufigkeit des Angebots: 
jährlich
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Modul 8.6: Profilmodul Experimentelle Musik Teilnahmevoraussetzungen: 
Absolvieren mindestens einer Wahlpflichtveranstaltung im gewählten Profil 

Qualifikationsziele und Lehrinhalte:
Das Profilmodul ermöglicht den Studierenden die Weiterentwicklung und Vertiefung ihrer künstlerisch-pädagogischen Fähigkeiten 
und  Fertigkeiten im gewählten Profil. Sie erwerben fachdidaktische Kenntnisse bezogen auf die Realisierung der künstlerischen 
Praxis. Die Arbeit in der Gruppe ist Bedingung und Gegebenheit der Veranstaltungen dieses Moduls. Die für die künstlerische Praxis 
entscheidenden spezifischen Formen der Gruppenarbeit sowie spezifischen Interaktionsformen werden daher fokussiert. In den 
Veranstaltungen erwerben die Studierenden die Befähigung zur gruppenbezogenen künstlerischen Produktion im jeweiligen Bereich. 
Sie differenzieren ihr musikalisches Ausdrucksrepertoire durch erweiterte interpretatorische und gestalterische Kompetenzen der 
musikalischen Praxis und erwerben Kompetenzen in der Gestaltung und Reflexion von fachspezifischen Interaktionsprozessen.
Inhalte: Weiterentwicklung der Fähigkeit, experimentelle Musik und konzeptuelle Musik zu komponieren, bzw. existierende Musik 
verschiedenster Stilrichtungen im Hinblick auf den Schulalltag zu bearbeiten und zu instrumentieren. In der praktischen und 
theoretischen Auseinandersetzung mit experimentellen und intermedialen Kunstformen, mit Neuen Medien und mit einem erweiterten 
Musikbegriff erwerben die Studierenden die Fähigkeit zur kritischen Selbstreflexion ihrer eigenen kompositorischen Arbeit.

Fächer/Modulelement Lehrform SWS LP Voraussetzung 
für LP-Vergabe

Erläuterungen

Experimentelle Musik KG 4 5 Regelmäßige 
und erfolgreiche 
Teilnahme

Das gewählte Profil ist über 2 Semester à 2 SWS zu 
belegen. 

Summe: 4 5 Dauer des Moduls: 2 Semester

Modulabschluss (benotet):
Das Modul wird durch einen benoteten 
Leistungsnachweis im gewählten Profil abgeschlossen. 
Der Leistungsnachweis erfolgt durch einen vom 
Probanden/von der Probandin selbst erarbeiteten 
Ensemblevortrag (Dauer: ca. 10 Min.) nach Maßgabe 
der Lehrkraft sowie aufgrund der Bewertung der 
Gesamtleistung innerhalb des Semesters. 

Arbeitsaufwand: 
150 Stunden, davon

60 Stunden Unterricht
90 Stunden Vor- und Nachbereitung

Verwendbarkeit: 
Bachelorstudiengang Lehramt an Integrierten 
Sekundarschulen und Gymnasien mit dem Fach Musik

Häufigkeit des Angebots: 
Jedes Semester 
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Modul 9: Musikpädagogik Teilnahmevoraussetzungen: ./.

Qualifikationsziele und Lehrinhalte:
Das Modul beinhaltet grundlegende wissenschaftliche Fragestellungen der Musikpädagogik; es führt exemplarisch in 
musikpädagogisches Denken und Handeln ein. Insgesamt kommt dem Fach Musikpädagogik eine integrative Rolle zu: Die in den 
künstlerisch-praktischen und künstlerisch-wissenschaftlichen Fächern gewonnenen Erfahrungen und Erkenntnisse werden in Hinblick 
auf Vermittlungssituationen miteinander vernetzt.
Zu den Basiskompetenzen gehört die Kenntnis von Theorien und Voraussetzungen des Lernens und Lehrens von Musik. Die Studierenden 
entwickeln fachdidaktisch fundierte Perspektiven auf Basis der im Studium erworbenen künstlerisch-praktischen Erfahrungen und 
wissenschaftlichen Kenntnisse. Sie sind in der Lage, vielfältige musikalische Phänomene daraufhin zu untersuchen, wie sie sich in 
Unterrichtssituationen vermitteln lassen. Sie setzen sich mit anthropologischen und kulturellen Grundlagen des Umgangs mit Musik 
auseinander. Die Studierenden reflektieren theoriegeleitet ausgewählte Aspekte der gesellschaftlichen, sozialen, institutionellen 
und individuellen Bedingungen im Hinblick auf musikalische Bildungsprozesse in der Sekundarstufe 1 und 2. Dabei setzen sie sich 
insbesondere mit Herausforderungen inklusiven Musikunterrichts auseinander.

Fächer/
Modulelement

Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-
Vergabe

Erläuterungen

Musikpädagogik 1 S 2 2 Studienbegleitend zu 
erbringende Leistungen nach 
Maßgabe der Lehrkraft

Musikpädagogik 2 S 2 2 Studienbegleitend zu 
erbringende Leistungen nach 
Maßgabe der Lehrkraft

Musikpädagogik 3 S 2 3 Studienbegleitend zu 
erbringende Leistungen nach 
Maßgabe der Lehrkraft und 
Modulabschlussprüfung

Summe: 6 7 Dauer des Moduls: 2 bis 4 Semester

Modulabschluss (benotet):
Das Modul wird mit einer mündlichen Prüfung oder 
schriftlichen Arbeit bzw. einer vergleichbaren Leistung 
nach Maßgabe der Lehrkraft abgeschlossen.

Arbeitsaufwand: 
210 Stunden, davon

90 Stunden Unterricht
120 Stunden Vor- und Nachbereitung und Prüfungsvorbereitung

Verwendbarkeit: Bachelorstudiengang Lehramt an 
Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien mit dem 
Fach Musik

Häufigkeit des Angebots: jedes Semester

Modul 10: Bachelorarbeit Teilnahmevoraussetzungen: abgeschlossenes Modul 6 

Qualifikationsziele und Lehrinhalte:
Dieses Modul dient der Ausarbeitung der Bachelorarbeit in der Fachwissenschaft (Musikwissenschaft).

Fächer/Modulelement Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe Erläuterungen

Bachelorarbeit 10 Fertigstellung der Bachelorarbeit

Summe: 0 10 Dauer des Moduls: 1 Semester

Modulabschluss (benotet):
Die Modulnote besteht aus der Note der Bachelorarbeit.

Arbeitsaufwand: 300 Stunden

Verwendbarkeit: Bachelorstudiengang Lehramt an 
Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien mit dem 
Fach Musik

Häufigkeit des Angebots: jedes Semester

Abkürzungen: KE (Künstlerischer Einzelunterricht), KG (Künstlerischer Gruppenunterricht), S (Seminar), Ü (Übung), V (Vorlesung)
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Prüfungsordnung für Bachelorstudiengang „Lehramt an Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien mit dem Fach 
Musik“ an der Fakultät 03 – Musik – der Universität der Künste Berlin
vom 21. Januar 2015

Aufgrund von § 71 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 des Gesetzes über die Hochschulen im Land Berlin (Berliner Hochschulgesetz – BerlHG) in der 
Neufassung vom 26. Juli 2011 (GVBl. S. 378) hat der Fakultätsrat der Fakultät 03 – Musik – der Universität der Künste Berlin am 
21. Januar 2015 folgende Ordnung beschlossen:

§ 1	 Geltungsbereich
§ 2	 Zweck der Prüfungen
§ 3	 Zulassungsvoraussetzungen
§ 4	 Zeugnis und Hochschulgrad, Diploma Supplement
§ 5	 Studien- und Prüfungsaufbau, Teilzeitstudium
§ 6	 Regelstudienzeit und Studienumfang
§ 7	 Prüfungsausschuss
§ 8	 Prüfer bzw. Prüferinnen und Beisitzer bzw. Beisitzerinnen
§ 9	 Regelungen zum Nachteilsausgleich
§ 10	 Bestehen und Nichtbestehen, Gegenvorstellungsverfahren
§ 11	 Bewertung der Prüfungsleistungen
§ 12	 Bildung der Abschlussnote
§ 13	 Überschreiten der Regelstudienzeit
§ 14	 Anmeldung zu studienbegleitenden Prüfungen
§ 15	 Ankündigung und Ergebnisse der studienbegleitenden Prüfungen
§ 16	 Wiederholung von studienbegleitenden Prüfungen
§ 17	 Anmeldung zur studienabschließenden Prüfung
§ 18	 Studienabschließende Prüfung
§ 19	 Modulbeschreibung
§ 20	 Anrechnung von Studienzeiten, Studien- und Prüfungsleistungen
§ 21	 Versäumnis, Rücktritt, Täuschung, Ordnungsverstoß
§ 22	 Befugnis zur Datenverarbeitung und Einsicht in die Prüfungsakten
§ 23	 Prüfungsprotokoll
§ 24	 Inkrafttreten
Anlage 1: Muster der Urkunde
Anlage 2: Muster des Zeugnisses
Anlage 3: Muster des Diploma Supplements

§ 1	 Geltungsbereich
Diese Prüfungsordnung regelt Anforderungen und Verfahren der Prüfungsleistungen im Bachelorstudiengang „Lehramt an Integrierten 
Sekundarschulen und Gymnasien mit dem Fach Musik“ an der Fakultät 03 der Universität der Künste Berlin. Sie gilt in Verbindung mit der 
Studienordnung für diesen Studiengang. Im Übrigen gelten die Regelungen der Rahmenstudien- und -prüfungsordnung der Universität 
der Künste Berlin vom 4. Juli 2012 (UdK-Anzeiger 1/2013 vom 8. Januar 2013).

§ 2	 Zweck der Prüfungen
(1) Das Studium bereitet auf den Masterstudiengang „Lehramt an Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien mit dem Fach Musik“ 
vor. Die bestandene Bachelorprüfung ist Voraussetzung für das weiterführende Studium in diesem Masterstudiengang.
(2) Durch die einzelnen Modulprüfungen als Bestandteile der Bachelorprüfung wird nachgewiesen, dass die wesentlichen Lernziele der 
jeweiligen Module im Rahmen der Studienziele erreicht worden sind.

§ 3	 Zulassungsvoraussetzungen
(1) Die Zulassung zum Bachelorstudiengang „Lehramt an Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien mit dem Fach Musik“ setzt 
voraus:
−	 die allgemeine Hochschulreife,
−	 eine entsprechende künstlerische Begabung im Hinblick auf die musikpädagogische Ausrichtung des Studiengangs, nachzuweisen

in einem Zulassungsverfahren,
−	 für Ausländer und Ausländerinnen ausreichende deutsche Sprachkenntnisse gemäß der Satzung für Studienangelegenheiten.
(2) Näheres über Zugangsvoraussetzungen und das Zulassungsverfahren regelt die Zulassungsordnung.

§ 4	 Zeugnis und Hochschulgrad, Diploma Supplement
(1) Das mit Erfolg absolvierte Studium wird auf einer Urkunde und einem Zeugnis bescheinigt. Mit der Urkunde wird der akademische 
Grad Bachelor of Arts (B. A.) verliehen. Das Zeugnis weist aus:
−	 das erste Fach Musik, das zweite Fach sowie die Erziehungswissenschaften,
−	 die jeweils erbrachten Leistungspunkte,
−	 die Noten für die Module,
−	 das Thema der Bachelorarbeit und ihre Benotung sowie
−	 die Gesamtnote.
Das Zeugnis wird von dem oder der Vorsitzenden des Prüfungsausschusses und vom Dekan oder von der Dekanin unterzeichnet, die 
Urkunde vom Dekan oder von der Dekanin und vom Präsidenten oder von der Präsidentin. Beide tragen das Siegel der Universität der 
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Künste Berlin. Zeugnisse sollen so rechtzeitig ausgefertigt werden, dass spätestens zwei Monate nach der letzten Prüfung der Grad 
verliehen werden kann, soweit nicht planmäßig noch weitere Studienleistungen ausstehen.
(2) Mit dem Zeugnis über den Abschluss des Bachelorstudiums wird dem Absolventen bzw. der Absolventin ein Diploma Supplement 
in deutscher und englischer Sprachform verliehen, das nach national und international gebräuchlichen Standards der Einstufung und 
Bewertung des Abschlusses dient. 

§ 5	 Studien- und Prüfungsaufbau, Teilzeitstudium
(1) Das gesamte Studium besteht aus Modulen. Sie bilden Lehr- und Lerneinheiten, die sich aus einer oder mehreren Lehrveranstaltungen, 
dem dazugehörigen Selbststudium und Prüfungen zusammensetzen. Jedes Modul endet mit einer Prüfung, mit deren Bestehen die 
Studierenden das Erreichen der Lernziele des Moduls nachweisen.
(2) Das Studium ist modularisiert. Es gliedert sich in

−	 einen lehramtsbezogenen Bachelorstudiengang mit einer Regelstudienzeit von sechs Semestern und 
−	 einen für das Lehramt qualifizierenden Masterstudiengang mit einer Regelstudienzeit von vier Semestern.

(3) Der Bachelorstudiengang (180 Leistungspunkte) gliedert sich in die Anteile:
a) Fach Musik mit 90 Leistungspunkten einschließlich der Bachelorarbeit und ausschließlich der Fachdidaktik (Modul 9);
b) Zweitfach mit 60 Leistungspunkten ausschließlich der Fachdidaktik;
c) berufswissenschaftliche und schulpraktische Studien mit 30 Leistungspunkten, davon 
1. Fachdidaktik Musik 	   7 Leistungspunkte
2. Fachdidaktik Zweitfach 	   7 Leistungspunkte
3. Erziehungswissenschaften, Berufsfeldpraktikum einschließlich Inklusion sowie Sprachbildung	 16 Leistungspunkte.
Das Bachelorstudium wird mit einer berufsqualifizierenden Hochschulprüfung abgeschlossen.
(4) Der Studiengang kann insgesamt oder in einzelnen Semestern als Teilzeitstudium studiert werden, wenn bei dem bzw. der Studierenden 
folgende Bedingungen gegeben sind:

−	 Berufstätigkeit 
−	 Pflege und Erziehung eines Kindes im Alter von bis zu zehn Jahren
−	 Pflege pflegebedürftiger naher Angehöriger im Sinne des Pflegezeitgesetzes
−	 eine Behinderung, die ein Teilzeitstudium erforderlich macht
−	 eine bestehende Schwangerschaft
−	 ein wahrgenommenes Mandats eines Organs der Universität der Künste Berlin, der Studierendenschaft oder des Studentenwerks 

Berlin
−	 sonstige schwerwiegende Gründe.

Das Teilzeitstudium ist rechtzeitig vor Semesterbeginn schriftlich und mit aussagekräftigen Belegen beim Prüfungsausschuss zu 
beantragen. Der Prüfungsausschuss entscheidet über die Gewährung, den Zeitraum und den Zeitanteil zum regulären Studium. Er legt 
gemeinsam mit dem Antragsteller bzw. der Antragstellerin einen individuellen Studienplan für die Zeit des Teilzeitstudiums fest. Dabei ist 
zu beachten, dass die Entwicklungsprozesse in den Jahrgangsgruppen des Studiengangs nicht beeinträchtigt werden.

§ 6	 Regelstudienzeit und Studienumfang
Die Regelstudienzeit beträgt sechs Semester. Der gesamte Studienaufwand (Präsenzzeit und Selbststudium) wird durch ein 
Leistungspunktesystem abgebildet. Das Studium umfasst insgesamt 180 Leistungspunkte (LP), davon im Fach Musik 97 Leistungspunkte 
und durchschnittlich 16 Leistungspunkte pro Semester. Einem Leistungspunkt liegen ca. 30 Arbeitsstunden zugrunde. Jedem Modul 
und seinen einzelnen Lehrveranstaltungen sind entsprechend dem Studienaufwand Leistungspunkte zugeordnet. Leistungspunkte zum 
Nachweis bisheriger Studienleistungen werden nur nach bestandener Modulprüfung vergeben.

§ 7	 Prüfungsausschuss
(1) Für den Studiengang ist der Prüfungsausschuss der Fakultät Musik zuständig. Seine Mitglieder und seine Stellvertreter bzw. 
Stellvertreterinnen werden vom Fakultätsrat auf Vorschlag der in ihm vertretenen Gruppen gewählt. Der Prüfungsausschuss besteht 
aus fünf Mitgliedern, von denen drei der Gruppe der Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen, eines der Gruppe der akademischen 
Mitarbeiter und akademischen Mitarbeiterinnen und eines der Gruppe der Studierenden angehören. 
(2) Der Prüfungsausschuss wählt aus der Mitgliedergruppe der Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen einen Vorsitzenden oder 
eine Vorsitzende und einen Stellvertreter oder eine Stellvertreterin. Die Amtszeit des Prüfungsausschusses beträgt zwei Jahre. Für das 
studentische Mitglied beträgt die Amtszeit ein Jahr. Die Wiederwahl ist möglich. Die Mitglieder des Ausschusses üben ihr Amt nach 
Ablauf der Amtsperiode weiter aus, bis die Nachfolger bzw. Nachfolgerinnen gewählt worden sind und ihr Amt angetreten haben.
(3) Der Prüfungsausschuss
−	 legt die Prüfungstermine fest,
−	 bestellt die Prüfer und Prüferinnen sowie Beisitzer und Beisitzerinnen,
−	 achtet darauf, dass die Prüfungsbestimmungen eingehalten werden,
−	 entscheidet über die Anrechnung von Studienzeiten, Studien- und Prüfungsleistungen.
Der Prüfungsausschuss kann durch Beschluss Zuständigkeiten auf den Vorsitzenden oder die Vorsitzende übertragen. 
(4) Die Mitglieder des Prüfungsausschusses haben das Recht, bei der Abnahme der Prüfungen zugegen zu sein.
(5) Die Mitglieder des Prüfungsausschusses sind zur Amtsverschwiegenheit verpflichtet. Sofern sie nicht dem Öffentlichen Dienst 
angehören, sind sie durch den Vorsitzenden oder die Vorsitzende entsprechend zu verpflichten.
(6) Der Prüfungsausschuss ist beschlussfähig bei Anwesenheit von drei Mitgliedern einschließlich des bzw. der Vorsitzenden oder des 
Stellvertreters bzw. der Stellvertreterin. Die Stimmenmehrheit der Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen muss gegeben sein. Der 
Prüfungsausschuss beschließt mit einfacher Mehrheit. Bei Stimmengleichheit gibt die Stimme des oder der Vorsitzenden den Ausschlag. 

§ 8	 Prüfer bzw. Prüferinnen und Beisitzer bzw. Beisitzerinnen
(1) Prüfungsberechtigt sind alle Hochschullehrer und Hochschullehrerinnen im Rahmen ihres Fachgebietes und akademische Mitarbeiter 
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und akademische Mitarbeiterinnen, sofern sie zur selbständigen Lehre berechtigt sind. Prüfer bzw. Prüferin und Beisitzer bzw. Beisitzerin 
darf nur sein, wer mindestens die durch die Prüfung festzustellende oder eine gleichwertige Qualifikation besitzt.
(2) Bei den studienbegleitenden Prüfungen ist in der Regel der Prüfer oder die Prüferin die für die Lehrveranstaltung verantwortliche 
Lehrperson. Mündliche Prüfungen sind dabei in Gegenwart mindestens eines weiteren Prüfers bzw. einer weiteren Prüferin oder eines 
sachkundigen Beisitzers bzw. einer sachkundigen Beisitzerin durchzuführen, die vom Prüfungsausschuss bestellt werden. 
(3) Die Ausgabe des Themas für die Bachelorarbeit sowie die Betreuung und Bewertung kann nur Hochschullehrern und 
Hochschullehrerinnen bzw. akademischen Mitarbeitern und akademischen Mitarbeiterinnen übertragen werden, soweit sie zur 
selbständigen Lehre berechtigt sind.
(4) Der Prüfling kann einen Prüfer oder eine Prüferin vorschlagen. Der Vorschlag begründet keinen Anspruch. Die Namen der Prüfer und 
der Prüferinnen sollen dem Prüfling rechtzeitig bekannt gegeben werden.

§ 9	 Regelungen zum Nachteilsausgleich
(1) Weist ein Studierender oder eine Studierende nach, dass er oder sie wegen länger andauernder oder ständiger körperlicher 
Beeinträchtigungen bzw. Behinderungen nicht in der Lage ist, Prüfungsleistungen und Studienleistungen ganz oder teilweise in der 
vorgesehenen Form zu erbringen, legt der Prüfungsausschuss auf schriftlichen Antrag in Absprache mit dem oder der Studierenden und 
dem Prüfer oder der Prüferin Maßnahmen fest, wie gleichwertige Prüfungsleistungen und Studienleistungen innerhalb einer verlängerten 
Bearbeitungszeit oder in anderer Form erbracht werden können.
(2) Soweit die Einhaltung von Fristen für die Meldung zu Leistungen, die Erbringung von Leistungen, die Wiederholung von Leistungen, 
die Gründe für das Versäumnis von Leistungen und die Einhaltung von Bearbeitungszeiten für Leistungen betroffen sind, stehen der 
Krankheit von Studierenden die Krankheit einer oder eines nahen Angehörigen und die dazu notwendige alleinige Betreuung durch 
den bzw. die Studierende gleich. Nahe Angehörige sind Kinder, Eltern, Großeltern, Ehe- und Lebenspartner. Gleiches gilt angelehnt an 
die Regelungen in §§ 3 und 6 Mutterschutzgesetz für Schwangere und Wöchnerinnen. Der Prüfungsausschuss legt auf schriftlichen 
begründeten Antrag in Absprache mit dem bzw. der Studierenden abweichende Fristen fest. Den Studierenden steht es dabei frei, diese 
abweichenden Fristen in Anspruch zu nehmen.

§ 10	Bestehen und Nichtbestehen, Gegenvorstellungsverfahren
(1) Das Studium ist mit der erfolgreichen Bachelorprüfung  abgeschlossen. Die Bachelorprüfung ist bestanden, wenn die Prüfungen aller 
für das Studium vorgesehenen Module bestanden sind.
(2) Eine zusammengesetzte Modulprüfung muss in all ihren Teilen bestanden sein.
(3) Hat der oder die Studierende bereits an einer anderen Hochschule im Geltungsbereich des Grundgesetzes eine Prüfung endgültig 
nicht bestanden, die nach Inhalt, Umfang und Anforderung einer oder mehrerer Prüfungen dieses Studiengangs entspricht, so kann das 
Studium nicht fortgesetzt werden. Die Abschlussprüfung gilt als endgültig nicht bestanden.
(4) Bewertungen von Prüfungsentscheidungen sind zu begründen. Die Bewertung schriftlicher Prüfungen muss schriftlich erfolgen. 
(5) Gegen Prüfungsbewertungen können die Betroffenen nach Abschluss des Prüfungsverfahrens Gegenvorstellung beim zuständigen 
Prüfungsausschuss erheben. Gegen Bewertungen von mündlichen Prüfungen, von studienbegleitend abgelegten oder vorgezogenen 
Prüfungsteilen kann unmittelbar beim Prüfungsausschuss Gegenvorstellung erhoben werden.
(6) Eine fehlende Begründung gemäß Abs. 4 ist auf Verlangen unverzüglich nachzuholen. Nach Zugang der Begründung können die 
Betroffenen Gegenvorstellungen beim Prüfungsausschuss gemäß Abs. 5 erheben.
(7) Die Gegenvorstellungen sind innerhalb von sechs Wochen nach Bekanntgabe des begründeten Prüfungsergebnisses zu erheben.
(8) Der Prüfungsausschuss ist für eine ordnungsgemäße Durchführung des Gegenvorstellungsverfahrens verantwortlich. Er leitet die 
Gegenvorstellung den Prüfern oder Prüferinnen zu, gegen deren Entscheidung sich die Gegenvorstellung richtet. Der Prüfungsausschuss 
teilt die Entscheidung der Prüfer oder Prüferinnen über die Gegenvorstellung den Betroffenen mit.
(9) Die Prüfer oder Prüferinnen entscheiden grundsätzlich innerhalb eines Monats über die Gegenvorstellungen. Dabei sind die betroffenen 
Bewertungen und die für die Bewertung maßgeblichen Gründe zu überprüfen. Das Ergebnis dieser Überprüfung einschließlich der 
Benotung ist schriftlich entsprechend Abs. 4 zu begründen. 

§ 11	Bewertung der Prüfungsleistungen
(1) Für die Bewertung von Prüfungsleistungen sind folgende Noten zu verwenden:
1 = sehr gut – eine hervorragende Leistung
2 = gut – eine Leistung, die erheblich über den durchschnittlichen Anforderungen liegt
3 = befriedigend – eine Leistung, die durchschnittlichen Anforderungen entspricht
4 = ausreichend – ein Leistung, die trotz ihrer Mängel noch den Anforderungen genügt
5 = nicht ausreichend – eine Leistung, die wegen erheblicher Mängel den Anforderungen nicht mehr genügt
Zur differenzierten Bewertung der Prüfungsleistungen können einzelne Noten um 0,3 auf Zwischenwerte angehoben oder abgesenkt 
werden; die Noten 0,7; 4,3; 4,7; 5,3 sind dabei ausgeschlossen.
(2) Die Notenskala für eine Modul- oder Abschlussnote (Bachelorarbeit und Bachelorprüfung) lautet wie folgt:
Bei einem Durchschnitt
von 1,0 bis 1,5	 =  sehr gut
von 1,6 bis 2,5	 =  gut
von 2,6 bis 3,5	 =  befriedigend
von 3,6 bis 4,0	 =  ausreichend
ab 4,1	 =  nicht ausreichend
(3) Gruppenarbeiten sind nur zugelassen, wenn die Einzelleistungen der Prüfkandidat/-innen eindeutig abgrenzbar und bewertbar sind.
(4) Bei der Berechnung zusammengefasster Noten wird nur die erste Dezimalstelle berücksichtigt. Bei mehreren Prüfern oder Prüferinnen 
einer Einzelleistung errechnet sich die Note aus dem arithmetischen Mittel der Einzelbewertungen. Besteht die Modulprüfung aus 
mehreren Prüfungsteilen, so errechnet sich die Modulnote aus dem arithmetischen Mittel der nach den betreffenden Leistungspunkten 
gewichteten Noten der Prüfungsteile.
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(5) Neben der Notenskala nach Abs. 2 ist eine relative Note auf der Grundlage des ECTS Users’ Guide in der jeweils geltenden Fassung 
auszuweisen. Die Bezugsgruppe soll innerhalb von bis zu drei Abschlusskohorten eine Mindestgröße umfassen, die jeweils durch die 
Fakultät festzulegen ist. Erreicht die Anzahl der Absolventen und Absolventinnen nicht die geforderte Mindestgröße, so ist im Diploma 
Supplement der Notenspiegel der entsprechenden Abschlusskohorte aufzunehmen.
(6) Nicht benotete Prüfungen werden mit „bestanden“ oder „nicht bestanden“ bewertet.

§ 12	Bildung der Abschlussnote
(1) In die Gesamtnote für Musik gehen die Noten der Module, gewichtet nach den jeweils zu erbringenden Leistungspunkten, ein. 
(2) In die Gesamtnote gehen die Noten des Zweitfaches, gewichtet nach den jeweils zu erbringenden Leistungspunkten, ein.
(3) In die Gesamtnote gehen die Noten der Erziehungswissenschaften - und damit auch der Fachdidaktik - gewichtet nach den jeweils 
zu erbringenden Leistungspunkten ein.
(4) Zur Ermittlung einer zusammengefassten Gesamtnote für alle Prüfungsteile des Bachelorstudiengangs „Lehramt an Integrierten 
Sekundarschulen und Gymnasien mit dem Fach Musik“ werden die jeweiligen Noten für das Fach Musik, für das Zweitfach und für 
die Erziehungswissenschaften mit der Zahl der Leistungspunkte multipliziert, dann addiert und durch die Summe der einbezogenen 
Leistungspunkte dividiert. Bei der Ausweisung des Notenwertes wird nur die erste Stelle hinter dem Komma berücksichtigt. Die 
Gesamtnote wird vom Immatrikulations- und Prüfungsamt errechnet.
(5) Das Bachelorstudium gilt als erfolgreich abgeschlossen, wenn mindestens die Gesamtbenotung „ausreichend (3,6 - 4,0)“ erreicht 
worden ist.

§ 13	Überschreiten der Regelstudienzeit
Meldet sich ein Studierender oder eine Studierende ohne triftigen Grund nicht in der Regelstudienzeit gemäß dem Studienplan zu einem 
Modul an, so hat er bzw. sie die Pflicht zu einer Studienberatung.

§ 14	Anmeldung zu studienbegleitenden Prüfungen
Die Anmeldung zur Teilnahme an einem Modul ist gleichzeitig die Anmeldung zur Modulprüfung. Die Anmeldung erfolgt spätestens 
in der zweiten Vorlesungswoche. Die Teilnahmevoraussetzungen werden in der Modulbeschreibung festgelegt. Die Teilnahme an einer 
Studienleistung eines Moduls kann zur Voraussetzung für die Teilnahme an der Modulprüfung gemacht werden. 

§ 15	Ankündigung und Ergebnisse der studienbegleitenden Prüfungen
Art, Umfang und Termine der Modulprüfungen sowie die ihnen zugrundeliegenden Lehrveranstaltungen werden jedes Semester 
rechtzeitig bekanntgegeben. Die Ergebnisse der Modulprüfungen werden noch vor Ende des Semesters festgestellt und den Studierenden 
vom Prüfungsamt bescheinigt.

§ 16	Wiederholung von studienbegleitenden Prüfungen
Eine nicht bestandene Prüfung kann nach frühestens vier Wochen, vom Tage des Nichtbestehens an gerechnet, einmal wiederholt werden, 
und zwar in der Regel vor Beginn der Vorlesungszeit des darauf folgenden Semesters. Lässt die Art der Prüfung diesen Termin nicht zu, 
so wird entweder ein anderer Wiederholungstermin oder eine andere Art der Prüfung festgelegt, die geeignet ist, den Studienerfolg des 
Kandidaten oder der Kandidatin zu überprüfen. Die Wiederholungsprüfung muss spätestens bis zum Ende des auf die Prüfung folgenden 
Semesters abgeschlossen sein. Bei zusammengesetzten Modulprüfungen muss jede nicht bestandene Teilprüfung wiederholt werden. 

§ 17	Anmeldung zur studienabschließenden Prüfung
(1) Die Anmeldung zum studienabschließenden Modul erfolgt beim Prüfungsausschuss. Bei der Anmeldung ist eine Zusammenstellung 
der erfolgreich abgeschlossenen Module gemäß Studienplan vorzulegen sowie eine Erklärung darüber, ob der Antragsteller bzw. die 
Antragstellerin bereits eine Bachelorprüfung in demselben Studiengang an einer anderen Hochschule endgültig nicht bestanden hat oder 
sich in einem schwebenden Prüfungsverfahren befindet.
(2) Über die Zulassung zur Bachelorprüfung entscheidet der Prüfungsausschuss. Die Zulassung kann nur erfolgen, wenn alle geforderten 
Unterlagen eingereicht wurden.

§ 18	Studienabschließende Prüfung
(1) In der Bachelorarbeit soll innerhalb einer vorgegebenen Frist die Befähigung zum selbstständigen wissenschaftlichen Arbeiten durch 
die schriftliche Darstellung und Bearbeitung einer Problemstellung aus dem Bereich Musik nachgewiesen werden.
(2) Die Bachelorarbeit wird in der Regel in deutscher Sprache verfasst. Über Ausnahmen entscheidet der Prüfungsausschuss auf 
schriftlichen Antrag.
(3) Die wissenschaftliche Bachelorarbeit soll einen Umfang von etwa 30 Seiten nicht überschreiten. Sie ist in dreifacher Ausfertigung 
beim Prüfungsausschuss einzureichen. Sie ist mit Seitenzahlen, einem Titelblatt, einem Inhaltsverzeichnis und einem Verzeichnis der 
verwendeten Quellen und Hilfsmittel zu versehen. Stellen in der Arbeit, die den verwendeten Quellen und Hilfsmitteln wörtlich oder 
sinngemäß entnommen sind, müssen unter Angabe der Quelle(n) und/oder der/des Hilfsmittel(s) gekennzeichnet sein. Auf der letzten 
Seite ist von dem Verfasser oder der Verfasserin der Arbeit zu versichern, dass diese selbstständig verfasst worden ist und dabei keine 
anderen Quellen und Hilfsmittel als die angegebenen verwendet worden sind.
(4) Die Bearbeitungszeit beträgt zwölf Wochen. Diese Zeitbefristung beginnt mit dem Tag nach der Themenvergabe. Das Thema und der 
Zeitpunkt der Ausgabe sind aktenkundig zu machen. Die Einhaltung oder Überschreitung dieser Frist wird durch direkte Einreichung 
der Arbeit beim Prüfungsausschuss oder bei Zusendung durch das Datum des Poststempels festgestellt und aktenkundig gemacht. Bei 
Fristüberschreitung gilt die Bachelorarbeit als nicht bestanden. Die Bearbeitungszeit kann auf Antrag des Prüflings aus Gründen, die 
er nicht zu vertreten hat, um höchstens vier Wochen verlängert werden. Im durch ärztliches Attest nachgewiesenen Krankheitsfall oder 
wegen eines anderen zwingenden Grundes kann der Prüfungsausschuss auf Antrag eine angemessene Verlängerung der Zeitbefristung 
vornehmen.
(5) Das Thema für die Bachelorarbeit wird aus dem vertieft zu studierenden Fach vergeben. Die Themenstellung erfolgt durch die 
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fachlich zuständigen Hochschullehrer oder Hochschullehrerinnen und akademischen Mitarbeiter oder akademischen Mitarbeiterinnen. 
Das Thema ist so zu begrenzen, dass die Bearbeitungszeit eingehalten werden kann. Den Studierenden ist Gelegenheit zu geben, eigene 
Themenvorschläge zu machen. Der Vorschlag begründet keinen Anspruch. Das Thema der wissenschaftlichen Bachelorarbeit kann 
einmal zurückgegeben werden. Die Themenrückgabe kann nur innerhalb einer Frist von 14 Tagen nach Ausgabe des Themas erfolgen 
und ist innerhalb der genannten Befristung dem Prüfungsausschuss schriftlich anzuzeigen. Diejenige Person, von der das Thema der 
Bachelorarbeit gestellt wird, bescheinigt die Übernahme der Themenstellung und die Begleitung der Themenbearbeitung. Er oder sie 
ist Erstgutachter bzw. Erstgutachterin bei der Benotung der eingereichten Arbeit. In Abstimmung mit diesem oder dieser bestellt der 
Prüfungsausschuss einen zweiten Gutachter bzw. eine zweite Gutachterin, der oder die die eingereichte Arbeit unabhängig von dem 
Erstgutachter bzw. der Erstgutachterin prüft und benotet. 
(6) Die Note der Bachelorarbeit wird aus dem arithmetischen Mittelwert der beiden Benotungen gebildet. Besteht in der Beurteilung durch 
das Erst- und Zweitgutachten eine Differenz von mindestens zwei Noten oder wird von einem der beiden Gutachter oder Gutachterinnen 
die Bachelorarbeit mit „nicht ausreichend“ (ab 4,1) bewertet, bestellt der Prüfungsausschuss einen weiteren sachkundigen Gutachter 
oder eine weitere sachkundige Gutachterin. Die Drittbewertung soll binnen eines Monats erfolgen. Auf der Grundlage der drei 
Bewertungen entscheidet der Prüfungsausschuss endgültig.
(7) Die Gutachten sind in der Regel spätestens innerhalb von vier Wochen nach Zustellung der Bachelorarbeit an die Gutachter und 
Gutachterinnen beim Prüfungsausschuss einzureichen. Die Gutachten und ein Exemplar der Bachelorarbeit sind Bestandteil der 
Prüfungsakte. 
(8) Eine nicht bestandene Bachelorarbeit kann einmal mit einem neuen Thema wiederholt werden. Eine zweite Wiederholung ist 
ausgeschlossen. Fehlversuche an anderen Universitäten im Geltungsbereich des Hochschulrahmengesetzes werden angerechnet. Wird 
die Bachelorarbeit wiederholt, ist spätestens drei Monate nach dem Bescheid über die endgültige Note für die eingereichte erste Arbeit 
mit der Erstellung einer zweiten Bachelorarbeit zu beginnen. § 18 Abs. 4 findet entsprechend Anwendung.

§ 19	Modulbeschreibung
(1) Die Modulbeschreibungen enthalten insbesondere:
−	 Qualifikationsziele und Lehrinhalte des Moduls,
−	 Lehr- und Lernformen,
−	 Teilnahmevoraussetzungen,
−	 Verwendbarkeit des Moduls,
−	 Prüfungen und Vorleistungen,
−	 Arbeitsaufwand und Leistungspunkte,
−	 Dauer der Module,
−	 Häufigkeit des Angebots.
(2) Die Modulbeschreibungen sind Bestandteil der Studienordnung. Zur Information der Studierenden und für Maßnahmen der 
Qualitätssicherung können die Modulbeschreibungen vom Prüfungsausschuss konkretisiert und ergänzt werden.

§ 20	Anrechnung von Studienzeiten, Studien- und Prüfungsleistungen
(1) Studien- und Prüfungsleistungen, die an anderen deutschen oder ausländischen Hochschulen (innerhalb und außerhalb der europäischen 
Region) oder in anderen Studiengängen der Universität der Künste Berlin erbracht wurden, werden im Sinne des Übereinkommens vom 
11. April 1997 über die Anerkennung von Qualifikationen im Hochschulbereich der europäischen Region (Lissabon-Konvention; BGBl. 
2007 II S. 712) angerechnet, soweit keine wesentlichen Unterschiede entgegenstehen. Hierbei ist kein schematischer Vergleich, sondern 
die Gesamtbetrachtung und Gesamtbewertung ausschlaggebend. Für die Anrechnung von an ausländischen Hochschulen erbrachten 
Leistungen sind die von der Kultusministerkonferenz und der Hochschulrektorenkonferenz gebilligten Äquivalenzvereinbarungen 
sowie Absprachen im Rahmen von Hochschulkooperationen und -partnerschaften zu beachten. Im Übrigen kann bei Zweifeln an der 
Vergleichbarkeit die Zentralstelle für ausländisches Bildungswesen gehört werden. Nicht bestandene Prüfungen sind bezüglich der 
Wiederholbarkeit von Prüfungsleistungen anzurechnen. Über die Anrechnung entscheidet der Prüfungsausschuss auf Antrag. Wird dem 
Antrag nicht entsprochen, ist dies schriftlich zu begründen.
(2) Kompetenzen, die außerhalb der Hochschulen erworben worden sind, sind bis zur Hälfte der vorgesehenen Leistungspunkte 
anzurechnen.
(3) Leistungen und Kompetenzen nach Abs. 1 und 2 dürfen nur einmal angerechnet werden.

§ 21	Versäumnis, Rücktritt, Täuschung, Ordnungsverstoß
(1) Eine Prüfung gilt als mit „nicht bestanden“ bzw. „nicht ausreichend“ bewertet, wenn der Kandidat oder die Kandidatin seinen 
Prüfungstermin ohne triftigen Grund versäumt oder wenn er bzw. sie nach Beginn der Prüfung ohne triftigen Grund von der Prüfung 
zurücktritt. 
(2) Die für den Rücktritt oder das Versäumnis geltend gemachten Gründe müssen dem Prüfungsausschuss unverzüglich schriftlich 
angezeigt und glaubhaft gemacht werden. Bei Krankheit hat der Kandidat oder die Kandidatin ein ärztliches Attest und im Zweifelsfall 
nach Aufforderung ein amtsärztliches Attest vorzulegen. Erkennt der Prüfungsausschuss die Gründe an, so wird ein neuer Termin 
anberaumt. Die bereits vorliegenden Prüfungsergebnisse werden in diesem Fall angerechnet.
(3) Versucht ein Kandidat oder eine Kandidatin, das Ergebnis einer Prüfungsleistung durch Täuschung oder Benutzung nicht zugelassener 
Hilfsmittel zu beeinflussen, gilt die Prüfungsleistung als mit „nicht bestanden“ bzw. „nicht ausreichend“ bewertet. Dasselbe gilt, 
wenn der Kandidat oder die Kandidatin bei einer Prüfungsleistung getäuscht hat und diese Tatsache erst nach der Aushändigung des 
Zeugnisses bekannt wird. Ein Kandidat oder eine Kandidatin, der oder die den ordnungsgemäßen Ablauf der Prüfung stört, kann von 
dem jeweiligen Prüfer bzw. der jeweiligen Prüferin oder dem bzw. der Aufsichtführenden von der Fortsetzung der Prüfungsleistung 
ausgeschlossen werden; in diesem Fall gilt die betreffende Prüfungsleistung als mit „nicht bestanden“ bzw. „nicht ausreichend“ 
bewertet. In schwerwiegenden Fällen kann der Prüfungsausschuss den Kandidaten oder die Kandidatin von der Erbringung weiterer 
Prüfungsleistungen ausschließen.
(4) Waren die Voraussetzungen für die Zulassung zu einer bestandenen Prüfung nicht erfüllt, ohne dass der Kandidat oder die Kandidatin 
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hierüber täuschen wollte, und wird diese Tatsache erst nach Aushändigung des Zeugnisses bekannt, so wird dieser Mangel durch 
das Bestehen dieser Prüfung geheilt. Hat der Kandidat oder die Kandidatin die Zulassung vorsätzlich zu Unrecht erwirkt, so kann der 
Prüfungsausschuss die entsprechende Prüfung für nicht bestanden erklären.
(5) Der Prüfling kann innerhalb einer Woche verlangen, dass die Entscheidungen nach Abs. 3 und 4 vom Prüfungsausschuss 
überprüft werden. Belastende Entscheidungen sind dem Prüfling unverzüglich schriftlich mitzuteilen, zu begründen und mit einer 
Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen.

§ 22	Befugnis zur Datenverarbeitung und Einsicht in die Prüfungsakten
(1) Der Prüfungsausschuss ist befugt, die erforderlichen personenbezogenen Daten für die Erfüllung ihm zugewiesener Aufgaben im 
erforderlichen Umfang zu verarbeiten. Die Übermittlung ist nur aufgrund einer besonderen Rechtsvorschrift zulässig. Der Prüfungsausschuss 
kann eine anonymisierte Geschäftsstatistik führen.
(2) Prüfungsunterlagen werden in Prüfungsakten geführt. Diese werden durch den Prüfungsausschuss oder in seinem Auftrag erstellt und 
bearbeitet. Schriftliche Prüfungsarbeiten sind zwei Jahre aufzubewahren. Nicht schriftliche Prüfungsarbeiten, insbesondere künstlerische 
Arbeiten, können in digitaler Form dokumentiert werden. Die Aufbewahrungsfrist für Dokumentationen in digitaler Form beträgt zwei 
Jahre.
(3) Innerhalb eines Jahres nach Abschluss einer Prüfung wird dem Kandidaten oder der Kandidatin auf Antrag in angemessener Frist 
Einsicht in seine oder ihre Prüfungsakte gewährt. Der Prüfungsausschuss bestimmt im Einvernehmen mit der zuständigen Stelle der 
Universität der Künste Ort und Zeit der Einsichtnahme.

§ 23	Prüfungsprotokoll
Über die Prüfung ist von den jeweiligen Prüfern oder Prüferinnen ein Protokoll zu fertigen, das von ihnen und vom Protokollführer oder 
der Protokollführerin unterzeichnet und der Prüfungsakte des Kandidaten oder der Kandidaten beigefügt wird. Es muss neben dem 
Namen des Kandidaten oder der Kandidatin Angaben enthalten über
−	 Zeitpunkt und Ort der Prüfung,
−	 Namen der Prüfer oder Prüferinnen und des Protokollanten oder der Protokollantin,
−	 Prüfungsstoff und Prüfungsaufgaben,
−	 wesentlicher Verlauf und Dauer der Prüfung,
−	 besondere Vorkommnisse wie Unterbrechungen oder Täuschungsversuche.

§ 24	Inkrafttreten
Diese Ordnung tritt am Tag nach ihrer Veröffentlichung im Anzeiger der Universität der Künste Berlin in Kraft. 
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Anlage 1: Muster der Urkunde

Urkunde

[Vorname Name]

geboren am [Geburtsdatum]

in [Geburtsort]

wird aufgrund des erfolgreichen Abschlusses des  

Bachelorstudiengangs Lehramt an Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien mit dem Fach Musik 

der akademische Grad

Bachelor of Arts

verliehen.

Berlin, den [Datum]

[Der Präsident/Die Präsidentin] 	 [Der Dekan/Die Dekanin]
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Anlage 2: Muster des Zeugnisses

Zeugnis

[Vorname Name]

geboren am [Geburtsdatum]

in [Geburtsort]

hat das Studium im 

Bachelorstudiengang Lehramt an Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien mit dem Fach Musik

mit der Gesamtnote [Gesamtnote]

erfolgreich abgeschlossen.

Berlin, den [Datum]

[Der Dekan/Die Dekanin]	 [Der/Die Vorsitzende des Prüfungsausschusses]
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Fach/Modul Leistungspunkte Note
Fach Musik: 97 [Teilnote]

1: Hauptfach 16 [Note]
2: Nebenfächer 17 [Note]
3: Musikalische Gruppenarbeit 12 [Note]
4: Musikwissenschaft Basis   6 [Note]
5: Musiktheorie Basis   8 [Note]
6: Musikwissenschaft Vertiefung   6 [Note]
7: Musiktheorie Vertiefung 10 [Note]
8: Profilmodul   5 [Note]
9: Musikpädagogik   7 [Note]
10: Bachelorarbeit 10 [Note]

Zweitfach 60 [Teilnote]
Erziehungswissenschaften 
(ausschließlich Fachdidaktik Musik, Modul 9)

23 [Teilnote]

Summe 180 [Gesamtnote]

Die Leistungspunkte entsprechen dem European Credit Transfer and Accumulation System (ECTS).

Thema der Bachelorarbeit: [Thema]
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Anlage 3: Muster des Diploma Supplements

Diploma Supplement

Diese Diploma Supplement-Vorlage wurde von der Europäischen Kommission, dem Europarat und UNESCO/CEPES 
entwickelt. Das Diploma Supplement soll hinreichende Daten zur Verfügung stellen, die die internationale Transparenz und 
angemessene akademische und berufliche Anerkennung von Qualifikationen (Urkunden, Zeugnisse, Abschlüsse, Zertifikate, 
etc.) verbessern. Das Diploma Supplement beschreibt Eigenschaften, Stufe, Zusammenhang, Inhalte sowie Art des Abschlusses 
des Studiums, das von der in der Originalurkunde bezeichneten Person erfolgreich abgeschlossen wurde. Die Originalurkunde 
muss diesem Diploma Supplement beigefügt werden. Das Diploma Supplement sollte frei sein von jeglichen Werturteilen, 
Äquivalenzaussagen oder Empfehlungen zur Anerkennung. Es sollte Angaben in allen acht Abschnitten enthalten. Wenn 
keine Angaben gemacht werden, sollte dies durch eine Begründung erläutert werden.

1. Angaben zum Inhaber/zur Inhaberin der Qualifikation

1.1 Familienname / 1.2 Vorname
[Name, Vorname]

1.3 Geburtsdatum, Geburtsort, Geburtsland
[Geburtsdatum]

1.4 Matrikelnummer oder Code des/der Studierenden
[Matrikelnummer]

2. Angaben zur Qualifikation

2.1 Bezeichnung der Qualifikation (ausgeschrieben, abgekürzt)
Bachelor of Arts, B. A.

Bezeichnung des Titels (ausgeschrieben, abgekürzt)
s. 2.1

2.2 Hauptstudienfach oder –fächer für die Qualifikation
Lehramt an Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien mit dem Fach Musik

2.3 Name der Einrichtung, die die Qualifikation verliehen hat
Universität der Künste Berlin, Fakultät 03 – Musik

Status (Typ/Trägerschaft)
staatlich

2.4 Name der Einrichtung, die den Studiengang durchgeführt hat
s. 2.3

Status (Typ/Trägerschaft)
s. 2.3

2.5 Im Unterricht/in der Prüfung verwendete Sprache(n)
deutsch

3. Angaben zur Ebene der Qualifikation

3.1 Ebene der Qualifikation
Bachelor

3.2 Dauer des Studiums (Regelstudienzeit)
3 Jahre, 180 Leistungspunkte, davon 97 im Fach Musik

3.3 Zugangsvoraussetzung(en)
Die Zulassung zum Bachelorstudiengang Lehramt an Integrierten Sekundarschulen und Gymnasien mit dem Fach Musik 
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setzt voraus:
-	 die allgemeine Hochschulreife,
-	 eine künstlerische Begabung, nachzuweisen in einem Zulassungsverfahren,
-	 ausreichende deutsche Sprachkenntnisse gemäß der Satzung für Studienangelegenheiten.

4. Angaben zum Inhalt und zu den erzielten Ergebnissen

4.1 Studienform
[Vollzeitstudium/Teilzeitstudium]

4.2 Anforderungen des Studiengangs/Qualifikationsprofil des Absolventen/der Absolventin
Ziel des Studiums ist es, die Studierenden zu befähigen, Musik in ihren vielfältigen Erscheinungsformen der Geschichte und 
Gegenwart zielgruppenorientiert zu vermitteln. Diese grundlegende Vermittlungskompetenz – sie bezieht sich sowohl auf die 
Rezeption als auch auf die Interpretation und Produktion von Musik – bedarf selbständiger Lehrerpersönlichkeiten. Das Studium 
leistet einen Beitrag zur Persönlichkeitsentwicklung der Studierenden und unterstützt die Ausbildung individueller Interessens- 
und Kompetenzprofile. Die Besonderheit des Musikstudiums besteht dabei in der engen Verbindung von Praxis und Theorie: Das 
eigene künstlerische Tun wird mit musikwissenschaftliche und musikdidaktischer Reflexion und Theorieverknüpft. Um der Vielfalt 
der musikalischen Ausdrucksformen gerecht zu werden und vor allem auch in Hinblick auf die Anforderungen des schulischen 
Musikunterrichts, umfassen die Lehr- und Lernangebote des Studiums die vielfältigen Bereiche der Kunstmusik der Vergangenheit 
und Gegenwart und beziehen auf allen Ebenen der Ausbildung auch die populäre Musik mit ein. Der Bachelorabsolvent oder 
die -absolventin ist für vielfältige Aufgaben der Vermittlung von Musik im Kontext eines schulischen Rahmens qualifiziert. Das 
Bachelorstudium bereitet auf den konsekutiven Masterstudiengang (Lehramt Lehrer) vor.

4.3 Einzelheiten zum Studiengang
Fächer/Module:

Fach Musik

1: Hauptfach

2: Nebenfächer

3: Musikalische Gruppenarbeit

4: Musikwissenschaft Basis

5: Musiktheorie Basis

6: Musikwissenschaft Vertiefung

7: Musiktheorie Vertiefung

8: Profilmodul

9: Musikpädagogik

10: Bachelorarbeit

Zweitfach

Erziehungswissenschaften

4.4 Notensystem und Hinweise zur Vergabe von Noten
Notensystem:
1 = sehr gut – eine hervorragende Leistung

2 = gut – eine Leistung, die erheblich über den durchschnittlichen Anforderungen liegt

3 = befriedigend – eine Leistung, die durchschnittlichen Anforderungen entspricht

4 = ausreichend – ein Leistung, die trotz ihrer Mängel noch den Anforderungen genügt

5 = nicht ausreichend – eine Leistung, die wegen erheblicher Mängel den Anforderungen nicht mehr genügt

Zur differenzierten Bewertung der Prüfungsleistungen können einzelne Noten um 0,3 auf Zwischenwerte angehoben oder 
abgesenkt werden; die Noten 0,7; 4,3; 4,7; 5,3 sind dabei ausgeschlossen.

4.5 Gesamtnote
[Gesamtnote]
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5. Angaben zum Status der Qualifikation

5.1 Zugang zu weiterführenden Studien
möglich

5.2 Beruflicher Status
Der Abschluss berechtigt zur Führung des akademischen Titels „Bachelor of Arts“, B. A.

6. Weitere Angaben

6.1 Weitere Angaben
[weitere Angaben]

6.2 Informationsquellen für ergänzende Angaben
Einrichtung: www.udk-berlin.de

7. Zertifizierung
Dieses Diploma Supplement nimmt Bezug auf folgende Originaldokumente: 

- Urkunde über die Verleihung des Grades „Bachelor of Arts“ vom [Datum]

- Prüfungszeugnis vom [Datum]

Datum der Zertifizierung: Vorsitzende/-r des Prüfungsausschusses

Offizieller Stempel/Siegel
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1. Ordnung zur Änderung der Studienordnung für den Bachelorstudiengang „Visuelle Kommunikation“ der Fakultät 
02 – Gestaltung – an der Universität der Künste Berlin
vom 10. Dezember 2014 

Aufgrund von § 71 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 des Gesetzes über die Hochschulen im Land Berlin (Berliner Hochschulgesetz – BerlHG) in der 
Neufassung vom 26. Juli 2011 (GVBl. S. 378) hat der Fakultätsrat der Fakultät 02 – Gestaltung – der Universität der Künste Berlin am 
10. Dezember 2014 folgende Ordnung beschlossen:

Artikel I
Die Studienordnung für den Bachelorstudiengang „Visuelle Kommunikation“ vom 12. Juni 2013 (UdK-Anzeiger 12/2013 vom 
13. Dezember 2013) wird wie folgt geändert: 

1. Im Studienplan wird das Modul 08 umbenannt von „Bachelorprojekt/Thesis“ in „Bachelorabschlussmodul“.

2. Die Modulbeschreibung zu Modul 08 wird durch die beigefügte Modulbeschreibung ersetzt.

Artikel II 
Die Änderung zu Artikel I tritt am Tag nach ihrer Veröffentlichung im Anzeiger der Universität der Künste Berlin in Kraft.

Modul 08: Bachelorabschlussmodul Voraussetzung für die Teilnahme: Modul 07

Inhalte und Qualifikationsziele:
Die Studierenden weisen mit der Ausarbeitung und Präsentation der Bachelorarbeit und der wissenschaftlichen Arbeit nach, dass sie 
in der Lage sind, selbstständig wissenschaftlich und gestalterisch an einer aktuellen und relevanten Fragestellung in der Gestaltung 
zu arbeiten. Sie belegen damit im Studium erlernte Kompetenzen wie das eigenständige Entwickeln von Lösungsstrategien, effektives 
Selbstmanagement und eigenverantwortliches Arbeiten. Sowohl mit der wissenschaftlichen Arbeit als auch mit der Bachelorarbeit und 
deren Präsentation soll der bzw. die Studierende den Nachweis erbringen, eine selbst gewählte Aufgabenstellung in begrenzter Zeit 
eigenständig zu bearbeiten und zu einem Ergebnis zu führen. 
Wissenschaftliche Arbeit, Bachelorarbeit und Präsentation sind aufeinander aufbauende Entwicklungsschritte, deren logische Abfolge 
und Entscheidungsprozesse nachvollziehbar darzustellen sind. Mit der Bachelorarbeit und der wissenschaftlichen Arbeit weisen die 
Studierenden nach, dass sie sich in den für die Visuelle Kommunikation relevanten Wissenschaftsbereichen Schwerpunktkompetenzen 
angeeignet haben und diese fachlich fundiert und überzeugend darstellen können.

Fächer/Modulelemente Lehrform SWS LP Voraussetzung für LP-Vergabe Erläuterun-
gen

künstlerisch-gestalterisches Kolloquium Kolloquium 2 2 erfolgreiche Teilnahme

wissenschaftliches Kolloquium Kolloquium 2 2 erfolgreiche Teilnahme

Bachelorarbeit
(künstlerisch-gestalterisches Projekt)

12 Abgabe

wissenschaftliche Arbeit  6 Abgabe

Präsentation der Bachelorarbeit und der 
wissenschaftlichen Arbeit

4 Präsentation

Dokumentation des künstlerisch-gestalterischen 
Projekts

4 Abgabe

Summe: 4 30 Dauer des Moduls: 1 Semester

Modulabschluss: 
studienabschließende Prüfung, s. §§ 17 und 18 Prüfungsordnung; 
benotet

Arbeitsaufwand: 
insgesamt 900 Stunden,

davon 60 Stunden Präsenzunterricht

Verwendbarkeit: BA Visuelle Kommunikation Häufigkeit des Angebots: halbjährlich
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Anlage 2: 

Fortschreibung des Modulkatalogs der Studienordnung des Bachelorstudiengangs Orchesterinstrumente (inkl. 
Gitarre/Saxophon/Blockflöte) vom 24. April 2013 (Anzeiger 13/2013)

Anlage 1: Studienplan für den Bachelorstudiengang „Orchesterinstrumente sowie Gitarre/Saxophon/Blockflöte“
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Modulbeschreibungen für den Bachelorstudiengang �Orchesterinstrumente sowie Gitarre/Saxophon/Blockflöte“

Modul 1: Pflichtfächer A1  Grundlagen (benotet)

Qualifikationsziele: Die künstlerischen Fächer sind für die Studierenden die zentralen Orte zur Entwicklung ihrer musikalischen 
Persönlichkeit. Ziel ist die Erarbeitung instrumental-technischer und interpretatorischer Kompetenzen sowie die Ausbildung zu Stil- und 
Formsicherheit, die eine selbständige individuelle, stilistisch adäquate Interpretation von Musik ermöglichen. Besonderes Ziel des 1. 
Moduls ist dabei die Schaffung tragfähiger technischer und musikalischer Grundlagen für den weiteren Verlauf der künstlerischen 
Entwicklung.
Lehrinhalte: Erwerb einer sicheren Instrumentaltechnik, Spiel von anspruchsvollen Etüden und Vortragsstücken unterschiedlichster 
historischer und stilistischer Provenienz, bewusster Einsatz der Intonation, auch in verschiedenen Besetzungen, Erlangung sicherer 
musikalischer Vortrags- und Interpretationskompetenz, auch mit Korrepetition.
Für die Instrumente Gitarre, Saxophon, Blockflöte:
a)	 Gitarre: Erwerb einer sicheren Instrumentaltechnik in ihren unterschiedlichsten Aspekten wie Tonleitern, Arpeggien, Bindungen 

u.a. einschließlich einer gesunden Spiel- und Körperhaltung als Grundlage der Effizienz der technischen Möglichkeiten sowie zur 
Vermeidung instrumentenspezifischer Erkrankungen.
Spiel von anspruchsvollen Etüden und Vortragsstücken unterschiedlichster historischer und stilistischer Provenienz 
unter Berücksichtigung der Erarbeitung angemessener technisch-musikalischer Mittel wie Formverständnis, Phrasierung, 
Verzierungstechniken, Vibrato, Klanggestaltung einschließlich Tonbildung und Dynamik.
Die erarbeitete Literatur sollte Werke der Rennaisance (z.B. von John Dowland), zyklische Werke des 17./18. Jahrhunderts 
(z.B. von Johann Sebastian Bach), klassische Sonaten oder ein klassisches Variationswerke (z.B. von Mauro Giuliani), spanisch-
südamerikanische Werke (z.B. von Federico Moreno-Torroba oder Antonio Lauro) und zeitgenössische Werke des 20./21. 
Jahrhunderts (z.B. von Leo Brouwer) enthalten.
Erlangung sicherer musikalischer Vortrags- und Interpretationskompetenz durch Sammeln und Entwickeln der Bühnenpräsenz 
durch regelmäßige öffentliche Vorspiele.

b)	 Saxophon: Erwerb einer sicheren Instrumentaltechnik auf allen im Orchester gebräuchlichen Saxophonen (Sopran - , Alt-, Tenor- 
und Baritonsaxophon). Ausgehend von Übungen zur optimalen Körperhaltung, die Verspannungen und Fehlstellungen verhindern, 
wird sowohl an der klassischen Technik (Skalen, Akkordbrechungen in unterschiedlichen Artikulationen) gearbeitet als auch an 
den neuen Spieltechniken, die in der zeitgenössischen Orchesterliteratur verlangt werden.
Spiel von anspruchsvollen Etüden, Transkriptionen, Vortragsstücken und Konzerten aus der gesamten Musikgeschichte in Hinsicht 
auf Stilsicherheit und Entwicklung einer angemessenen musikalischen Umsetzung. In allen Stilistiken werden die Besonderheiten 
der Phrasierung, der Rhythmik, der Artikulation, der Dynamik, der Tongestaltung und der Artikulation erarbeitet.
Die erarbeitete Literatur soll u.a. Werke der Romantik (z. B. Glasunow) , des Neoklassizimus (z.B. Milhaud, Ibert), 
Transkriptionenen (z.B. J.S. Bach), Werke der zeitgenössischen Musik (z.B. Denisow) aber auch jazznahe Werke wie z.B. die Hot-
Sonate von Erwin Schulhoff umfassen.
Erlangung sicherer musikalischer Vortrags- und Interpretationskompetenz durch Teilnahme an Kammermusik - und 
Orchesterprojekten.
Entwickeln der Bühnenpräsenz durch regelmäßige öffentliche Vorspiele.

c)	 Blockflöte: Erwerb einer sicheren Instrumentaltechnik, Spiel von anspruchsvollen Etüden und Vortragsstücken der 
blockflötenrelevanten historischen Stilrichtungen und der Moderne. 
Entwicklung einer den musikalischen Affekt und Ausdruck unterstützenden Körpersprache sowie einer gesunden Körperhaltung 
zur Vermeidung instrumentenspezifischer Erkrankungen. 
Bewusster Einsatz der Intonation nach historischen Kriterien, stilgerecht differenzierter Artikulation, Phrasierung, Klanggestaltung 
und Verzierungstechnik. Erlangung sicherer musikalischer Vortrags- und Interpretationskompetenz. 
Entwicklung der Bühnenpräsenz durch regelmäßige öffentliche Vorspiele, auch in kammermusikalischen Formationen und mit  
Korrepetition.

Lehrformen: Instrumentales Hauptfach: wöchentlicher Einzelunterricht, auf das Hauptfach bezogenes Nebeninstrument: Einzelunterricht 
nach Absprache zzgl. weiterer instrumentenspezifischer Lehrangebote (z.B. Nebeninstrumente) in den Modulen 1-3 von durchschnittlich 
ca. 12 Stunden Gesamtumfang während des Studiums (der konkrete Lehrumfang kann je nach Instrument und Schwerpunktsetzung 
variieren), Korrepetition: wöchentliche Zusammenarbeit, Orchesterstudien: wöchentlicher Gruppenunterricht.
Für Gitarre, Saxophon und Blockflöte jeweils im instrumentalen Hauptfach: wöchentlicher Einzelunterricht.

Teilnahmevoraussetzungen: Bestandene Zugangsprüfung.
Verwendbarkeit: Bachelorstudiengang Orchesterinstrumente (im Folgenden immer einschließlich Gitarre/Saxophon/Blockflöte zu 
verstehen)

Prüfungen und Vorleistungen: Instrumentales Hauptfach: Wöchentlicher Einzelunterricht, Korrepetition: öffentliche Vorspiele. Die 
Modulabschlussprüfung umfasst ein Vortragsstück freier Wahl sowie eine Technik-Prüfung (Etüden, Tonleitern, Dreiklänge etc.) nach 
Festlegung durch die verschiedenen Instrumentalbereiche. Sie wird vor einer Kommission, bestehend aus zwei Hochschullehrern bzw. 
Hochschullehrerinnen und einem akademischen Mitarbeiter bzw. einer Mitarbeiterin abgelegt und dauert etwa zehn bis 15 Minuten.

Arbeitsaufwand: 39 LP
Dauer: 2 Semester
Häufigkeit des Angebots: Jedes Semester
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Modul 2: Pflichtfächer A2 – Repertoire (benotet)

Qualifikationsziele: Sichere Beherrschung von Teilen des Standardrepertoires sowie Fähigkeit zur selbständigen Erarbeitung weiterer 
musikalischer Literatur des Hauptinstruments. Kenntnis und Beherrschung relevanter Orchesterstellen.
Für Gitarre, Saxophon und Blockflöte:
a)	 Gitarre: Sichere Beherrschung von Teilen des Standardrepertoires sowie Fähigkeit zur selbständigen Erarbeitung weiterer 

musikalischer Literatur des Hauptinstruments.
b)	 Saxophon: Sichere Beherrschung von Teilen des Standardrepertoires sowie Fähigkeit zur selbständigen Erarbeitung weiterer 

musikalischer Literatur des Hauptinstruments.
c)	 Blockflöte: Sichere Beherrschung von Werken aus verschiedenen Stilbereichen des Blockflötenrepertoires sowie die Fähigkeit zur 

selbständigen Erarbeitung weiterer musikalischer Literatur des Hauptinstruments.

Lehrinhalte: Sonaten, Vortragsstücke, Konzerte, Orchesterstellen, Vom-Blatt-Spiel.
Für Gitarre, Saxophon und Blockflöte:

a)	 Gitarre: Vortragsstücke, Etüden, Vom-Blatt-Spiel
b)	 Saxophon: Sonaten, Vortragsstücke, Konzerte, Orchesterstellen, Vom-Blatt-Spiel
c)	 Blockflöte: Sonaten, Suiten, Vortragsstücke, Konzerte, Vom-Blatt-Spiel, Verzierungsaufgaben.

Lehrformen: Instrumentales Hauptfach: wöchentlicher Einzelunterricht, auf das Hauptfach bezogenes Nebeninstrument: Einzelunterricht 
nach Absprache zzgl. weiterer instrumentenspezifischer Lehrangebote (z.B. Nebeninstrumente) in den Modulen 1-3 von durchschnittlich 
ca. 12 Stunden Gesamtumfang während des Studiums (Der konkrete Lehrumfang kann je nach Instrument und Schwerpunktsetzung 
variieren.), Korrepetition: wöchentliche Zusammenarbeit, Orchesterstudien: wöchentlicher Gruppenunterricht.
Für Gitarre, Saxophon und Blockflöte:
a)	 Gitarre: Instrumentales Hauptfach: wöchentlicher Einzelunterricht
b)	 Saxophon: Instrumentales Hauptfach: wöchentlicher Einzelunterricht
c)	 Blockflöte: Instrumentales Hauptfach: wöchentlicher Einzelunterricht, Verzierungslehre: Gruppenunterricht bzw. Projekt.

Teilnahmevoraussetzungen: Erfolgreicher Abschluss von Modul 1 bzw. bestandene Zugangsprüfung und Einstufung in das dritte 
Studiensemester

Verwendbarkeit: Bachelorstudiengang Orchesterinstrumente.

Prüfungen und Vorleistungen: Instrumentales Hauptfach: Wöchentlicher Einzelunterricht, Korrepetition: öffentliche Vorspiele. Die 
Modulabschlussprüfung umfasst zwei bis drei Werke unterschiedlicher Epochen (auch Einzelsätze) freier Wahl, Vom-Blatt-Spiel sowie 
zwei bis fünf repräsentative Orchesterstellen unterschiedlicher Herkunft. Die Modulprüfung wird vor einer Kommission, bestehend 
aus zwei Hochschullehrern bzw. Hochschullehrerinnen und einem akademischen Mitarbeiter bzw. einer akademischen Mitarbeiterin, 
abgelegt und dauert etwa 20 bis 30 Minuten.

Arbeitsaufwand: 57,5 LP
Dauer: 3 Semester
Häufigkeit des Angebots: Jedes Semester
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Modul 3: Pflichtfächer A3 – Künstlerische Reife (studienabschließendes Modul; benotet)

Qualifikationsziele: Fähigkeit zum sicheren Vortrag des Repertoires in seinen unterschiedlichsten Ausprägungen in hoher künstlerischer 
Reife.
Lehrinhalte: Probespiel Konzerte, Orchesterstudien für Probespiele, individuelle Prüfungsprogramme.
Für Gitarre, Saxophon und Blockflöte:
a)	 Gitarre: Individuelle Prüfungs- sowie Konzertprogramme unter Berücksichtigung verschiedener Aspekte der Programmgestaltung 

bzw. -zusammenstellung sowie deren Präsentation in der Öffentlichkeit (Werbung etc.)
b)	 Saxophon: Orchesterstellen für Probespiele. Individuelle Prüfungs- sowie Konzertprogramme unter Berücksichtigung verschiedener 

Aspekte der Programmgestaltung bzw. -zusammenstellung sowie deren Präsentation in der Öffentlichkeit (Werbung etc.)
c)	 Blockflöte: Individuelle inhaltlich schlüssige Prüfungs- bzw. Konzertprogramme sowie deren Präsentation in der Öffentlichkeit.

Lehrformen: Instrumentales Hauptfach: wöchentlicher Einzelunterricht, auf das Hauptfach bezogenes Nebeninstrument: Einzelunterricht 
nach Absprache zzgl. weiterer instrumentenspezifischer Lehrangebote (z.B. Nebeninstrumente) in den Modulen 1-3 von durchschnittlich 
ca. 12 Stunden Gesamtumfang während des Studiums (Der konkrete Lehrumfang kann je nach Instrument und Schwerpunktsetzung 
variieren.), Korrepetition: wöchentliche Zusammenarbeit, Orchesterstudien: wöchentlicher Gruppenunterricht
Für Gitarre, Saxophon und Blockflöte:
a)	 Gitarre: Instrumentales Hauptfach: wöchentlicher Einzelunterricht
b)	 Saxophon: Instrumentales Hauptfach: wöchentlicher Einzelunterricht
c)	 Blockflöte: Instrumentales Hauptfach: wöchentlicher Einzelunterricht.

Teilnahmevoraussetzungen: Erfolgreicher Abschluss von Modul 1 und 2 oder bestandene Zugangsprüfung und Einstufung in das 
sechste Studiensemester.

Verwendbarkeit: Bachelorstudiengang Orchesterinstrumente.

Prüfungen und Vorleistungen: Instrumentales Hauptfach: Wöchentlicher Einzelunterricht/Prüfung (Vorspiel), Korrepetition: öffentliche 
Vorspiele. Modulabschlussprüfung vgl. § 17  und § 18 der Prüfungsordnung des Bachelorstudiengangs Orchesterinstrumente.

Arbeitsaufwand: 76,5 LP
Dauer: 3 Semester
Häufigkeit des Angebots: Jedes Semester
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Modul 4: Pflichtfächer B – Künstlerische Pflichtfächer (unbenotet)

Modulelemente: Orchesterspiel/Bläserensemble, Kammermusik, Nebenfach Klavier
Für Gitarre, Saxophon und Blockflöte:
a)	 Gitarre: Ensemblespiel, Kammermusik, Nebenfach Klavier
b)	 Saxophon: Ensemblespiel, Kammermusik, Nebenfach Klavier
c)	 Blockflöte: Consort, Kammermusik, Verzierungspraxis, Stimmkurs, Nebenfach Klavier oder Cembalo, Basso Continuo Praxis.

Qualifikationsziele: Fähigkeit zum Spielen im sinfonischen Orchester (für Bläser auch in Bläserensembles) sowie in verschiedenen 
Kammermusik-Besetzungen. Professionelle Absicherung musikalischer und technischer Aspekte des Klavierspiels je nach dem 
Eingangsniveau der Studierenden sowie Ausführung von Klavierbegleitungen für das jeweilige Hauptinstrument.
Für Gitarre, Saxophon und Blockflöte:
a)	 Gitarre: Fähigkeit zum Spielen in Ensembles bzw. in verschiedenen Kammermusik-Besetzungen. Professionelle Absicherung 

musikalischer und technischer Aspekte des Klavierspiels je nach dem Eingangsniveau der Studierenden.
b)	 Saxophon: Fähigkeit zum Spielen im sinfonischen Orchester (für Bläser auch in Bläserensembles) sowie in verschiedenen 

Kammermusik-Besetzungen,
Fähigkeit zum Spielen in Ensembles bzw. in verschiedenen Kammermusik-Besetzungen, Professionelle Absicherung musikalischer 
und technischer Aspekte des Klavierspiels je nach dem Eingangsniveau der Studierenden.

c)	 Blockflöte: Fähigkeit zum Spielen im Blockflötenconsort und in verschiedenen Kammermusik-Besetzungen. Professionelle 
Absicherung musikalischer und technischer Aspekte des Spiels auf dem Tasteninstrument  je nach dem Eingangsniveau der 
Studierenden und Ausführung von Begleitungen des Blockflötenrepertoires.

Lehrinhalte: 
Orchester: Sinfonische Literatur verschiedener historischer und stilistischer Provenienz. 
Kammermusik: Ausgewählte, repräsentative Werke der Kammermusik-Literatur für das jeweilige Hauptinstrument. 
Klavier: Wesentliche Klavierkompositionen auf einem angemessenen Leistungsniveau sowie einfache Klavierbegleitungen für das 
jeweilige Hauptinstrument.
Für Gitarre, Saxophon und Blockflöte:
a)	 Gitarre: Ensemble: Literatur verschiedener historischer und stilistischer Provenienz in verschiedensten Besetzungen.

Kammermusik: Ausgewählte repräsentative Werke der Kammermusik-Literatur für Gitarre (z.B. Gitarrenduo bis -quartett, 
Kammermusik mit Gesang oder solistischen Orchesterinstrumenten).
Klavier: Wesentliche Klavierkompositionen auf einem angemessenen Leistungsniveau.

b)	 Saxophon: Sinfonische Literatur verschiedener historischer und stilistischer Provenienz. 
Kammermusik: Ausgewählte, repräsentative Werke der Kammermusik-Literatur für das jeweilige Hauptinstrument. 
Ensemble: Literatur verschiedener historischer und stilistischer Provenienz in verschiedensten Besetzungen.
Klavier: Wesentliche Klavierkompositionen auf einem angemessenen Leistungsniveau sowie einfache Klavierbegleitungen für das 
jeweilige Hauptinstrument.

c)	 Blockflöte: Consort: Literatur verschiedener historischer und stilistischer Provenienz in verschiedenen Besetzungen.
Kammermusik: Ausgewählte repräsentative Werke der Kammermusik-Literatur für Blockflöte Klavier/Cembalo: Kompositionen aus 
unterschiedlichen Stilbereichen auf einem angemessenen Leistungsniveau sowie Basso Continuo und obligate Begleitungen aus 
der Blockflötenliteratur.

Lehrformen: Spiel im sinfonischen Orchester der Universität der Künste Berlin und in verschiedenen Kammermusikbesetzungen unter 
Anleitung sowie Einzelunterricht im Nebenfach Klavier.
Für Gitarre, Saxophon und Blockflöte:
a)	 Gitarre: Wahrnehmung verschiedener kammermusikalischer Angebote an der Universität der Künste Berlin in verschiedenen 

Besetzungen (auch Ensemble) unter Anleitung. 
b)	 Saxophon: Spiel im sinfonischen Orchester der Universität der Künste Berlin und in verschiedenen Kammermusikbesetzungen (z.B. 

Saxophonensemble der UdK Berlin)  unter Anleitung sowie Einzelunterricht im Nebenfach Klavier.
c)	 Blockflöte: Wahrnehmung verschiedener kammermusikalischer Angebote an der Universität der Künste Berlin in verschiedenen 

Besetzungen (auch Ensemble) unter Anleitung.

Teilnahmevoraussetzungen: Bestandene Zugangsprüfung.

Verwendbarkeit: Bachelorstudiengang Orchesterinstrumente

Prüfungen und Vorleistungen: Orchesterspiel/Bläserensemble: Anwesenheit lt. Orchesterordnung der Fak. Musik der UdK Berlin. 
Kammermusik: Probenarbeit in der Gruppe sowie Vorstellung der Arbeitsergebnisse im Rahmen öffentlicher Konzerte. Nebenfach 
Klavier: Wöchentlicher Einzelunterricht sowie Abschlussprüfung. Die Modulprüfung setzt sich aus den genannten Prüfungsteilen für 
Orchesterspiel/Bläserensemble, Kammermusik und Klavier zusammen.

Arbeitsaufwand: Insgesamt 30 LP (Orchesterspiel/Bläserensemble: 14 LP, Kammermusik: 12 LP, Nebenfach Klavier: 4 LP).
Dauer: Orchesterspiel/Bläserensemble: 7 Semester, Kammermusik: 6 Semester, Nebenfach Klavier: 4 Semester.
Häufigkeit des Angebots: Jedes Semester



  
Anzeiger der Universität der Künste Berlin 2 / 2015 vom 3. März 2015 Seite 115

Modul 5: Pflichtfächer C – Wissenschaftliche Pflichtfächer (benotet)

Modulelemente: Musikwissenschaft/Musikgeschichte, Tonsatz/Analyse, Gehörbildung/Höranalyse, Instrumentenkunde
Qualifikationsziele: 
Musikwissenschaft/Musikgeschichte: Grundkenntnisse über Gegenstände der Musikgeschichte und Musikwissenschaft; eigenständige, 
berufsbezogene Informationsbeschaffung über diese Gegenstände. 
Tonsatz/Analyse, Gehörbildung/Höranalyse: Analytische Beschreibung schriftlich oder akustisch gegebener, musikalischer Sachverhalte. 
Beherrschung der grundlegenden musiktheoretischen Terminologie, Kenntnis einfacher Satztechniken. 
Instrumentenkunde: Überblick über Funktionsweise, physikalische Beschaffenheit und Spieltechnik der wichtigsten Instrumente.
Lehrinhalte: 
Musikwissenschaft/Musikgeschichte: Grundzüge der Musikgeschichte, auch über Musik und Musikleben der Gegenwart, 
instrumentenspezifische Recherche sowie die Präsentation der Ergebnisse in Wort und Schrift.
Tonsatz/Analyse, Gehörbildung/Höranalyse: Grundlagen der Musiktheorie. Musikalische Stile, Formen und Satztechniken des 17. bis 21. 
Jahrhunderts, Komposition von instrumentalen Überleitungen und Kadenzen.
Instrumentenkunde: Geschichte, Spieltechnik und Repertoire, Akustik; Hörübungen zur Klangfarbenerkennung
Lehrformen: 
Musikwissenschaft/Musikgeschichte: 4 Vorlesungen, zwei Seminare;
Tonsatz/Analyse, Gehörbildung/Höranalyse: Gruppenunterricht im 1. bis 4. Semester, danach zwei Seminare;
Instrumentenkunde: Seminare.
Teilnahmevoraussetzungen: Bestandene Zugangsprüfung.
Verwendbarkeit: Bachelorstudiengang Orchesterinstrumente
Prüfungen: Fünf Prüfungsteile (Hausarbeit und mündliche Prüfung im Fach Musikwissenschaft/Musikgeschichte; je eine Klausur in den 
Fächern Tonsatz/Analyse und Gehörbildung/Höranalyse; mündliche Prüfung im Fach Instrumentenkunde)
Arbeitsaufwand: Insgesamt 21 LP
Dauer: 2 Semester Instrumentenkunde; 4 Semester Musikwissenschaft/Musikgeschichte, 6 Semester Tonsatz/Analyse und Gehörbildung/
Höranalyse.
Häufigkeit des Angebots: Jedes Semester

Modul 6: Wahlpflichtfächer (unbenotet)

Modulelemente: Ensembleleitung, Musikphysiologie, Musikmanagement, Instrumentalpädagogik, Chor.
Qualifikationsziele: 
Ensembleleitung: Selbständiges Leiten von kleinen bis mittleren Ensembles mit und ohne Instrument.
Musikphysiologie: Bewusstmachung körperlicher, mentaler und psychischer Grundlagen, auf denen sich künstlerische Potentiale entfalten 
können. Ökonomisierung und Verfeinerung der Spielweise konstruktiver Umgang mit Auftrittssituationen.
Musikmanagement: Wirklichkeitsnahe Karriereplanung für Musiker, Professionalisierung der beruflichen Eigeninitiative und Kreativität, 
realistische Selbsteinschätzung.
Instrumentalpädagogik: Kenntnisse in der Hauptfachmethodik sowie in weiteren praktischen und wissenschaftlichen musikpädagogischen 
Bereichen.
Chor: Förderung der musikalischen und künstlerischen Bildung, Festigung von Intonation und harmonischer Verankerung in einem 
mehrstimmigen Gebilde.
Lehrinhalte: 
Ensembleleitung: Grundkenntnisse des Dirigierens und der Führung kleinerer bis mittlerer Ensembles.
Musikphysiologie: Körperübungen, Experimente und Spiele. Arbeit am Instrument zur optimalen Anpassung des Instrumentes an den 
Körper und umgekehrt.
Musikmanagement: Einführung in unternehmerisches Denken, Programmkonzeption und Programmmoderation, medienrechtliches und 
medientechnisches Fachwissen, Funktionsweise des Musikbetriebs.
Instrumentalpädagogik: Reflexion des eigenen Lernens, Übens und der eigenen Kreativität. Lektüre grundlegender musikpädagogischer 
Texte.
Chor: Praktisches Chorsingen in regelmäßigen Proben und Aufführung der Ergebnisse.
Lehrform: Gruppenunterricht
Teilnahmevoraussetzungen: Bestandene Zugangsprüfung
Verwendbarkeit: Bachelorstudiengang Orchesterinstrumente
Prüfungen: Portfolioprüfung mit dem Erfordernis der erfolgreichen Teilnahme
Arbeitsaufwand: Insgesamt 6 LP
Gesamtdauer: 3 der 5 Fächer müssen jeweils über 2 Semester belegt werden.
Häufigkeit des Angebots: Jedes Semester



  
Anzeiger der Universität der Künste Berlin 2 / 2015 vom 3. März 2015 Seite 116

Modul 7: Studium Generale (unbenotet)

Inhalte und Qualifikationsziele:		  Das Modul Studium Generale umfasst insgesamt 10 LP.
Inhaltliche Gliederung: Min. 4 und max. 6 LP müssen im kulturwissenschaftlichen Lehrveranstaltungsangebot des Studium Generale 
absolviert werden. Im interkulturellen Mentoring können ausländische Studierende 4 LP erwerben, die als Leistung in Kulturwissenschaft 
im Rahmen des Studium Generale angerechnet werden. Die Belegung einer kulturwissenschaftlichen Vorlesung mit einführendem 
Charakter ist dabei für alle Pflicht. Weiterhin müssen min. 4 und max. 6 LP in Lehrveranstaltungen interkultureller künstlerischer Praxis 
und Theorie aus dem Lehrangebot des Studium Generale erbracht werden.

Belegung im Studienverlauf: Modulvariante ohne Teilnahme im Interkulturellen Mentoring: 4 LP in den ersten beiden Fachsemestern 
(2 LP in Einführungsvorlesung Kulturwissenschaft plus 2 LP in einer weiteren Lehrveranstaltung), 6 LP im weiteren Studienverlauf.
Modulvariante mit Teilnahme im Interkulturellen Mentoring: 6 LP in den ersten beiden Fachsemestern (Einführungsvorlesung 
Kulturwissenschaft und Mentoring),, 4 LP im weiteren Studienverlauf

Das Studium Generale vermittelt kulturwissenschaftliche Orientierung: In den Kulturwissenschaften befähigt das Studium 
Generale zur Teilnahme an einem übergeordneten soziokulturellen Diskurs und zur Einmischung in „culture as a whole way of life“ 
(Reynold Williams). Die Auseinandersetzung mit kulturwissenschaftlichen Theorien und Methoden findet dabei so statt, dass Umsetzungen 
in die künstlerische Praxis befördert werden.
Das Studium Generale vermittelt interdisziplinäre & künstlerische Orientierung: In der interdisziplinären künstlerischen 
Praxis und Theorie lernen die Studierenden andere kunstspartenspezifische Denk- und Handlungsmuster theoretisch und praktisch 
kennen – als Fundament für die künstlerische Zusammenarbeit. Im Zentrum der Kompetenzentwicklung stehen kollektive künstlerische 
Prozesse, der Mut für experimentelles Arbeiten – und die theoretische, wissenschaftliche Reflexion und praxisbezogene Interpretation 
solcher Erfahrungen. Interdisziplinäre Projektarbeit wird (auch) als angeleitete Identitätsarbeit praktiziert, damit die Studierenden lernen, 
sich in der diversifizierenden Welt der Künste bewusst zu positionieren.
Das Studium Generale vermittelt interkulturelle Orientierung: Im interkulturellen Mentoring werden Studierende mit nicht 
ausreichenden Deutschkenntnissen darin gefördert, ihre sprachliche, soziale und institutionelle Integration an der Hochschule vom 
Studienbeginn an effektiv zu meistern. Im fakultativ belegbaren interkulturellen Mentoring werden Studierende nicht deutscher Sprache 
unter der Leitung studentischer Mentoren in einen interkulturellen Dialog untereinander und mit deutschen Kommilitonen eintreten. 
Durch das gemeinsame Erkunden des durch Diversität geprägten kulturellen Umfelds in Berlin und die Reflexion darüber, bauen sie 
interkulturelle Kompetenz auf. Leistungen teilnehmender ausländischer Studierender im interkulturellen Mentoring werden als Leistungen 
in den Kulturwissenschaften im Rahmen des Studium Generale anerkannt.
Teilnahmevoraussetzungen: keine

Modulvariante A) Studium Generale

Fächer Lehrform SWS LP Voraussetzung für 
LP-Vergabe

Erläuterungen

Einführung in die Kulturwissenschaften Einführungs-vorlesung 2 2 Aktive Teilnahme 
(Definition 
durch Dozent/
in). Unbenoteter 
Leistungsschein

Einführungsvorlesung 
Studium Generale wird 
zentral angeboten.

Kulturwissenschaftliche Studien (Block-)
Seminare

2-4 2-4 Aktive Teilnahme 
(Definition 
durch Dozent/
in). Unbenoteter 
Leistungsschein.

Lehrveranstaltungen 
durch Studium 
Generale zentral 
angeboten bzw. 
im Angebot der 
Fakultäten für das 
Studium Generale 
geöffnet.

Interdisziplinäre künstlerische Praxis 
und Theorie

(Block-)
Veranstal-tungen/
Workshops

4-6 4-6 Aktive Teilnahme 
(Definition 
durch Dozent/
in). Unbenoteter 
Leistungsschein.

Leistungspunkte insgesamt: 10 

Dauer des Moduls: 6-8 Semester (je nach Studiengang)
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Modulvariante B) Studium Generale mit Teilnahme im Interkulturellen Mentoring

Fächer Lehrform SWS LP Voraussetzung für 
LP-Vergabe

Erläuterungen

Einführung in die Kulturwissenschaften Einführungs-vorlesung 2 2 Aktive Teilnahme 
(Definition durch 
Dozent/in). Unbenoteter 
Leistungsschein

Einführungsvorlesung 
Studium Generale wird 
zentral angeboten.

Interkulturelles Mentoring, 
angerechnet als 
kulturwissenschaftliche Leistungen

Mitwirkung in einer 
Mentoring-gruppe

4 4 Aktive Teilnahme 
(Definition 
durch Mentor/
in). Unbenoteter 
Leistungsschein.

Das interkulturelle 
Mentoring wird vom 
Studium Generale 
organisiert.

Interdisziplinäre künstlerische Praxis 
und Theorie

(Block-)
Veranstal-tungen/
Workshops

4 4 Aktive Teilnahme 
(Definition durch 
Dozent/in). Unbenoteter 
Leistungsschein.

Leistungspunkte insgesamt: 10 
Dauer des Moduls: 6-8 Semester (je nach Studiengang)

Modulabschluss für beide Modulvarianten: Keine Prüfung. Bestätigung des Modulabschlusses durch die Leitung des Studium 
Generale nach Erbringung der Teilleistungen (Leistungsbescheinigungen unbenotet)
Arbeitsaufwand: 300 Stunden, davon ca. 150 Stunden Präsenzunterricht, 150 Stunden Eigenarbeit (Lektüre, Recherche, 
Präsentationsvorbereitung, Projektarbeit)
Verwendbarkeit: Das Studium Generale vermittelt Schlüsselkompetenzen (kulturwissenschaftliche, interdisziplinär-künstlerische und 
interkulturelle Orientierung) für die künstlerischen, gestalterischen und pädagogischen Berufe. 
Häufigkeit des Angebots: Jedes Semester
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Druckfehlerberichtigung der Studienordnung für den Bachelorstudiengang Orgel/Orgelimprovisation an der Fakultät 
03 – Musik – der Universität der Künste Berlin vom 24. April 2013

Die Modulbeschreibungen für das Modul 1 (jeweils Teil der Anlagen 2.1 und 2.2) werden durch die folgenden Modulbeschreibungen 
ersetzt:

Anlage 2.1: Modulbeschreibungen – Bachelorstudiengang Orgel/Orgelimprovisation – Hauptfach Orgel

Modul 1: Kernfach Orgel – Technik/Stilkenntnis Voraussetzung für die Teilnahme: 
Bestandene Zugangsprüfung

Inhalte und Qualifikationsziele:
Das künstlerische Kernfach ist für die Studierenden der zentrale Ort zur Entwicklung ihrer musikalischen Persönlichkeit. Ziel ist die 
Erarbeitung instrumental-technischer Fertigkeiten sowie die Ausbildung zu Stil- und Form-Sicherheit, die eine selbständige individuelle, 
stilistisch adäquate Interpretation ermöglichen. Der Unterricht im Basismodul Orgel dient der Ausarbeitung und Absicherung der 
instrumental-spezifischen Fähigkeiten. Auf der Basis der Erarbeitung eines breiten und stilistisch vielfältigen Repertoires werden 
technische, stilistische und interpretatorische Fertigkeiten und Kenntnisse erworben. 

Modulelemente Lehrform Σ SWS LP Voraussetzung für die 
Vergabe von LP

Erläuterungen

Orgelspiel: Technik/
Stilkenntnis und Repertoire

E 3 (je 
Semester 
1,5 SWS)

44 Regelmäßige Teilnahme, 
regelmäßiges Üben, 
öffentliche Vorspiele

Projektweise auch 
Exkursionen und G

Leistungspunkte insgesamt: 44 Dauer der Module: 2 Semester 

Modulabschluss (unbenotet): Testat über erfolgreiche und regelmäßige Teilnahme.

Häufigkeit des Angebots: Jedes Semester Verwendbarkeit: Bachelorstudiengang Orgel

[...]

Anlage 2.2: Modulbeschreibungen – Bachelorstudiengang Orgel/Orgelimprovisation – Hauptfach Orgelimprovisation

Modul 1: Kernfach Orgelimprovisation Voraussetzung für die Teilnahme:
Bestandene Zugangsprüfung

Inhalte und Qualifikationsziele:
Das künstlerische Kernfach ist für die Studierenden der zentrale Ort zur Entwicklung ihrer musikalischen Persönlichkeit. Ziel ist die 
Erarbeitung instrumental-technischer Fertigkeiten sowie die Ausbildung zu Stil- und Form-Sicherheit, die eine selbständige individuelle, 
stilistisch adäquate Interpretation ermöglichen. Der Unterricht im Basismodul Orgelimprovisation dient der Ausarbeitung und 
Absicherung der instrumental-spezifischen Fähigkeiten. Auf der Basis der Erarbeitung einer großen stilistischen Bandbreite werden 
technische, stilistische und improvisatorische Fertigkeiten und Kenntnisse erworben. 

Modulelemente Lehrform Σ SWS LP Voraussetzung für die 
Vergabe von LP

Erläuterungen

Orgelimprovisation E 3 44 Regelmäßige Teilnahme, 
regelmäßiges Üben, 
öffentliche Vorspiele

Projektweise auch 
Exkursionen und G

Leistungspunkte insgesamt: 44 Dauer der Module: 2 Semester 

Modulabschluss (unbenotet): Testat über erfolgreiche und regelmäßige Teilnahme.

Häufigkeit des Angebots: Jedes Semester Verwendbarkeit: Bachelorstudiengang Orgelimprovisation

[...]
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